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Einladung zur Pränumeration. 
Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 


ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. 
Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 


Die Tabakſteuer. 

Tabak iſt ein ganz beſonderes Kraut. Es hat Leute gegeben, die 
in allem Ernſte meinen, die allgütige Natur habe daſſelbe zum beſon⸗ 
deren Troſte für bedrängte Finanzminiſter wachſen laſſen. Die Steuer 
auf Tabak ift die einzige Verzehrungsſteuer, die ſich zwiſchen der Scylla 
und Charybdis entgegengefegrer Vorwürfe unverſehrt hindurchzieht, welche 
ſonſt die indirecten Steuern treffen. Entweder trifft nämlich eine Con⸗ 
ſumtionsſteuer die zum Leben unentbehrlichen Dinge, wie Salz, Brot, 
Fleiſch, Bier und andere geiſtige Getränke, und erſchwert dann gerade 
den ärmeren Klaſſen das Leben und die Ernährung, oder fie trifft Luxus⸗ 
artikel, wie Auſtern, Caviar oder allenfalls Südfrüchte und bringt dann 
einen winzigen Betrag. Der Tabak allein hat es verſtanden, ein all⸗ 
gemeiner Verzehrungsartikel zu werden, ohne daß er zur Erhaltung des 
Korpers und der Geſundheit das Geringſte beiträgt. Vom Branntwein 
kann man noch ſagen, daß er für die ärmeren Klaſſen unentbehrlich 
ſei, vom Tabak iſt dieſe Aeußerung ſchlechthin unrichtig. Ja, hervor⸗ 
ragende Aerzte, wie Virchow, haben, von jedem finanziellen Geſichts⸗ 
punkte abgeſehen, im Intereſſe der öffentlichen Wohlfahrt eine Erſchwe⸗ 
rung des übermäßigen Tabaksconſums durch Steuern gefordert. So 
hat denn auch der Tabak von jeher ein Lieblingsobject theoretiſcher und 
praktiſcher Finanzmänner gebildet; in den meiſten europäiſchen Staaten 
bildet der Tabak einen Gegenſtand des Staatsmonopols und ein deut: 
ſcher Profeſſor, Herr Lorenz Stein, hat ſogar auf gut Hegelſch nach⸗ 
gewieſen, daß das Tabaksmonopol eine Emanation der abſoluten Idee 
ſei. Wir für unſere Perſon halten weder mit König Jacob J. 
das Tabakrauchen für unchriſtlich noch fürchten wir, daß es der Ge⸗ 
ſundheit übertrieben nachtheilig ſei, denn ſelbſt bei Niederſchreibung dieſer 
Zeilen ſuchen wir eine ſehr natürliche Schwermuth durch den Genuß 
einer brennenden Cigarre niederzukämpfen. Allein wir ſind gern bereit, 
für unſer Vergnügen als loyale Staatsbürger zu bezahlen, und haben 
Nichts dagegen, daß der Finanzminiſter unſere Keidenfchaft fo weit aus⸗ 
beutet, als eine geſunde Finanzkunſt erlaubt, vorausgeſetzt, daß 
wir eine entſprechende Erleichterung drückenderer Steuern 
dafür erlangen. Der ſentimentale Grund, daß man dem armen 
Manne ſeinen einzigen Genuß nicht verkümmern ſolle, rührt uns keinen 
Augenblick. Wenn wir aber von den Projecten leſen, die augenblicklich 
in der Luft ſchweben, ſo hoffen wir doch, daß die Tabaksſtauden ſo 
wenig als die Bäume in den Himmel wachſen, in welchem der Finanz⸗ 
miniſter jetzt goldene Münzen als Früchte von ihnen pflücken will. 

Wir verwerfen zunächſt entſchieden das Monopol; wir achten und 
lieben den Staat viel zu ſehr, als daß wir wünſchen könnten, er möge 
das Schwert der Gewalt mit dem Meſſer des Cigarrenarbeiters und 
die Waage der Gerechtigkeit mit der Waagſchale des Krämers vertau⸗ 
ſchen. Wir erſehnen von Tag zu Tag den Augenblick, wo das letzte 
in Preußen noch beflehende Gewerbsmonopol des Staat's, das auf Salz, 
fällt und wollen nicht ſofort an deſſen Stelle ein anderes Monopol ein: 
geführt ſehen. Wir wollen, daß das Princip der Gewerbefreiheit auch 
nicht den kleinſten Leck erhält und wir fürchten die unvermeidliche Cor⸗ 
ruption, die daraus hervorgeht, wenn der Staat in den Wettbewerb 
der Arbeit eintritt. 

Wir verwerfen ferner die Fabrikationsſteuer, welche die uner⸗ 
träglichſten Controlmaßregeln im Gefolge haben müßte. Eine Zucker⸗ 
fabrik oder eine Branntweinbrennerei kann nicht füglich Jemand ſo heim⸗ 
lich bauen oder betreiben, daß es dem Staate Schwierigkeiten verur⸗ 
ſachen könnte, die im fiscaliſchen Betriebe erforderliche Aufſicht zu führen. 
Die Cigarrenfabrikatlon aber kann in der engſten Dachſtube, mit einem 
Anlagecapital von 10 Sgr. und einem Betriebscapital von 2 Thalern 
begonnen werden, und wir mögen nicht, daß Tabakkophanten von Haus 
zu Haus in die Dachſtuben dringen. 

Wir verwerfen jeden Tabakszoll, der den Schmuggel provoeirt, 
indem er ihn prämiirt. Mag man das Tabakrauchen für ein abſurdes 
Bedüͤrfniß halten, es iſt jedenfalls ein mächtiges Bedürfniß (wir zünden 
uns ſoeben die zweite Cigarre an), mit welchem der Staat abzurechnen 
bat. Im Ganzen wird der Schmuggel im Zollverein in ſehr mäßigen 
Grenzen betrieben und wir glauben kaum, daß bei dem jetzigen Zollſatz 
Tabak in ſehr beträchtlichen Quantitäten eingeſchmuggelt wird. Eine 
Steigerung des Zollſatzes auf das Fünf: bis Sechsfache würde bei dieſem 
Artikel, der für Schmuggler äußerſt leicht zu manipuliren iſt, einen 
unerträglichen Schleichhandel hervorrufen und die Sittlichkeit des Volkes 
würde mehr verlieren, als der Staatsſeckel gewinnt. Uebermäßige Zölle 
rufen drakoniſche Strafgeſetze hervor; das Napoleoniſche Kaiſerthum hatte 
zu einer Zeit die Strafbeſtimmungen gegen den Tabaksſchmuggel bis 
zur Seren gefteigert. Auf dieſe ſchiefe Ebene wollen wir uns nicht 
begeben. 

Und endlich wollen wir die Tabaksſteuer nicht bis auf einen Satz 
geſteigert ſehen, der eine bereits entwickelte In duſtrie vernichten 
müßte. Wir ſind keineswegs erfreut über die Ausdehnung, die der 
Anbau der Tabakspflanze in Deutſchland gewonnen hat. Derſelbe wi: 
derſpricht dem Geſetze internationaler Arbeitstheilung. In England war 
man ſeit Jahrhunderten ſo verſtändig, als man den Tabak zur Finanz⸗ 
quelle machte, den Anbau der Pflanze im Inlande zu verbieten. Dabei 
ſteht ſich nicht allein der Finanzminiſter, ſondern auch der Raucher gut. 
An die Vortrefflichkeit des inländiſchen Gewächſes wollen wir erſt dann 
alauben, wenn wir an den Ladenſchildern den muthigen Anſchlag er⸗ 
blicken: „Echt Wanſener Cigatren“; allein danach ſehen wir uns eben 
ſo vergebens um, wie auf den Weinkarten nach dem echten Grünberger. 
Der Tabak iſt mit der Kartoffel die einzige Pflanze, die von Weſt nach 
Oſt gewandert iſt, während alle anderen Pflanzen die entgegengeſetzte 
Wanderung gemacht haben, und jener Weg ſcheint ihm nicht vortheil- 
haft geweſen zu ſein. Allein wir haben nun unter der Duldung oder 
der Begünftigung der Behörden einen ausgedehnten Anbau von Tabak 
erhalten, und es würden viele Exiſtenzen ökonomiſch vernichtet werden, 
wenn derſelbe unter einer übermäßigen Steuer zu Grunde ginge. 

Innerhalb dieſer Schranken bleibt freilich dem Finanzminiſter noch 
ein mäßiger Spielraum. Die Tabakſteuer wird in Preußen, incl. Han⸗ 


oſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 


Die Expedition. 


4 Thlr. für Blätter und Stengel, 11 Thlr. für Rollen und 20 Thlr.) wegungen der Avantgarde zu unterflügen oder auf den vor der eignen 


für Schnupftabak und Cigarren. 


Eine mäßige Erhöhung dieſer Sätze Front liegenden rechten Flügel des Feindes, reſpective auf deſſen rechte 


kann nach unſerer Anſicht erfolgen, ohne den Schmuggel zu provociren Flanke loszuzehen. Das Letztere wurde befohlen. Somit fehen wir 


oder die beſtehende Induſtrie tödtlich zu verletzen. 


Bevor ſeitens des die Brigaden Buddenbrock (die Regimenter Nr. 5 und Nr. 45) 


Reichstages auf irgend ein Project dieſer Art eingegangen werden kann, als erſtes Treffen und Malotki (die Regimenter Nr. 4 und Nr. 44) 
wird freilich die finanzielle Nothwendigkeit deſſelben, über welche bisher als zweites Treffen mit 2 Batterien Artillerie gegen die Höhen zum 


jeder Nachweis fehlt, dargethan werden müſſen. Der einzige Weg, 
dieſen Nachweis praktiſch zu führen, ſcheint uns der, daß andere drückende 
Steuern zuvor aufgeboben werden. 


Offene Briefe über den jüngſten Krieg. 


XXVII. 
Der Kampf bei Trautenau am 27. Juni. 

Zunächſt betrachten wir die ſtrategiſchen und tactiſchen Verhältniſſe 
des Schlachtterrains. In der Tiefe eines Bergkeſſels liegt die Stadt 
Trautenau; man ſteigt von Nordoflen, von woher unſere Truppen 
kamen, allmälig zu ihr herab, aber ſehr ſteil gehen die Berge unmittel⸗ 
bar ſüdlich der Stadt wieder bergan. Während alſo im Norden derſel⸗ 
ben die Ausbreitung der Truppen einigermaßen ermöglicht war, legten 
die ſteilen Höhen hinter derſelben dem weiteren Aufmarſche ein Hinder⸗ 
niß entgegen, das nur durch Eroberung der betreſſenden Berge zu be⸗ 
feitigen war. Die Frage war alſo nur noch die: Waren dieſe ſteilen 
Höhen nicht zu umgehen? Ließ ſich kein Flankenmarſch ausführen, wel⸗ 
cher den Feind zwang, unſern Truppen zu folgen, bis ſie hielten, um 
an günſtigerer Stelle den Kampf aufzunehmen? Ein Blick auf die 
Specialkarte giebt die Antwort hierauf. Dem Armee⸗Corps war der 
ſtrategiſche Marſch in der Richtung auf Gitſchin vorgeſchrieben. Der 
Anmarſch brachte das Corps vor die Stadt Trautenau, in welcher die 
Wege münden, die von Norden kommen und von welcher die Wege aus⸗ 
gehen, die nach dem Süden und Südweſten führen. Ohne Gefährdung 
der eigenen Rückzugslinie, ohne Preisgebung der ſtrategiſchen Verbindung, 
ohne kostbaren Zeitverluſt waren alſo Flankenmärſche außerhalb des 
Kampfbereichs unmöglich. Es bleibt alſo nur noch die Frage übrig: 
Waren nicht tactiſche Umgehungen, Flankirungen möglich, damit man 
nicht nöthig hatte, fo zu ſagen auf die Hörner des Stiers aufzulaufen? 
Da lehrt uns nun das Terrain, daß auch rechts und links des unmit⸗ 
telbar hinter der Stadt ſteil anſteigenden Berges, auf welchem eine 
Johannes⸗Kapelle ſtand, ſich erhebliche Höhen befinden. Sie wa⸗ 
ren indeß größtentheild ebenſo ſchwierig zu erklimmen, als der Johan⸗ 
nesberg, namentlich die im Südoſten von Trautenau liegenden 
Bergwände. Dabei kam aber der Umfland in Betracht, daß nach 
dieſer Richtung hin die Verbindung mit dem Garde⸗Corps beſtand und 
der Feind nicht jeden Punkt dort feſthalten konnte. Es lag alſo auf 
der Hand, daß der Südoſten, d. h. das Terrain von der Stadt bis 
etwa „ Meile ſüdöſtlich derſelben, für den zum Angriff disponirenden 
General in beſonderes Augenmerk genommen werden mußte. Der ent⸗ 
ferntere Weſten der Stadt fiel aber ſomit außer Betracht. Wir 
können anticipirend gleich hier bemerken: Schon die Ausbreitung nach 
Südoſten erfolgte fo weit hin, daß im Momente der bedenklichſten Kriſis 
das Armee⸗Corps bereits auf eine bedenkliche Weiſe auseinandergeriſſen 
war. Und gerade dieſer Umſtand war für den Sieg des 
Gegners entſcheidend, nachdem die Hilfe der Garden abge⸗ 
lehnt worden war. Bei der breiten Gefechtsfront in dem bergigen 
Terrain mußte im Moment des Einbrechens der öͤſterreichiſchen Reſerven 
alle Geſchicklichkeit und Bravour lediglich darauf verwandt werden, den 
Rückzug ohne große Verluſte zu bewirken. 

Zur weiteren Beurtheilung dieſes ſchwierigen Terrains haben wir 


Angriff vorgehen, welche ſich zwiſchen dem Johannesberge und dem ſchon 
genannten Dorfe Alt⸗Ragnitz befinden. 

Indem wir nun unſere Leſer bitten, nach Vorſtehendem die Glie⸗ 
derung des preußiſchen Anmarſches feſtzuhalten, geben wir jetzt zu der 
Aufſtellung des Feindes einige überſichtliche Bemerkungen. — 
Gablenz mit ſeinem Corps ſtand bei Arnau und Pilnikau. Das 
Anrücken der Preußen auf der Straße von Goldenölſe, wo feine Dra⸗ 
goner die preußiſche Spitze getroffen hatten, war für ihn die Veran⸗ 
laſſung, in das bergige Terrain einzurücken, welches füdweſtlich von 
Trautenau ſich befindet. Der linke Flügel bei Pilnikau deckte die 
Straße nach Gitſchin, der rechte Flügel bei Burgersdorf deckte die 
Straße nach Königinhof. Auf dieſe Weile war der Weg zu den 
Flanken der rechts und links von ihm ſich befindenden kaiſerlichen Truppen 
ſtrategiſch verſperrt. Die Straße nach Gitſchin deckte ſtrategiſch die 
Flanke des Grafen Clam⸗Gallas, die Straße nach Königinhof die 
Flanke des Grafen Feſtetics. Aus dieſer Stellung ſchob Gablenz feine 
Truppen zum Kampfe concentriſch gegen Trautenau vor. Er hatte 4 
Brigaden mit 28 Bataillonen und 9 Batterien nebſt 1 Dragoner⸗ und 
1 Ulanen⸗Regiment. Die Brigade Mondel (7 Bataillone) beſetzte 
den Johannesberg, die Brigade Knebel (7 Bataillone) die Höhen ſüd⸗ 
weſtlich von dieſem Berge. In Reſerve blieben 14 Bataillone (Bri⸗ 
gaden Grivicies und Wimpfen). 


Breslau, 26. Juni. 


In der Beilage theilen wir unſeren Leſern die norddeutſche Verfaſſung 
mit, wie fie geſtern in allen Staaten des norddeutſchen Bundes publicirt 
worden iſt. Wir haben zwar fon früher den Entwurf veröffentlicht, ſowie 
die Veränderungen, welche an demſelben durch die Beſchlüſſe des Reichstages 
vorgenommen worden find, glauben aber jetzt, nachdem die Verfaſſung für 
ganz Norddeutſchland Geſetzeskraſt erlangt hat, unſern Leiern einen Dienſt zu 


leiſten, daß wir ſie in ihrem Wortlaut und Zuſammenhang noch ein Mall 


mittheilen. 


Die „Kreuzz.“ beklagt in einem Leitartikel über dieſe Verfaſſung die 


„ſchweren Opfer“, welche das Herrenhaus und bie conferbative Partei durch 8 1 


die Annahme derſelben gebracht haben. 
— 
au! 
den Verſa ung e bringt — allerdings 
en des Vaterlandes, ger ro O er. e 
Wir erinnern zum Beweiſe Fal noch einmal an 
der neuen Verfaſſung, an die Beſt 
die Beſtimmung über die künftigen Wahlen. 
a in Kn * das re. 
un e in Anſpruch genommen ſind, — ätten durch die A 
des 3 Antrages im Reichstage fie immer Bereit pe 
können, während jetzt wenigſtens die Möglichkeit eines neuen Conflictes 
nutze anche 1 das allgemeine Wahl 
edenklicher as allgemeine Wahlrecht, demzufolge die Bevölkerun 
Norddeutſchlands einem Sandhaufen gleich erachtet a mit dem der Wi N 
der „öffentlichen Meinung“ fein launenhaftes Spiel treiben kann. Aller 
dings wird die Nichtzahlung von Diäten hier eine Remedur bringen; doch 
eben nur eine Remedur, und es wird immerhin der energiſchen Zuſammen⸗ 
faſſung aller Kräfte der königstreuen Partei bedürfen. 


Tae ee $ 


mmung über das Budgetrecht und an 


Wir denken, wenn die conferbative Partei mit Etwas unzufrieden iſt, > 


nur noch zu bemerken, daß die Aupe mit ſehr ſchroffen Rändern durch] kann es die liberale Partei immerbin wenigſtens acceptabel finden, wobe 
den Bergkeſſel geht, unmittelbar am Nordausgange der Stadt vorbei⸗ ſelbſtverſtändlich das Streben nach Verbeſſerung des Mangelhaften nicht aus⸗ 


zieht — daß unmittelbar ſüdweſtlich vom Kapellenberge das Dorf Ho: geſchloſſen iſt. Wir gehen aber noch einen Schritt weiter als die „Kreuzztg.“ 
henbruck und ſüuͤdoͤſtlich deſſelben, aber doppelt weit entfernt, das Dorf und meinen, daß das Herrenhaus auch zum nicht geringen Theil feine Mit⸗ 


Altragnitz liegt. — Blicken wir jetzt etwas eingehender auf die Ge⸗ wirkung an der Geſetzgebung verloren hat; freilich auch das Abgeordneten⸗ 


fechtsdispoſition des Generals v. Bonin. Wir wiſſen die Diviſton Groß⸗ haus, aber dieſes findet ſich im Reichstage zehnmal eher wieder als das Here 
mann als Avantgarde von Goldenölſe her in dem Dorfe Volta ange⸗ renhaus. Geſetze, die im Herrenhauſe auf unüberwindliche Schwierigkeiten 
kommen, vor Trautenau ſtehend. Hinter ihr befindet ſich die Reſerve⸗ ſtoßen, dürften mit leichter Mühe vor den Reichstag gebracht werden lönnen. 5 
Artillerie noch in den Defileen. Dieſe kann erſt hervorbrechen, wenn] Wir warfen es geſtern als eine leichte Vermuthung hin, daß die Aufhebung 
die Herrſchaft über Trautenau geſichert und ihr die weiteren Wege ge⸗ des Wuchergeſetzes für Hypotheken u. f. w. möglicher Weiſe vor den Reichs⸗ 
öffnet find. Dieſe koſtbarſte Reſerve jagt erſt der äußerſte Nothfall ins tag gebracht wird. Heute ſchreibt die minifterielle „Nord. Allg. Zeitung“ 


Gefecht und die Bergwände bei Trautenau machten überdies den Auf⸗ alles Ernſtes: 


marſch von Artillerie⸗Maſſen geradezu unmöglich. Die Artillerie⸗ 
Macht des Generals v. Bonin hat alſo bei Trautenau gar 
nicht mitgewirkt. 

Das Gros war von Albendorf her nach dem Dorfe Parſchnitz 
vorgerückt und befand ſich hier — die Diviſion Clauſewiz — 
in tactiſcher Verbindung mit der Diviſton Großmann. Die geſammte 
Referve-Gadallerie der Armee des Kronprinzen follte be⸗ 
kanntlich über Albendorf der Divifion Clauſewitz folgen. Dieſes Folgen 
war aber ſtrategiſch gemeint, es war noch kein tactiſcher Befehl. Wenn 
daher die Divifion Großmann der oſtpreußiſchen Artillerie erſt die Wege 
bahnen ſollte — um fo mehr mußte erſtere mit der Divifion Clausewitz 
vereint der geſammten Cavallerie⸗Reſerve der ſchleſiſchen Armee erſt recht 
durch die Einnahme der Pofition Trautenau die Thore zum Aufmarſch 
frei machen. Unſere Leſer müſſen ſich daher in dieſen Stunden die 
Savallerie-Divifion des General Hartmann noch in der Gegend von 
Schömberg fiehend vorſtellen. 

War nun die ofipreußifhe Divifion Großmann die Avantgarde für 
den ganzen Vormarſch, fo konnte für den Kampf bei Trautenau, den 
die Infanterie allein im Weſentlichen auszufechten hatte, nicht die ganze 
Hälfte derſelben Avantgarde bleiben. Deshalb ließ man die 2. In- 
fanterie⸗Brigade unter General v. Barn ekow (das Inf.⸗Reg. Nr. 3 
und das Inf.⸗Reg. Nr. 43) mit 1. Escadron Litthauiſcher Dragoner 
bei Volta in Reſerve ſtehen, während das 1. und 41. Inf.⸗Reg. 


Es wird vielleicht von mancher Seite her bedauert werden, daß es dem 
den aus dem Abgeordnetenhauſe 


Herrenhauſe nicht möglich geweſen iſt, über 
ſtammenden Geſetzesvorſchlag wegen Aufhebung der Zinsbeſchränkungen zur 
Beſchlußnahme zu kommen. 

Man wird ſich ſagen, daß mittlerweile die ungünſtige Lage der credit⸗ 
bedürftigen Grundbeſitzer noch auf längere Zeit hinaus dieſelbe bleibt und 


durch die ſchon fo viel Zeit RR 


uns niemals getäufht, daß das 
urch die e Ta 1 85 2 


zwei Beſtimmungen = a 


ind 


daß, je länger der gegenwärtige Zuſtand dauert, es um fo ſchwieriger wer⸗ i 


den wird, das einmal dem Bodencredit entfremdete Capital demſelben wieder 


tages ſein 
a ng be 
immung in 
0 nee e in daß die 
men 
eee und aus Rückſichten auf die 
e 


l it lt. 
Mitglieder, enthie 


emeine Situation das 


votirten, — und es würde umgekehrten Falls eine durchaus unzeit ? 
emäße und überflüſſige Demonftration geweſen fein, wenn das Haus ein 
an einer Geſetzgebung angehört, die das 


verw tte, welches 
e ein Votum der Verfafjung gleichzeitig ſelbſt eingeſetzt hat. 


Mit anderen Worten: das Herrenhaus hat über dieſe Materie fortan nicht 


mit 4 Escadrons der genannten Dragoner und 2 Batterien der Dis mehr mitzuſprechen. 


viſtons⸗Artillerie als Avantgarde den Auftrag erhielt, theils die Stadt 


Im öſterreichiſchen Herrenhauſe ſind die liberalen Geſetzesvorſchläge des N 

Trautenau zu nehmen, theils unmittelbar rechts derſelben vorzugehen. Herrn v. Beuſt ſowie die allgemeine Amneſtie nicht ſehr gunſtig aufgenom 
nover und Kurheſſen, ferner in Sachſen, Thüringen, Braunſchweig und] Im Rückblick auf das bereits erwähnte Terrain lag in dieſem Befehle men worden. Schöne Geifter begegnen ſich. Die „Kreuzztg.“, die „Zeidl. 
Oldenburg je nach der Güte des Bodens mit 6, 5, 4 und 3 Thlr. ſelbſtredend der weitere Auftrag, den Johannesberg und das ſüdweſtlich] Correſp.“ und andere feudale Blätter ſtehen da mit dem öſterreichiſchen Herren⸗ 
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für den Morgen erhoben; in den übrigen Zollvereinsländern wird eine! hinter ihm liegende Dorf Hohenbruck zu erſtürmen. — Für das bis] hauſe auf einem und demſelben Standpunkte; auch fie moquiren ſich über den = 


3 Tabakſteuer nicht erhoben. Der Eingangszoll für den Centner beträgt jetzt bei Parſchnitz ſtehende Gros war es hiernach geboten, die Be-] Liberalismus des Freiherrn v. Beuſt. Wir unfererfeits halten es auch auf 


dieſem Gebiete mit der Concurrenz: die Fortſchritte des öſterreichiſchen Liber 
ralismus kommen unter allen Umſtänden auch uns zu Gute; daher der olym⸗ 
piſche Zorn der „Kreuzzeitung“. 5 

Wie eine aus Paris vom 11. Juni datirte und von 15 Namen unter⸗ 
zeichnete Einladung zeigt, ſoll die Idee, in der Schweiz einen allgemeinen 
Friedenscongreß abzuhalten, nicht blos Idee bleiben. Als Ort der Zuſam⸗ 
menkunft des Congreſſes nennt die Einladung Genf, und der 5. September 
iſt für Eröffnung feiner erſten Sitzung firirt. - Als Tag der Eonftitwirung 
einer Friedensliga in der Schweiz iſt vorläufig der 11, Juli beſtimmt. 

Ueber das Schicksal, welches der Vorſchlag der Commiſſion in Betreff der 
Regelung der Kirchengüterfrage in der italieniſchen Deputirtenkammer zu 
erfahren haben wird, iſt man noch ſehr im Ungewiſſen. Was den Vorſchlag 
der Budgetcommiſſion hinfichtli einer Steuer von 50 Centeſimi auf die 
Rente, alſo mit anderen Worten einer Zwangsconverſion derſelben von 5 auf 
4½ pCt. anlangt, fo glaubt man, daß die Kammer dieſe Maßregel, welcher 
ſich die Regierung aufs Aeußerſte widerſetzt, annehmen wird. Der Gegen⸗ 
Bi ſtand wird in dieſen Tagen wohl zur Verhandlung kommen. Ueber den 
PMutſchverſuch an der roͤmiſchen Grenze fehlen noch immer die directen Nach⸗ 
richten. In gewiſſen Kreiſen behauptet man, der Hauptzweck der Inſurgenten 
ſei dahin gegangen, ſich der moͤglichſt größten Anzahl der nach Rom gekom⸗ 
menen Prälaten zu bemächtigen und ſie als Geiſeln bis zur vollſtändigen 
Durchführung der inſurrectionellen Bewegung in Gewahrſam zu behalten. 
Indeß erſcheint dieſe Nachricht ebenſo wenig glaublich als die Behauptung 
der „Gazz. d'Italia“, daß der Putſch von jener Kammerpartei in Scene ge: 
ſetzt worden fei, der das frühere Miniſterium angehört habe. Die „Italie“, 
welche die Zahl der bei dem Putſch Betheiligten auf 200 angiebt, dementirt 
zugleich die Behauptung, daß es einem Theile der Eindringlinge gelungen 
ſei, die Grenze des Kirchenſtaates zu paſſiren, und meint, daß wenigſtens 
flur jetzt die ganze Bewegung unterdrückt ſei. — Garibaldi hat Florenz ver⸗ 
laſſen. Man erzählt, daß er feiner rheumatiſchen Leiden halber zunächſt die 
Bäder von Montecatini und dann die heißen Thermen von Muſſummano be⸗ 
ſuchen werde. 

In Frankreich iſt es beſonders die Vertagung der Discuſſion über Preſſe, 
Vereinsrecht und Militärorganiſation, welche die öffentlihe Aufmerkſamkeit 
beihäftigt. Was die Motive betrifft, die man der Regierung dabei unter⸗ 
ſchiebt, fo iſt allerdings kaum zu bezweifeln, daß dieſe hinſichtlich der beiden 
erſten Geſetze Zeit gewinnen will. In Bezug auf die Armeereorganiſation 
dagegen citculiren zwei Verſionen. Nach der einen will das Gouvernement 
abwarten, bis das Land ſich mit der neuen Ordnung der Dinge vertraut ge⸗ 
macht hat; mittlerweile aber kommt 1868 heran, und mit dieſem Jahre nahen 
die Neuwahlen zum geſetzgebenden Körper. Wird in dieſem Augenblicke die 
Regierung ein jedenfalls wenig populäres Geſetz vorlegen? Kommt nicht etwa 
unter dieſen Umftänden der Aufſchub einem Aufgeben gleich? Nach Anderen 
jedoch wäre die Abſicht der Regierung, lediglich für ihr kriegeriſches Project 
einen paſſenden Augenblick abzuwarten, und der, meint ſie vielleicht, 
wird ſich bis dahin wohl finden. — Wie ſehr man der Regierung noch immer 
zutraut, daß fie die nationale Empfindlichkeit gegen Preußen keineswegs un⸗ 
gern ficht, zeigt unter Anderem die Behauptung, daß die Reclamation des 
Herrn Morin (ſiehe „Paris“) in der Sitzung des geſetzgebenden Körpers vom 
22. d. wegen Ausführung des Art. 5 des Prager Friedens mit ausdrücklicher 
Zustimmung, wenn nicht auf Anſtiften der Regierung erfolgt ſei. Eben daher 
darf auch die übrigens nicht recht glaubwürdige Mittheilung eines Genfer 
Blattes nicht ſebr befremden, derzufolge Frankreich neue Forderungen an 
Preußen ſtelle. Diesmal, ſo heißt es, handle es ſich um nichts Geringeres 
als um Neutraliſirung des zwiſchen Mainz und Köln gelegenen Län⸗ 
dertheils. König Wilhelm, dem man in Paris davon geſprochen, habe nicht 
Nein gefagt, aber Bismarck noch viel weniger Ja. Daß die franzöſiſchen 
Blätter über den Beitritt der ſüddeutſchen Staaten zum preußiſchen Zollverein 
Außerſt verſtimmt find, haben wir ſchon erwähnt. Am bitterſten äußert ſich 
darüber die „France“, welche darin ein völliges Aufgehen Deutſchlands in 
| Preußen erblickt. „Nicht das deutſche Reich, ſagt fie, ift es, welches wieder 
aufſteht, das preußiſche Kaiſerreich iſt's, welches ſich gründet. Preußen ſtreckt 
über den Norden und über den Süden feine beiden mächtigen Arme, von 
denen einer das Scepter, der andere das Schwert führt. Das kleine Preußen 
abſorbirt das große Deutſchland.“ 

In Spanien hat die Regierung jetzt beſonders mit finanziellen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen. So hat unter Anderem die Minorität der Budget⸗Com⸗ 


Erinnerungen aus Mexico.“) 
Von einem Heimgelehrten. 
II. 
er Wenn nur ſonſt alles Andere in befferen Geleiſen gegangen wäre, fo 
hätte die Beſoldung immerhin noch gut genannt werden mögen. Sie 
betrug für einen Gemeinen unſeres Corps täglich 10 Centaros und ſo 
vom Gefreiten aufwärts bis zum Oberſäger von Charge zu Charge je 
um 5 Centaros mehr, wozu für je einen Mann noch 25 Centaros 
Etappen⸗Zulage täglich kam; bei der Nationaltruppe für den Gemeinen 
ſogar 3 Realen und von Charge zu Charge um je eine halbe Reale 
mehr, allerdings ohne jede weitere Zulage und mit der Verpflichtung, 
in Allem ſich ſelbſt zu verſorgen. Die Gagen der Offiziere jedoch waren 
durchaus gleich bemeſſen, nur daß den Offizieren des öͤſterreichiſchen Corps 
außer derſelben noch ein Zuſchuß an Quartier⸗ und Etappengeldern zu 
Gute kam, den die nationalen Offiziere nicht erhielten. Sie betrugen 
vom Lieutenant durch die Chargen bis zum Oberſten aufwärts 68, 74, 
90, 105, 145, 190 und 240 Piaſter (1 Piaſter = 1 Thlr. 13 Sgr.) 
nebſt monatlich 7½ Piafler Etappen. 

Die ſybaritiſchen Tage übrigens, deren Mancher von uns in feiner 
P hantaſie von dem reich gefegneten, ewig frühlinghaften Mericanerlande 
ſſch verſah, ſollten nur in einer mehr als beſcheidenen Weiſe verwirklicht 
werden. Unſere Unterkunft vor Allem war eine durchaus trübfelige, 
Kaſernen hatte Mexico vor uns nie beſeſſen, was wir zwar gerade nicht 
ein Unglück nennen wollen, was jedoch zur Behaglichkeit unſerer Exiſtenz 
auch nicht ſonderlich beitrug. Und fo mußten wir denn in den Städten 
ſtatt des gemüthlichen Zuſammenhauſens in bequemen luftigen Kaſernen 
mit der weihrauchdurchwürzten Kühle alter, düſterer Kirchen, und auf 
dem flachen Lande ſtatt der traulichen Einquartierung in gaſtliche Ge: 
bhöfte mit dem Bivouak vorlieb nehmen. Von beiden Uebeln war das 
Bovoouak unbedingt das ungleich geringere trotz der tropiſchen Hitze, trotz 

der Muskitos und trotz der Alles überſchwemmenden Platzregen. Man 
hatte da wenigſtens freie Luft, Gottes Himmel und, ſo gut es ging, 
ſelbſt ein Bischen joviales Zuſammenleben. In den Kirchen dagegen 
lagerte dumpfe Feuchte, drückende Melancholie und drängte allerlei Un⸗ 
b gethier uns feine Geſellſchaft auf, die ſelbſt mit Knitteln und Kolben 
a bzuweiſen fruchtlos blieb. Zudem mangelte es darin an den beſchei⸗ 
denſten Behelfen der Bequemlichkeit und wir ſahen der beſchränkten 
Räume wegen uns veranlaßt, ſelbſt auf den harmloſen Erſatz des Bei⸗ 
ES ſammenbleibens zu verzichten. So lagen wir z. B. in Puebla allein 
in nicht weniger als einem Dutzend Kirchen zerſtreut, wie bei San 
FpPrancisco, im Hofpitaletto, im Carmen, bei San Joſe, bei Sta. Marla 
di Guadelupe, in der Penitenziera, bei San Loretto u. ſ. w. In allen 
dDieſen Orten fanden wir bei unſerer Ankunft nichts als die kahlen vier 

Wände und den nackten Fußboden, der denn auch Monate lang unſere 


Aus der Wiener „Preſſe“. 
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und Tabak zu verpachten, zu verweigern; ebenſo ſchlug fie die Einftellung der 
Hypothelenſcheinausgabe vor und wollte nur 9 Millionen für die Zinſen der 
Fould'ſchen Anleihe bewilligen. 

In Portugal hat die Deputirtenkammer mit großer Majorität die Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe votirt. 

Aus Amerika wird jetzt von allen Seiten die Freilaſſung des Kaiſers 
Maximilian beſtätigt. Zugleich aber wird verſichert, daß Letzterer eine Erklä⸗ 
rung unterzeichnet habe, in der er auf den Thron von Mexico verzichtet und 
nie wieder dahin zurückzukehren verſpricht. — Der „Courrier des Etats Unis“ 
veröffentlicht die amtliche Liſte der in Queretaro mit Maximilian gefangenen 
Offiziere, es befinden ſich unter denſelben 14 Generale, von denen die be⸗ 
kannteren Miramon, Mejia, Caſtillo, Herrera und Ramirez find; ferner 
18 Oberſten, 15 Oberſt⸗Lieutenants, 16 Hauptleute, 36 Majore und 338 Dfft: 
ziere niederen Grades. 

Nach einem Newyorker Berichte der „Agence Havas“ vom 12. Juni wären 
gleichzeitig mit dem Kaiſer — laut Nachrichten aus Galveſton vom 26. Mai — 
450 Offiziere und mehr als 8000 Soldaten der kaiſerlichen Armee gefangen 
genommen worden. Maximilian und die wichtigſten Gefangenen wurden in 
einer in der Mitte der Stadt gelegenen Kirche bewacht. Escobedo ließ den 
General Mendez und den Oberſt Campos, den Befehlshaber der kaſſerlichen 
Garden, erſchießen; dieſe Hinrichtungen ſind die einzigen, welche nach der 
Uebergabe Queretaro's ſtattgefunden haben. Nachdem Escobedo die Sitzung 
des Kriegsgerichtes, vor welches der Kaiſer geſtellt werden ſollte, auf den 
29. Mai anberaumt hatte, richtete Letzterer eine Depeſche an den preußiſchen 
Conſul in Mexico, um Don Mariano Riva Publicio und den Licentiaten 
Mantezzi de la Tarre als Vertheidiger zu erhalten. Die Freilaſſung Maximi⸗ 
lian's glaubt man beſonders der Verwendung der amerikaniſchen Regierung 
zuſchreiben zu müſſen. 

In Brafilien iſt am 22. Mai das Parlament vom Kaiſer ſelbſt mit einer 
Thronrede eröffnet worden, worin zunächſt die loyale Anhänglichkeit des bra⸗ 
ſilianiſchen Volkes an die nationalen Inſtitutionen gerühmt und die Abnahme 
der Cholera conſtatirt wird. Hinſichtlich Paraguay's ſei das Ziel nicht er⸗ 
reicht, doch glaube die Regierung, daß daſſelbe binnen Kurzem geſchehen werde. 
Zugleich wird der guten Dienſte Peru's behufs der Wiederherſtellung des, 
Friedens gedacht, obgleich man die Vermittelungsvorſchläge als der nationalen 
Würde nicht entſprechend habe nicht annehmen können. Nachdem hierauf der in 
Kraft getretenen Erläuterung zu Art. 7 der Conſular⸗Convention mit Frank⸗ 
reich und der Freigebung der Schifffahrt auf dem Amazonenſtrome gedacht 
iſt, kündigt die Thronrede ein Deficit an, zu deſſen Deckung der Patriotis⸗ 
mus ſich möge bereit finden laſſen. Schließlich wird der Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen, daß man Vorkehrungen treffe, um den großen Intereſſen der Sclaven⸗ 
Emancipation zu genügen, doch fo, daß dabei die beſtehenden Eigenthumsver⸗ 
hältniffe geachtet und der Beſtand der Agricultur nicht auf's Spiel geſetzt 
werde. Die neueſten Nachrichten vom Kriegstheater von Paraguay bieten in 
militäriſcher Hinſicht nichts Neues. Das Bombardement von Curupaity 
wurde inzwiſchen, ungeachtet der Verwüſtungen der Cholera, mit aller Kraft 
fortgeſetzt. In Montevideo war man der Anſicht, daß der Marſchall Caxias, der 
Höͤchſtcommandirende der verbündeten Streitkräfte, ſich entſchloſſen habe, jede 
entſcheidende Action bis zum Frühling zu vertagen, und man verſicherte ſogar, 
feine Truppen ſeien bereits mit der Errichtung der Winterbaraken beſchäſtigt. 
.... dd D ET TEE RT TETER 
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W. Berlin, 25. Juni. [Ultramontan⸗pietiſtiſche Plänke⸗ 
leien.] Bekanntlich hat der allezeit ſchreib⸗ und kampfluſtige Biſchof 
von Mainz, Freiherr v. Ketteler, nach dem vorjährigen Kriege eine 
Broſchüre erſcheinen laſſen, in welcher er den „ſogenannten deutſchen 
Beruf Preußens“ vom ultramontanen Standpunkte aus negirt. Und 
das von ſeinem Standpunkte aus mit vollem Rechte, denn Preußen iſt 
nicht groß geworden als Werkzeug des Ultramontanismus, ſondern als 
Träger des proteſtantiſchen Geiſtes, d. h. nicht der proteflantifchen Kir⸗ 
chenform, ſondern der Glaubensfreiheit, die allen, aus religiöfen Grün: 
den Verfolgten ein Aſyl gab, die Jeſuiten und den „Gottesleugner“ 
Fichte frei lehren ließ. Das Geheimniß der „Geſchichte ohne Gleichen“ 
ſteht mit großen Lettern auf der preußiſchen Landkarte geſchrieben: 
Waldenſer, Hugenotten, Holländer, Salzburger, Czechen, ſie Alle haben 
die Ortsnamen ihrer Heimath, nach Brandenburg, nach Preußen ge⸗ 


bracht, ihren engen Horizont erweitert und ihr die beiſpielloſe Expanſto⸗ 
kraft eingeflößt. — Scheinbar zur Bekämpfung der Ketteler chen 
Schrift iſt bei F. Heinicke in Berlin, dem Drucker und Verleger der 
„Kreuzzeitung“, eine Broſchüre unter dem Titel erſchienen: „Herr 
v. Ketteler, Biſchof v. Mainz, und der ſogenannte Beruf Preußens. 
Von Dr. P. Volkmuth“. Die Broſchſre giebt ſich die thoͤrichte Mühe, 
vom Mittelalter ausgehend, den deutſchen Beruf Preußens hiſtoriſch zu 
begründen. Nun meinen wir, ein geſchichtliches Recht auf die 
Hegemonie in Deutſchland hat Oeſterreich hundertmal mehr als Preußen; 
denn Letzteres ſtützt feine Anſprüche auf das, was es iſt, nicht auf das, 
was vor fo und ſoviel hundert Jahren geweſen. Wir find Parvenu s 
und ſollten ſtolz darauf fein, daß das preußiſch⸗deutſche Kaiſerthum fi 
nicht auf einen Stammbaum berufen kann und zu berufen braucht. 
Aber die hiſtoriſche Darlegung in der Broſchüre iſt nur der Deckmantel 

für einen der feinſten Streiche des proteſtantiſchen Jeſuitismus. Der 
Unterſchied zwiſchen Ultramontanen und Pietiſten liegt nur in der Form 

des Kirchenregiments und in den politiſchen Traditionen; jene hängen 
aus Gewohnheit an Oeſterreich, während die proteſtantiſchen Dunkel⸗ 
männer die preußiſche Staatsgewalt zu ihren Zwecken ausnutzen wollen. 
Im Weſen find Beide dieſelben; ihr Ziel, die Niedertretung der Ver⸗ 
nunft, die Vernichtung der Glaubensfreiheit iſt daſſelbe. Aber de 
Streit der Secten wie der Menſchen dreht ſich meiſt um Aeußerlich 9 
keiten. An dem Narren ärgert uns ſtets die Kappe und auf dieſe ver⸗ 
ſchießen wir unſere Pfeile. So haben ſich denn Ultramontanismus und 
Muckerthum, obwohl ſie im Weſen dieſelben ſind, ſtets fanatiſch befehdet 
und nur in ſeltenen Fällen haben ſie ſich die Hand gereicht, um die ge⸗ 
meinſamen Feinde, die bürgerliche und die religiöfe Freiheit zu bes 
kämpfen. So Ende 1848. Aber die Einflußloſigkeit des Pietismus 
auf das preußlihe Volk trieb die Pietiſten zu immer neuen 
Verſöhnungsverſuchen mit den Ultramontanen. Da Letztere in reli⸗ 
giöfen Dingen unnachgiebig waren, ſollte die proteſtantiſche Kirche ro⸗ 
maniſirt werden. Friedrich Wilhelm IV. duldete dieſe Romaniſirungs⸗ 
verſuche, die ſich namentlich in Verhinderung der Cheſcheidungen, Ein⸗ 
führung der Ohrenbeichte, Anſtürmen wider die evangeliſche Union 
u. ſ. w. äußerten und in der Hengſtenbergiſchen Kirchenzeitung ihr 
Preßorgau fanden. Die Erklärung des jetzigen Königs, damaligen Prinz⸗ 
regenten, wider die Orthodoxie, die mit dem Weſen des Proteſtantismus 
unvereinbar ſei, ſetzte dieſen Beſtrebungen einen Dämpfer auf; aber 
nach dem Scheitern der neuen Aera begann, wenn auch vorſichtiger, 
das alte Spiel wieder. Die Geſangbuch⸗Streitigkeiten in Delitzſch, das 
Auftreten des Superintendenten Faßmann und namentlich die Haltung 
des Hengſtenbergiſchen Blattes ſind Zeugniſſe dafür. Jetzt iſt ein ſelten 
günſtiger Moment für eine ultramontan⸗pietiſtiſche Allianz gekommen. 
Die Ultramontanen verzweifeln an Oeſterreich, das ihnen nach Königs 
grätz keine vollkräftige Stütze mehr iſt, das in liberale Bahnen einlenkt, 
deſſen Premierminiſter das Mühlfeldſche Religionsgeſetz unterſchrieben 
hat; das Zuſammenbrechen des Kirchenſtaates droht, ihnen einen zwei⸗ 
ten Rückhalt zu nehmen; in Frankreich geht es mit ihrer Herrlichkeit 
rückwärte: begreiflich, daß fie an der Staatsgewalt Preußens, wo ihnen 
die immer wachſende Zahl der Jeſuiten geräuſchlos die Wege bahnt, 
wenn auch vergeblich, einen Halt ſuchen. Die Pietiſten dagegen 
haben durch die Annexionen eine bedeutende Verſtärkung erfahren und 
hoffen, bei Regelung der Kirchenverhältniſſe in den neuen Provinzen ge⸗ 
gen die evangeliſche Union einen tödtlichen Schlag führen zu können. 
Dieſen Moment will die vorliegende Broſchüre ausgenützt wiſſen. Mit 
großer Vorſicht, unter dem Scheine, eine deutſche Nationalkirche zu be⸗ 
fürworten, will fie die proteſtantiſche Kirche dem Ultramontanismus aus⸗ 
liefern, wofür fie als Gegenconceffion die Unterſtützung des preußiſch⸗ 
deutſchen Kaiſerthums durch die Ultramontanen verlangt. Obwohl fie 
von einer Ausgleichung der religiöfen Gegenſätze redet, kommt es ihr 
nur darauf an, den „reinen Humanismus“, die „negative Vernunft“, 
d. h. den Rationalismus, durch gemeinſame Anſtrengungen zu unter⸗ 
drücken. Das conſervative katholiſche Princip ſcheint ihr dazu weit ge⸗ 
eigneter als der Proteſtantismus, der doch die eigentliche Quelle der 
„negativen Vernunft“ iſt. Glücklicherweiſe iſt keine Ausſicht auf Realiſi⸗ 
rung der Allianzpläne, die an der Starrköpfigkeit der Ultramontanen 
und an der geſunden Vernunft von neun Zehnteln des deutſchen Volkes 


bracht, haben der halb barbariſchen flaviſchen, mit dünner deutſcher] ſcheitern müſſen. Die religiöfen Gegenſätze im deutſchen Volke find for 


Bettſtätte, unſer Tiſch und unſere Bank blieb. Erſt ſpäter wurde we⸗ 
nigſtens für hölzerne Pritſchen geſorgt. Dies war aber auch die Summe 
des ganzen Comforts, deſſen wir uns drei Jahre lang zu erfreuen hatten. 
Dieſes Comforts übrigens wurden nur die Kirchen⸗Kaſernen zu Mexico, 
Puebla und Orizaba theilhaftig. Wem nicht das Glück ward, an einen 
dieſer drei Orte in Garniſon zu kommen, dem blieb ſelbſt die Wohlthat 
einer hoͤlzernen Pritſche verſagt. Etwas beſſer hatten es die Oſſſziere. 
Sie hatten rückſichtlich ihres Quartiers vollkommen freie Wahl und 
machten von ihr den befimöglihen Gebrauch, ein behagliches Obdach 
allerdings für ſchweres Geld ſich erkaufend. Ein leeres Zimmer mußte 
mit 15 Piaſtern, die dürftigſten Einrichtungsſtücke darin mit 12 Pia⸗ 
ſtern monatlich bezahlt werden. Ein Bett allein koſtete für den Monat 
5 Piaſter Miethe. In gleichem Verhältniß der Theuerung ſtanden — 
für uns wenigſtens — alle übrigen Lebensbedürfniſſe. Dennoch, außer 
auf Märſchen und Expeditionen, hatten wir im Ganzen nicht über Noth 
zu klagen. Wir hatten taglich Morgens trefflichen Kaffee; das Mittag⸗ 
und Abendbrot, in den Städten zumal, wo menagirt werden konnte, 
war reichlich. In Mexico, Puebla und Orizaba fehlte es uns auch 
nicht an heimiſchem Weine, deſſen wir glücklicherweiſe eine erkleckliche 
Ladung mitgebracht und der unſeren Mannſchaften und Offizieren für 
einen mäßigen Preis zu Gebote ſtand. Das koͤſtliche Rebennaß! Es 
reichte gerade jo weit als unſere Miffion. Als wir uns zur Heimkehr 
anſchickten, ging auch dieſes zu Ende. Am Tage unſerer Auflöſung be⸗ 
trug der geſammte eingelagerte Vorrath nur noch 7 kleine Faͤßchen — 
eine böje Ziffer! 


Ungleich beſſer bei alledem war die Nationaltruppe daran. Sie 
lagerte auf Straßen und Plätzen ungemein behaglich; die Serappa diente 
ihr als Bett, zugleich als Regendach und Sonnenſchirm. Schuhe und 
Stiefeln machten ihr wenig Sorgen, denn fie trippelte groͤßtentheils und 
mit beſonderer Vorliebe — barfuß. Ihre ganze Menage beſtand aus 
Tortillas (einer Art primitiver Fladen aus Maismehl), aus Chilipfeffer 
und aus Pulque, einem aus der Flüſſigkeit der Aloe bereiteten Getränk. 
Gab es dazu noch etwas Aqua ardente aus dem Safte des Zucker⸗ 
rohrs, ſo hing der Himmel ihrer Zufriedenheit voller Geigen. Und be⸗ 
hagte es ihnen eben nicht oder ging es einen Tag mit den Tortillas 
und dem Pulque etwas knapp her, ſo ließen ſie ſich darob juſt auch kein 
graues Haar wachſen, ſondern packten ihre Siebenſachen, mitunter auch 
die Siebenſachen eines Anderen dazu, und — gingen gemüthlich auf 
und daven. Das waren die Elemente, mit denen wir uns verſchmelzen 
ſollten, um Arm in Arm mit ihnen die Republik niederzureißen und an 
ihrer Statt auf dem abgeräumten Piedeſtal die Monarchie zu erhöhen. 
Noch heute iſt es uns nicht klar, ob jene Elemente in uns oder vielleicht 
eigentlich wir in ihnen aufzugehen beſtimmt waren? Aus nicht beſſerem 
Stoffe als die kaiſerliche Nationaltruppe, unſere lieben Kameraden, war 
die Heeres macht der Republik geformt, oder die „Armee der Libera⸗ 


miſſion im Senate den Vorſchlag eingebracht, der Regierung das Pecht, Salz] Culturdecke angeſtrichenen Maſſe Bildang, Fleiß, Handel, Gewerbe ge- fort ausgeglichen, wenn der Staat ſich nicht mehr um das religiöfe 
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len“, wie fie ſich lieber nannte, unſere Gegner — beinahe durchgehende 7 
Leute aus den unterſten Schichten der Bevölkerung, Miſchlinge, Indig⸗ 
ner, Neger, deren Adjuſtirung nur in ſeltenen Fällen über ein Paar 
Lederhoſen, ein Hemd, den unausweichlichen Sombrero und die Serappa 
hinaus zu dem Luxus eines Paars Sandalen ſich verſtieg. Die Bevöl- 
kerung der Städte und die wohlhabenderen Klaſſen zeigten mit nur 
wenigen Ausnahmen eine entſchiedene Abneigung vor den Beſchwerden 
und Gefahren des Krieges und zogen unter allen Umſtänden es vor, 
nicht nur dem kalſerlichen, ſondern auch dem republikaniſchen Kriegs⸗ 
dienſte durch alle erdenklichen Opfer, nicht ſelten ſogar durch die Flucht 
ſich zu entziehen. Die Intelligenz im Ganzen war ſonach in den Reihen 
der republikaniſchen Streiter überaus mäßig vertreten. Selbſt die Of⸗ 
ſiziere machten hierin keine Ausnahme. Es waren meiſt rohe, unge⸗ 
ſchlachte Burſche, meiſt Leute mit einer abenteuerlichen Vergangenheit, 
nicht ſelten ehemalige Räuberhäuptlinge, deren einziges, die Ernennung 
zum Offizier begründendes Verdienſt es war, eine größere oder geringere 
Schaar gleich abenteuerlicher Genoſſen zuſammengebracht und mit der 
Bedingung, daß das Commando über dieſelben ihnen belaſſen werde, 
der republikaniſchen Regierung zur Verfügung geſtellt zu haben. Selbſt 
unter den eigentlichen Chefs würde man die Leute von wirklicher, reeler 
Bildung leicht an den Fingern haben abzählen können. Von einer um⸗ 
faſſenden, einheitlichen Organiſation unſerer gegneriſchen Streitmacht 
konnte unter ſolchen Umſtänden natürlich keine Rede fein. Armeecorps 
und Brigaden gab es da nicht. Selbſt Regimenter, Bataillone und 
Compagnien beſtanden mehr dem Namen nach als in der Wirklichkeit. 
Es gab nur einzelne größere oder kleinere Haufen, die, wo der Mann 
oder der Bedarf dazu auftrat, ich ebenſs raſch bildeten, als je nach 
Umſtänden wieder auflöften, jeder für ſich allein operirten und nur durch 
den Gang der Ereigniſſe locker zuſammengehalten wurden, ſowie fie in 
ihrem Verlaufe von einander wieder ſich trennten. Der Qualität nach 
theilte ſich unſere gegneriſche Streitkraft in Fußvolk, Reiterei und Artil⸗ 
lerie. Die Specialcorps waren gar nicht oder nur höͤchſt nothdürftig 
vertreten. Die Bewaffnung der Infanterie beſtand zum größten Theile 
aus alten Feuerſchloß⸗Gewehren, zum geringeren aus übermachten Kapſel⸗ 
Gewehren. Doch verſtanden die Leute mit dieſer Waffe ſehr gut um⸗ 
zugehen und hielten ſie mit ausnehmender Sorgfalt in gutem Stande. 
Die Cavallerie war vortrefflich beritten und hatte Carabiner. Die Ar 
tillerie jedoch mit ihren alten, abgenützten glatten Stücken war in der 
That herzlich ſchlecht. . 
Und dennoch, wie kam es, daß wir ſelbſt im Vereine mit Fran 

zoſen und Belgiern, mit denen wir auf beſtem kameradſchaftlichem Fu 
ſtanden, mit dieſen Leuten nicht fertig werden konnten? Es lag d * 
ganz abgeſehen von unſerer numeriſchen Unzulänglichkeit und den wider⸗ 
ſtrebenden Elementen, mit denen wir von Seite der Bevölkerung, des 
Terrains und des Klimas zu kämpfen hatten, in der Methode der 
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Bekenntniß der Bürger kümmert. Freiheit iſt der beſte Kitt für die] ſten Linken her, die aus Anaſtaſius Grün und drei bis vier Gleichge- „Opinion“ meldet: „Man verfihert, daß die mit der Prüfung des 
widerſtrebendſten Elemente jedes Volkes. Aber als Andeutung der! ſinnten beſteht, diente nur dazu, die Feindſeligkeit der allgemeinen Gra⸗Geſetzentwurfs über die Kirchengüter beauftragte Commiſſton die Bes 
eigentlichſten Ziele unſeres Muckerthums ſollte die, mit großem Geſchick besruhe noch draſtiſcher hervortreten zu laſſen. Natürlich! hat nicht | ſtimmungen vom 7. Juli 1866 mit dem Zuſatze aufrecht erhält, daß 
geſchriebene und mit liberalen Schlagwörtern, wie: Gewiſſensfreiheit, | unter dem phrenetiſchen Beifall diefer „Herren“ Fürſt Windiſchgrätz erklärt, der convertirbare geiſtliche Fond für den Cultusfond beſtimmt werden 
Wiſſenſchaft, Ciolliſation, nationales Recht u. ſ. w., geſpickte, den Scheiner würde es in einer neuen Revolution gerade fo machen wie 1848 7 ſoll. Da die Veräußerung der Güter innerhalb mehrerer Jahre been⸗ 


der giftigſten Feindſchaft wider Ultramontane und Jeſuiten annehmende 
Broſchüre nicht unbeachtet bleiben. 


und hat nicht ſelbſt Fürſt Carlos Auersperg, der Präſident des Hauſes, digt werden ſoll, fo ſoll die Commiſſion vorſchlagen, der Regierung die 
bei des Fürſten Tode laut proclamirt, daß der Verſtorbene für ihn das] Befugniß zu ertheilen, Creditſcheine, in der Form von Boden⸗Obliga⸗ 


[Verwirrung in den Freimaurerlogen.] Durch die Annexionen] Ideal eines echtöſterreichiſchen Militärs und Staatsmannes ſei? Sein tionen, die innerhalb einer beſtimmten Reihe von Jahren vermittelſt des 
des vorigen Jahres iſt eine Kriſts in den Freimaurerlogen ausgebrochen; überaus kaltes und ſteifes Verhältniß zum Herrenhauſe hat alſo Baron | Ertrags und des Verkaufspreiſes dieſer Güter tilgbar find, auszugeben. 
dem Stuttgarter „Beobachter“ wird darüber aus Hannover geſchrieben: „In Beuſt durch die Erwirkung der Amneſtie ſchwerlich verbeſſert. — Die] Die Emiſſion fol auf dem Wege der Subſcription im Lande ſelbſt vor 


Preußen ſtanden vor 1866 alle Logen unter einer von den 3 Großlogen a,; ; 
zu Berlin. Sämmtliche preußiſche Logen nehmen keine Juden auf. Nun beiden 9 PR: eg ge ade 1 5 00 ag mil Der 
waren in den neu annectrten Ländern zwei Großlogen thätig, eine hier und Ernennung einer Deputation beſchäftigen, we che mit einer analogen 
eine in Frankfurt a. M. Außerdem find 2 jüdiſche Logen in Frankfurt, von Deputation des ungariſchen Landtages über die gemeinſamen Angelegen⸗ 
denen eine unter der Großloge in Hamburg arbeitet, und eine heſſiſche Loge, heiten in Verhandlung treten ſoll. Der Letztere wird ſofort nach Erle⸗ 
die im Augenblicke auch die Großloge für Heſſen⸗Darmſtadt im Schooße hat. digung dieſes Wahlacles vertagt werden, und auch die bieffeitige Ver⸗ 
Da nun in Berlin die Abſicht obwaltet, alle Logen dort zu concentriren, fo dürfte bald darauf i f „ dem Berfaſſungzausſch 
ergeben ſich schwierige Verhältniſſe. Eine Loge in Hannoder deckte ſofort; tretung durfte in Ferien gehen, um de 9 uſſe 
die Stuhlmeiſter der hannoverſchen Logen (14 an der Zahl) kamen vor einiger] Zeit zur Durchberathung jener Vorlagen, die, wie namentlich das Geſetz 
Zeit zuſammen und beſchloſſen, die hannoberſche Groß ope möge 1) den König | über die Delegationen, nicht ohne eine vorherige Verſtändigung mit den 
55 dun g bon ee e d Gand e en ungarischen Parteiführern über das Knie gebrochen werden können, ſo⸗ 
„ * € u . f ’ N 
Großloge kam zuſammen, gerieth in Streit und löſte ſich ſelbſt auf.] wie den anderen ae s zur Bearbeitung der auf das Juſtizweſen be⸗ 
Die Anhänger des früheren Königs leiſteten zu großen Widerstand. Was züglichen Geſetzentwürfe zu geben. Die Umgeſtaltung des eisleithaniſchen 
weiter wird, iſt noch ungewiß. Ungewiß ſteht es ebenfalls mit Frankfurt.] Miniſteriums kann und ſoll nicht eher erfolgen, als wenn im Laufe 
Wohin mit den Judenlogen auf dem Boden preußiſcher Toleranz ? Wohin der Discuffionen mit Ungarn die hieſigen ehemaligen Centraliſten von 
mit dem bisherigen Gaſte aus Heſſen? Vielleicht darf die Frankfurter Groß⸗ Herbſts Schlage ſich überzeugt haben werden, daß der Ausgleich, wie 
loge fortbeſtehen als vierte preußiſche Großloge. Ihr fielen dann in Zukunft Beuſt i bögeſchl 8 x bſolut 4 
alle freieren Logen zu. Eben darum und aus noch anderen Gründen iſt es] Baron Deu! hn abgeſchloſſen, denn doch nicht fo abſolut undurchführ⸗ 
unwahrscheinlich. Alſo auch bier Verwirrung, Spannung, auf alle Fälle grö⸗ bar iſt, wie heute noch die meiſten von ihnen glauben. Bis jetzt gilt 
ßerer Widerſtand, als man in Berlin denkt.“ hier noch in Abgeordnetenkreiſen die Zumuthung, daß die Delegationen 
annover, 22. Juni. [Ein Geheimbund.] Es eirculirt eine Taubſtummenrolle ſpielen ſollen, da ſie in gemeinſamer Sitzung 
nicht reden, ſondern nur abſtimmen dürfen, für eine Ungeheuerlichkeit, 
der man ſich auf keinen Fall fügen dürfe. Andererſeits fürchte ich, daß 


hier folgendes Schriftſtück, das von der „Fr. Ztg.“ mitgetheilt wird: 
f mibie * Pr 0 191 258 5 Ae 1 
einzeln un emeinſchaftlich und ſyſtemati r die innige Verbindun an⸗ fi 1 
a nılt kem deuſchen Eipheitsſtaat Becuben au wirden. Die freie Ver- die Ungarn gerade in dieſem Punkte unbeugſam fein werden, denn fo: 
einigung verfolgt dabei keine Parteirichtung, keine Parteizwecke, will und bald jene 120 Leute parlamentariſch mit einander debattiren, iſt ja im 
ſoll keine politiſche Parteiverbindung fein, ſondern fie öffnet den Beitritt allen | Grunde jene Centralvertretung fertig, welche die Magyaren, mit Recht 
Hannoveranern, welche den feſten Willen haben, offen, ehrlich und entſchieden oder Unrecht, als das Grab ihrer nationalen Selbſiſtändigkeit betrachten. 
und mit allen Kräften für den Vereinszweck zu wirken. Die Vereinigung it Jedenfalls liegt in dem V 7 t Ken 
der königlichen Regierung gegenüber eine offene, während die Mitglieder der ls liegt erhäftniffe zu Ungarn ſetzt noch das einzige 
Vereinigung dem Publikum unbekannt bleiben. Die freie Vereinigung wird] Hinderniß für eine parlamentariſche Reconſtruction unſeres Miniſteriums. 
durch ein Centralcomite (in Hannover) geleitet. Jedes Mitglied der freien | Denn nachdem Hasner das Unterrichtsportefeuille endgiltig angenommen 
Vereinigung, welches mehr als zehn Mitglieder für den Verein anwirbt, wird | und in Peſt der Antrag auf Befeitigung des völlig illegalen Concorda⸗ 
dadurch Sections führer derſelben. Mehrere Sectionsführer an einem Orte tes klar und bündi eſtellt ; ifef ' icht mehr daran 
treten zu einem Localcomite zuſammen. Das Localcomite vermittelt die Ver⸗ | 88 ift, zweifeln wir auch nicht mehr ! 
bindung mit dem Centralcomite. Die Mitglieder verpflichten ſich durch Uns dieſen Alp loszuwerden. Daß die Organe des Grafen Bismarck und 
100 dt dee . durch Bart, Ei 15 aha, 1 7 der 8 die „Spener'ſche Zeitung“ und die „Correſpondenz Zeidler“ 
nach gegebener Inſtructon für den Vereinszweck ung nen, mse mit der „Kreuzztg.“ und dem „Btld.“ um die Wette einen ſolchen 
ndniß der hannoverſchen Bevölkerung wegen f „ N 
e e, Kalle 15 ſorgen, daß affelbe Schritt als Oeſterreichs Ruin bezeichnen, iſt heute für unfere Regierung 
immer mehr im Lande Wurzel faßt, gegen preußenfeindliche Agitationen, nur ein Sporn, auf dem betretenen Wege audzuharren. *) 
Kundgebungen und Anſichten entſchieden aufzutreten und wo mbalich viele Wien, 25. Juni. [Zur Ernennung Hasner's!] ſchreibt die 
Mitalleder dem Vereine zuzuführen, Jedes Mitglied zahlt halbjährlich prä] ‚N. fr. Pr.“: Es ſcheint nicht, daß Hoftath Hasner allein und ge⸗ 
numerando einen Beitrag von 5—10 Gr. i ch trennt von ſeinen parlamentariſchen Freunden in das Miniſterium treten 
O e ſterrei ch. . wird. Heute hielt er in der Univerfiiät noch feine Vorleſungen und 
. Wien, 24. Junl. [Has Herrenhaus und die Amneſtie.ſ wird daher schwerlich ſchon zum Unterrichtsminiſter wirklich ernannt fein, 
— Verhandlungen mit Ungarn. — Hadner und das Con- ſ wenngleich die Meinung, daß er dazu deſignirt if, kaum noch einem 
eordat.] Unſere Peers find derou irt — auch iſt es ihnen nicht zuf ernten Widerſpruche begegnet. Allein die Vollziehung ſoll eben, allem 
verargen, wenn ſie im Stillen ſeufzen: ch kenne dieſe Welt nicht mehr!“, Anſcheine nach, nur im Zuſammenhang mit dem Eintritte einiger an⸗ 
nachdem ſo Mancher aus ihrer Mitte bei der Kroͤnung in Ofen ſich] derer parlamentariſcher Notabilitäten geſchehen. 
Uebelkeiten und andere „Zuſlände“ geholt, weil er neben einem Hoch: Peſt, 25. Juni. [Auflöſung des ſiebenbürgiſchen Land⸗ 
verräther von Anno 48 bat reiten müſſen. Nach mehr als vierzehn⸗tageg.] Das heutige „Amtsblatt“ veröffentlicht zwei an das ſieben⸗ 
tägiger Pauſe hielt unſer Herrenhaus beute endlich wieder eine Sitzung, bürgiſche Gubernium gerichtete allerhöchſte Handſchreiben vom 20. Juni; 
die fünfte im Verlaufe von fünf Wochen, aber welch einen trostlosen] mittelſt des erſteren wird der ſiebenbürgiſche Landtag aufgelöſt, da die 
Anblick bot der Saal im alten Ständehauſe dar! Länger aß anderthalb Regelung der Verhältniſſe zwiſchen den beiden geſetzlich vereinigten Län⸗ 
Stunden über die feſtgeſetzte Zeit — von 11 bis nach 12 ½ Uhr — dern und der wechſelſeitige Ausgleich ihrer Intereſſen am ſchnellſten und 
mußte der Präfident mit der Eröſſnung der Sitzung warten, bis end⸗ſicherſten im Wege der durch den Landtag hierzu ernannten Commiſſlon 
lich das Erſcheinen des Cardinal Rauſcher und einiger anderer Mit' erreicht werden kann undda die definitive Feftfeßung der Details der Union 
glieder das hohe Haus beſchlußfähig machten, obſchon hierzu nur die der vereinigten gemeinſchaftlichen Geſetzgebung der beiden Länder anheim⸗ 
Anweſenheit von 50 „Herren“ erforderlich it. Dann nahm einen gro⸗geſtellt if, Mittelſt des zweiten Handſchreibens werden die Beſchlüſſe 
pen Theil der Sitzung die Verleſung von 22 Geſuchen in Anſpruch, in des Hermannſtädter Landtages außer Kraft geſetzt. Wie das „Amts⸗ 
denen eben fo viele Pairs über ein Sechstel der Geſammtheit, mitteils | blatt“ aus authentiſcher Quelle erfährt, wurden die beiden allerhöchſten 
ten, daß fie aus allerlei Rückſichten verhindert ſeien, den Sitzungen des Handſchreiben geflern im ſiebenbürgiſchen Gubernium publicitt. 
Hauſes beizuwohnen. Zuletzt konnte Juſtizminiſter Komers zum Bor: 3 EA 
trage des Amneſtle⸗Erlaſſes gelangen, und da war denn das eiſige * 


Stillſchweigen, mit dem dieſer Gnadenact aufgenommen wurde, mehr] Florenz, 22. Junl. [Zum Kirchen güterverkauf.] Die 
als demonſtrativ. Ein ſchüchternes Bravo⸗Gemurmel von jener äußer⸗ *) Sehr richtig. D. Red. 


Die Diebſtahlsgeſchichte in Ems. 

Der „Elberf. Ztg.“ geht über dieſe intereſſante Angelegenheit, über welche 

wir ch vor acht Tagen den erſten Bericht brachten, folgende ausführliche 

itihtilung zu: 

> Seit ds 3 Wochen verweilten in Ems ein Herr und eine Dame, welche 
im Logirhauſe „In der Stadt Brüſſel“ unter dem Namen „Herr und Madame 
de Alexandin aus Polen“ Aufnahme gefunden. Während Herr Alexan din 
ſich durch einfaches Auſtreten und 2 Liebhaberei am Fiſchfange (er 
fiſchte nebenbei gejagt ſchon Morgens 4 Uhr und führte eine ſo großartig 
eingerichtete Fischerei bei ſich, wie man fie ſelten findet) auszeichnete, fiel bie 
Dame durch ihre reiche Toilette und ihr Geſchminktſein derartig auf, daß hier und 
da Allerlei vermutbet wurde und man von Seiten des Badecommiſſariats lieber 
die Abreiſe dieſer Gäfte als ihr ferneres Verweilen wünſchte. Alles Beobachten 
laſſen des eben genannten Paares half nichts; die Fremden blieben. 

Von Berlin aus empfing nun plötzlich am Sonnabend oder Sonntag der 
Vertreter des Babe Gommiflariats von Seiten des Miniſteriums eine Depeche, 
nach welcher außerordentlicher Werth auf die Habhaftwerdung einer ruſſiſchen 
Generalin von Chumatoff und eines Herrn Borkeſany gelegt werde, da beide 
Perſonen wegen bedeutender Diebſtähle, wohl in Petersburg bei der Bank 
oder bei einem ruſſiſchen Fürſten, verfolgt würden. Nachdem ſchon früher 
von Seiten des hieſigen Commiſſariats dem Herrn Alexandin die Paͤſſe abge⸗ 
fordert, dieſer aber den Beſitz eines ſolchen abgeftritten hatte, ging man zu 
dem Schritte über, ſich bei der hieſigen Poſtbehörde zu erkundigen, ob die „in 
der Stadt Brüſſel“ wobnenden Perſönlichkeiten Alexandin Briefe empfingen 
und welche Adreſſe ſolche enthielten. Die Antwort der Poſtbehörde lautete 
dahin, daß Herr Alexandin Auftrag gegeben, die far ihn einlaufenden Briefe 
nicht durch den Beieſboten zu bringen, da er ſolche ſelbſt und perſönlich in 
Empfang zu nehmen wanſche. 2 

Unter dem Namen Mirbach war nun auch wirklich am Tage nach der 
Berliner Benachrichtigung ein Brief aus Berlin eingetroffen, der ſelbſtredend 
deshalb amtlich geöffnet wurde, weil das Signalement der Verfolgten mit dem 
der hier Weilenden identiſch war. Gleich nach Erbrechung des Siegels und 
nach Entfernung der Enbeloppe fand ſich eine Einlage vor, die nicht die mei: 
des Herrn Alerandin, ſondern diejenige der Frau Chumatoff enthielt. Diele 
Einlage war in franzböſiſcher Sprache geſchrieben. Der Herr Badecommiſſar 
begab ſich nun ſofort in früher Morgenſtunde zu den erwähnten Perſönlich⸗ 
keiten, verlangte nochmals auf das Energiſchſte ihre Päſſe und fand, als der 
angebliche Ehemann ſich zur Herbeiholung anſchickte, im Koffer deſſelben eine 
große Anzahl Paſſe, ſämmtlich auf den Namen der „Frau von Chumatoff“ 
lautend, ſowie eine bedeutende Maſſe Schmuck-, Gold» und Silberſachen im 
Wertbe von gewiß 20,000 Thalern. 

Die lange Geſuchten waren endlich entdeckt; der Mann war ruhig und 
gelaſſen, die Dame dagegen heftig und erzürnt — fie, „vor der der Czar und 
Kaiſer ſich beuge und ihr die Hand käſſe“, fie fand ſich beleidigt, „daß ein 
Preuße ſie hart anrede und ihr mit Verhaftung drohe“. . 

Ueber den Fang in Ems telegraphirte man ſofort nach Berlin, von we 
aus man . Pe Verhafteten anordnete und Durchſuchung ihrer 

er und Kleider wünſchte. > 
affen m Tage vor dem Eintritt der Verhaftung hatten die Arretirten ein 
Schreiben in deutſcher Sprache aus Berlin erhalten, welches fie deshalb ihrer 
Wirthin zum Leſen gaben, weil fie entweder keine deutſche Handſchrift leſen 
oder berſchiedene Ausdrücke nicht berftehen konnten. Als die Wirthin ihnen nun 
vorlas, daß die Berliner Polizei in ihrer früheren Wohnung Nachfrage vach 
ihnen gehalten und ſie verfolgt würden, wurden Herr und Madame Alexandin 


teln und unter günfligeren Verhältniſſen, nicht viel auszurichten vermocht 
hätten, ein Umſtand ſchwerſten Gewichts, der freilich früher in Erwä⸗ 
gung hätte gezogen werden ſollen und dem mit der Anſchaffung einiger 
tauſend belgiſcher Gewehre allerdings noch lange nicht genügend Rech⸗ 
nung getragen iſt. Ein eigentlicher Feldzug war für uns überhaupt 
etwas rein Unmögliches. Zu einem ſolchen muß man vor Allem einen 
faßbaren Feind vor ſich haben. Das war es aber, was wir vor Allem 
nich, hatten. Die republikaniſchen Streitkräfte ſtanden eben überall und 
nirgends. Wo ſie aber zufällig ſtanden, da waren ſie für uns, aus⸗ 
genommen ſie ſuchten den Kampf ſelbſt, ſchlechterdings unfaßbar. Ihr 
Auftreten war nie anders als ein zerſtreutes, heute da, morgen dort; 
heute vor uns, morgen uns im Rücken; übermorgen in der Flanke und 
gleich darauf plötzlich verſchwunden. Die Folge davon war, daß auch 
wir uns gezwungen faben, uns zu theilen und uns ihnen mit zerſplit⸗ 
terten Kräften entgegenzuſetzen, compagnieweiſe, hoͤchſtens in Abtheilun⸗ 
gen von 800 bis 1000 Mann. Näherten wir uns, ſo wich unſer 
Gegner ganz gewiß zurück und das mit einer Leichtfüßigkeit, die es uns, 
die wir ſelbſt jenſeits des Oceans es nicht verlernt hatten, belaſtet „wie 
ein Kameel“ in den Kampf auf Leben und Tod zu rücken, ſchlechter⸗ 
dings unmoglich machte, ihn zu erreichen, geſchweige denn ihn zu um⸗ 
gehen oder gar ihm zuvorzukommen. Eine Diſtanz von 1000 Schrit⸗ 
ten genügte, um nach gegebener Salve ihn in den Schluchten und auf 
den Gipfeln unnahbarer Berge einen Vorſprung gewinnen zu laſſen, der 
für uns nun und nimmermehr zu überbieten war. Das erſchöͤpfte 
unſere phyſiſchen Kräfte, ohne daß wir damit etwas erreichten, und das 
wieder erichöpfte uns moraliſch. Hielt der Gegner aber einmal Stand, 
dann geſchah es mit folder Uebermacht, daß an ein ernſtliches Aufnehmen 
des Kampfes zu denken auf unſerer Seite Tollkühnheit geweſen wäre. Nicht 
beſſer ging es uns mit der feindlichen Reiterei, die der Klinge unſerer 
Hufaren und Ulanen zwar nirgends Stand hielt, durch ihre Flinkheit 
aber in unſeren Bewegungen uns ungemein läſtig ward. Wer indeß 
glauben würde, daß die republikaniſchen Chefs auf dieſe ihre Streiter 
mit mehr Verlaß zählen durften als wir auf unſere ſogenannte Natio⸗ 
naltruppe, der würde ſehr irren. Von einer eigentlichen Geſinnung wur⸗ 
den dieſe „liberalen Kämpen“ ebenſo wenig getragen, wie ihre kaiſer⸗ 
lichen Landesbrüder. Der Wechſel des Pronunciamento war ihnen wie 
dieſen eine Sache des Handumkehrens. Heute für Juarez, eine Woche 
darauf für Max und vierzehn Tage darauf wieder für Juarez, das iſt 
eine Wandlung, die Tausende von ihnen durchgemacht, und wenn es 
zur Begründung des Kaiſerthums in Mexico weiter nichts bedurft hätte, 
als die republikaniſche Armee zum Pronunciamento für daſſelbe zu be⸗ 
wegen, man hätte nur Geld genug dazu haben müſſen und allen Off: 
zieren derſelben den Generalstitel zu verleihen brauchen: die Sache wäre 
gemacht geweſen — auf länger als drei, vier Wochen freilich wohl nicht! 


gegneriſchen Kriegführung, gegen die wir, ſelbſt mit ausreichenderen | 


genheiten eine Rei 


verlegen und laß. Bald e dieſer Mittheilung 8 Herr Alexandin] zogen haben fol, 
vor, auf einige Tage in Familien⸗Angele 


e nach Wiesbaden! ſprochen, Herrn Borkeſany ſprechen zu durfen; es i 


ſich gehen, zur Hälfte durch Contracte mit inländiſchen Credit⸗Anſtal⸗ 
ten, zur Hälfte durch Contracte mit auswärtigen Häuſern. Man 
fügt bei, daß die Commiſſton dieſe Operation der läſtigen Bedingungen 
wegen, welche ſie jetzt auferlegen würde, bis nach der Abſtimmung über 
die neuen und die umzuändernden Taxen hinausſchieben will, da man 
durch dieſe dem Schatze eine Mehreinnahme von 80 Millionen ſichern 
zu können glaubt. 


[In der Deputirtenkammer!] iſt es am 19. gelegentlich der 
Discuſſton über den Etat des Juſtizminiſteriums abermals zu einer 
überaus heftigen Scene gekommen, die von der gegenſeitigen Erbitterung 
der Parteien zeugt: 

Der Abg. Corte interpellirte unter heftigen Ausfällen gegen den Clerus 
die Regierung über die Vorfälle in Trani. Der Minifterpräfipent Rats 
tazzi erwiderte, dieſelben feien dadurch hervorgerufen worden, daß, als der 
dortige Erzbiſchof ſich weigerte, ein 14jähriges Mädchen zu firmeln, der Vater 
des letztern in der Kirche ihm drohte, Proteſtant zu werden und ihm, dem 
Erzbiſchofe, dann den Kopf abzuschneiden. Dies babe große Aufregung und 
ernſtliche Rubeſtörungen berurjacht, zuletzt aber ſei dem Geſetze die Oberhand 
geblieben. Der Clerus könne für ſolche Vorfälle durchaus nicht verantwortlich 
gemacht werden und die Regierung werde ihre Pflicht thun, damit die Ord⸗ 
nung und die Freiheit gewahrt werden. — Der Juſtizminiſter Tecchio fügte 
einige Worte zum Lobe des Erzbiſchofs und die Nachricht bei, daß in Trani 
ahlreiche Verhaftungen unter Perſonen aller Stände vorgenommen worden 
eien. Der frühere Minifterpräfivert Ricafoli widerlegte den feiner Ver⸗ 
waltung bei dieſem Anlaſſe gemachten Vorwurf, daß fie gegen den Clerus 
zu nachgiebig geweſen; er ſagte u. A.: „IH habe nie zwiſchen Prieſtern und 
Laien einen Unterſchied gemacht; alle ud Barger, die ihre Rechte und Pflichten 
haben, und das Geſetz ſchützt die ein n, wahrend es die Erfüllung der andern 
verlangt. Ich werde nicht ſagen, worin meine ꝛeligibſen Ueberzeugungen bes 
ſtehen; Niemand iſt befugt, mich da um zu befragen, aber ich weiß, daß in 
Betreff der ausgedehnteſten und uabedingteſten Freiheit Wenige mir gleich⸗ 
kommen. Freiheit und Gerechtigken ſind die einzigen Grundſätze, welche die 
Politik eines Staates wie Italien leiten ſollen; nimmt es dieſelben zur Richt⸗ 
ſchnur, fo wird es ein großes, edles dauerhaftes Werk ausführen. — Cairoli 
erklärte darauf im Namen der Linten, das Papſttbum ſei eine Gefahr 
für Italien; die Rechte widerſprach Es it die Wahrheit“, rief man auf 
der Linken! „Nein! Nein!“ auf der Richten. Nicotera und Andere riefen: 
Auf der Rechten ſitzen Clericale.“ En walnhaft betäubender Lärm erhob 
ſich, die Rechte und Linke bedrohten ſich gegenſeitig. „Seit langer Zeit“, ſagt 
der Bericht der „Opinione“, „bot die Kammer nicht ein ſolches Schauspiel von 
Unordnung und Gewaltthätigkeit dar. Mibiere Minuten bindurch gelang es 
dem Präſidenten nicht, die Ruhe wieder berzuſtellen.“ Cairoli fuhr darauf 
fort: „Ja, meine Herren, in dieſem W rlamente giebt es Herolde der Zukunft, 
wie es in demſelben Paladine der Vergangeabeit giebt.“ Auf's Neue erhob 
ſich ein förmlicher Sturm; auf's Neue rief man von der Linken der Rechten 
zu „Clericale“, verlangte man auf der Rechten den Ordnungsruf; der Lärm 
erreichte ſeinen Gipfel. Als ſich die Ruhe wieder eingefunden, fuhr Cairoli 
fort: „Ich wundere mich, daß man in dieſem Saale, in Florenz, in der Vaters 
ſtadt des großen Macchiavelli, gegen meine Worte proteſtirt; ja, meine Herren, 
Macchiavelli nannte das Papſttham eine Gefahr für Italien“ (Bravo auf der 
Linken und den Zubörertribünen, Li m auf der Rechten). Der Redner ſchloß 
mit der Hoffnung, daß eine weitere E. ö terung dieſer Sache bei der Discuſſion 
des Kirchengüter⸗Geſetzes ſtattfinden werde. icaſoli verzichtete, indem er 
die Pee Hoffnung ausſprach, auf's Wort. Der Schluß wurde beantragt; 
Del Zio verlangte das Wort gegen denſelben; der Präſident verweigerte es 
ihm, worauf Del Zio laut rief: „Das italieniſche Parlament achtet nicht die 
Rechte der Deputirten (Oho!); es läßt jede Discuſſion erſticken und wahrt 
feine Ehre nicht“ (Lärm). Der Bröfivent rief Del Zio zur Ordnung, worauf 
dieſer erwiderte, er halte ſeine Worte aufrecht. Die Sitzung wurde darauf 
auf 5 Minuten vertagt, um den Reſt der Tagesordnung in Ruhe zu erledigen. 


[Freimaureriſches.] Die „Gazzetta d'Italia“ meldet, daß die 1 2 5 
maurer⸗Verſammlung, die in Neapel ftettfinden ſollte und zu welcher Gari⸗ 
baldi aufgefordert hatte, in Folge von Fragen, die ſich zwiſchen dem Freimaurer⸗ 
Orden und den Behörden erhoben haben, vertagt worden ift, 


Frankreich. 


* Paris, 23. Juni. [Dankſchreiben des Kaiſers.] Der 
Kalfer hat laut dem „Moniteur“ nachſtehenden Brief an Marſchall 
Vaillant gerichtet: 


unternehmen zu müſſen: er reiſte ab, ließ aber mit Ausnahme eines kleinen 
Handkoffers alle Reiſeeffecten in den Stuben und kehrte nach 2 Tagen hierher 
urüd, Am Morgen nach feiner Rückkebr fand nun die Inhaftnahme und 

nung ftatt; bewacht wurden ſeitdem die beiden Perſonen von einem 
Poliziſten, ſowie von einer Frauensperſon, welch' Letztere ſich Nachts im Zim⸗ 
mer der Dame aufbielt. 

Montag Abend gegen 9 Uhr fand auf wiederholtes Erſuchen der Berliner 

Behörde eine weitere Unterſuchung ſtatt; man trennte die Verhafteten von 
einander und brachte Herrn Alexandin in ein anderes Zimmer, woſelbſt er 
unter Bewachung zu verweilen hatte. Auch hier war der Verhaftete ruhig; 
Madame Alexandin aber war immerfort entrüſtet über die Behandlung, die 
man ihr zufügte, da doch kein Grund dazu vorliege. Bald aber ſtellte ſich 
die Sache anders heraus; den Badefrauen, welche anfingen, die Dame zu 
entkleiden und ſie zu unterſuchen, widerſetzte fie ſich, fie ſtürzte halb entkleidet 
zur Thür hinaus, um zu entfliehen oder zu ihrer männlichen Begleitung zu 
eilen, wurde aber draußen vom Herrn Badecommiſſar — welcher ſich zur 
weiteren Unterſuchung zum Verhafteten begeben hatte — an ihrem Vor 
verhindert und ins Zimmer 1 Beim jetzt fortgeſetzten Entkleiden 
fiel es den Badefrauen auf, daß die Verhaftete un Er berührt war, ſo⸗ 
bald man ihrem Chignon zu nahe kam; dies veranlaßte nun die kr 
demſelben einige Aufmerkſamkeit zu 9 80 und fanden dann auch die Frauen 
im Chignon der Madame eine größere Werthſumme ruſſiſchen Papiergeldes 
und zwar 4 Banknoten im Werthe von je 300 Rubeln. Dieſer Fund leitete 
um Schluſſe, daß noch wichtigere Sachen zu finden fein würden, da die hie⸗ 
ge Behörde von Berlin aus wiederholt aufmerkſam gemacht wurde, alle nur 
möglichen Aaaferiönngen 0 halten. Des Badecommiſſars Aufmerkſamkeit 
fiel auf einen Barrethut, in welchem er ein Papier durchſchimmern ſah; es 
wurde das Sammetband, mit welchem der Hut 1 war, abgetrennt, 
in Folge deſſen zwiſt 5 { 
wurde, welches ſich bei näherer Betrachtung als eine Quittung zeigte, nach 
welcher die Bank in Darmſtadt am 14. Juni von Frau von 
„ Handkoffer mit Werthpapieren zur Aufbewahrung empfan⸗ 
en hatte. 
8 Herr Alexandin vulgo Borkeſany war demnach am 13. Juni von hier 
nach Darmſtadt gereiſt, hatte dort die Werihſachen bei der Bank deponirt, 
kehrte darauf A: bier zurück, nicht ahnend, daß in Ems Sachen an's Licht 
kommen würden, die ihn derartig compromutixten, daß feine Abführung nach 
dem Arreſtlocale noch in der Nacht vom Montag auf Dienſtag erfolgte. 
Madame Alexandin vulgo Frau Generulin Chumatoff hat Dienſtag Abend 
ihre Zimmer in der „Stadt Brüſſel“ ebenfalls mit einer andern Stube per⸗ 
tauſchen müſſen. Zur weiteren Unte ſuchung der Angelegenheit werden Cri⸗ 
minalbeamte von Berlin und Petersburg erwartet. Den 


fonen, da der Telegraph Tag und Nacht arbeitete. 

Der Darmſtädter Bank iſt fofert von bier telegraphiſche Mittheilung ger 
macht, ſowie auch die Bitte an dieſelbe gerichtet worden, den Koffer unter 
W . en der daſigen Polizeib⸗borde äffsen und unterſuchen zu laſſen. 

ie es heißt, fand man in dem Keffer kane Werthpapfere, wohl aber ſehr 
werthvolle Silber⸗ und Goldſachen. Der Koffer iſt mit feinem Inhalt don 

armſtädter Behörde an das Minißertum in Berlin geſandt worden. 
Hier in Ems fand ſich bei ſpaterer Nachſuchung noch eine fernere Banks 
quittung, nach welcher am 14. Mat d. J. bei der Berliner Bank ebenfalls 
Werthgegenſtände deponirt wurden. Harrog iſt die Berliner Behörde benach⸗ 
richtigt, welche auch die Verhaftung des Schreibers des franz. Briefes voll⸗ 
au von Chumatoff hat den ſehnlichſten Wunſch ausge⸗ 


Band und Futterzeug das Papier eingenäht gefunden 


humatoff 


f a erliner und Peters⸗ 
burger Behörden liegt unzweifelhaft ſehr viel an der Inhaftnahme diejer Per⸗ 


der Verhaſtelen ſelbſt⸗ I | 
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großen Landes anvertraut ſei. 


Dame in Petersburg beſtohlen und an dieſer einen 


erſchienenes 


Tuilerlenpalaſt, 11. Juni. 

Mein lieber Marſchall! Ich habe bei Gelegenheit des traurigen Exeigniſſes 
vom 6. Juni eine Adreſſe von den Mitgliedern der Ober⸗Commiſſton der 
internationalen Ausſtellungs⸗Jury erhalten. Dieſe Kundgebung hat einen 
beſonderen Eindruck auf mich gemacht, und ich erſuche Sie, in Ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als Vice⸗Präſident der kaiſerlichen Commiſſion, dieſen Herren meinen 
lebhafteſten Dank auszuſprechen. Seien Sie meiner aufrichtigen Freundſchaft 
verſichert. Napoleon. 

[In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers! 
wurde die Discuſſion über die Supplementareredite für das Jahr 
1866 fortgeſetzt: 
Herr Morin (de la Drome), zur Majorität gehörend, erhielt zuerſt das 
Wort, um ſich über die Nichtausführung des Artikels 5 des Prager Frie⸗ 
dens⸗Vertrages zu beklagen. Die Clauſel betreffs der Zurückgabe von 
Nordſchleswig an Dänemark intereſſire das Gleichgewicht des Nordens, 
weil es ſich um einen Staat handle, der noch immer die Schlüſſel der Ditiee 
in den Händen habe. Indem die Regierung die Ausführung der Prälimis 
narien von Nikolsburg, welche der Prager Friedensvertrag bedingt habe, ver⸗ 
lange, könne ſie ſich auf die Sympathie des geſetzgebenden Körpers und des 
Landes für eine befreundete Nation ſtützen. Als nach der Schlacht von Sa⸗ 
dowa der Kaiſer den Ruhm gehabt, dem Kriege ein Ende zu machen, habe er 
jene Clauſel zu Gunſten Dänemarks erlangt; Graf Bismarck habe im nord⸗ 
deutſchen Parlament anerkannt, daß ſie in Folge der Vermittelung Frankreichs 
aufgenommen worden wäre und ausgeführt werden müſſe. Bis jetzt ſei es 
aber noch nicht geſchehen. Man habe zuerſt geſagt, man müſſe den Zuſam⸗ 
mentritt des Parlaments abwarten, und heute ſtelle man Bedingungen, die 
nicht erfullt werden könnten. Man verlange Garantien für einige Deutſche, 
welche die betreffenden Diſtricte bewohnten, welche aber nicht gewährt werden 
könnten, weil dadurch für die Zukunft die Urſachen zu neuen Einmiſchungen 
aufrecht erhalten werden würden. Der Redner will nicht weiter von der 
Germaniſtrung der Herzogthümer ſprechen. Er hält dies im Augenblicke für 
nicht paſſend. Er rechnet, was die Ausführung der Clauſel anbelangt, auf 
die fran öͤſiſche Regierung, auf die Sympathien der Kammer und auf das 
wohlverſtandene Intereſſe der preußiſchen Regierung ſelbſt. „Graf Bismarck, 
fo ſchließt der Redner, ift ein zu kluger, politiſcher Mann, ein zu großer Mi 
niſter (Lärm), ich ſagte es ſchon letztes Jahr, um nicht zu begreifen, daß, je 
gerechter er ſich der däniſchen Nationalität gegenüber zeigt, deſto günftiger 
ſich Europa feinen Bemühungen gegenüber für die deutſche Nationalität zeigen 
werde. Niemand wünſcht mehr als ich ein loyales Einverſtändniß zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland. Die beſte Grundlage zu dieſer Eintratt iſt die 
gerechte Löſung der däniſchen Frage.“ — Die Erklärung des Redners wurde 
mit Beifall aufgenommen, gab aber zu keiner weiteren Erörterung Anlaß, da, 
wie Garnier⸗Pages auch erklärte, die Oppofition das Enſemble der äuße⸗ 
ren Bragen, erſt bei der allgemeinen Discuſſion über das Budget in Angriff 
nehmen will. 

Wlan tzein ergreift das Wort, um einige Worte über Mexico zu 
ſagen. Er meint, die mexicanſſche Expedition werde von Allen, nur nicht 
von ibm, für ein Unglück ee Seiner Anſicht nach wäre die mexicaniſche 
Exp dition ein Werk der Vorſehung geweſen, nothwendig, um die Gefahr der 
perſönlichen Regierung darzuthun, der das Glück und die Zukunft eines 
(Lärm.) Der Präſident unterbricht 
bier den Redner, er ſagt, er greife zugleich die Conſtſtution und die Lage an, 
in welcher man ſich befände. Glais⸗Bizoin wiederholt, daß er nicht über 
die mericanifhe Expedition ſprechen will, aber er bleibt dabei, daß das Land 
dieſer Erfahrung bedurſt habe. Der Präſident unterbricht Glais⸗Bizoin noch⸗ 
mals, der jedoch feine Worte nicht zurückziehen will, um feinen ganzen Ge: 
danken auszudrücken. Wenn, ſagt er hier, das Land 1863 richt aus feiner 
Verdumpfung herausgetreten wäre, jo würden wir in dieſelbe Lage gerathen 
ſein, in der ſich das erſte Kaiſerreich im Augenblicke des ſpaniſchen Krieges 
befand. Wir würden zur Stunde, um die große Idee des Kaiſers zu ver⸗ 
wirklichen, 80,000 Mann in Mexico haben; wir würden mit den Vereinigten 
Staaten und vielleicht mit der ganzen Welt im Kriege fein. Glais Bizoin 


3 Bet nun zu wiſſen, wie es komme, daß die Regierung für den Unterhalt 


der belgiſch⸗öͤſterreichiſchen Legion 5,467,500 und für deren Transport von 
Mexico nach Europa 1,833,000 Franes bezahlt habe. Dieſe Ausgaben hätten 
von dem mexfcaniſchen Staatsſchatz beſtritten werden müſſen. Er finde, dabei 
bemerkt, daß 19 Ausgaben „proviſoriſch“ gemacht worden ſeien, und er 
frage deshalb, ob die Regierungen, welche die Mitſchuld an dem Abgange 
Nieser Truppen trugen, ſich verpflichtet hätten, dieſe Summe zu erlegen. — 
General Allard (Regierungs⸗Commiſſar) entgegnet, daß die franzöſiſche Re⸗ 
1 dieſe Summen dom 1. Mai 1866 an gezahlt habe. Der mexlcaniſche 
taatsſchatz ſei leer geweſen, und man hätte die Legion nicht auseinander⸗ 
geben laſſen können. Die franzöſiſche Regierung habe deshalb der mexica⸗ 
niſchen Regierung Vorſchüſſe machen müſſen und die in Rede ſtehende Summe 
werde zu der mericanifhen Schuld geſchlagen. 
Picard verlangt, wie auch gefiern Berryer, daß der Vertrag, den die 
erung mit den Bankiers wegen der mexicaniſchen Obligationen, 
welche die Regierung in Händen bat, abgeſchloſſen, vorgelegt werde. Auch 
will er näheren Aufſcluß über die berüchtigten Bons Jecker haben, die be⸗ 
kanntlich die Hauptſchuld tragen, daß Frankreich die mexicaniſche Expedition 
unternommen. . 
Der Staats⸗Miniſter Rouher theilt hierauf den Wortlaut des betreffen⸗ 
den Vertrages mit, aus welchem hervorgeht, daß Herr Pinard, früher Repu⸗ 
blifarer und St. Simoniſt, und jetzt Director des Comptoir d'Escompte, die 


54 Millionen Papiere für 42 Millionen Franken angekauft hat. Die Bezah⸗[Summen nachträglich von der Kammer verlangt habe. 


redend dieſes Geſuch abgeſchlagen worden. Die Ynhaftirte bat nach ihrer 
Gefangennahme geäußert, daß fie unſchuldig ſei und doch nicht für Sachen 
u leiden brauche, die ihren Bruder beträfen. Herr Borkeſany hat gleiche 

eußerungen gemacht, bezeichnet aber ſeine Schweſter als Die, für deren 
Schuld er doch wohl nicht zu büßen brauche. . 

Was nun noch Frau von Chumatoff anbelangt, ſo liegt noch ein fernerer 
Punlt vor, der bis jetzt noch nicht aufgeklärt iſt — man vermuthet Kindes⸗ 
raub, Kir desbeſeitigung oder Kindes mord. 74057 t 

or 2 Jahren war die Generalin von Chumatoff mit einem Mädchen im 
hieſigen Bade anweſend; bei näherer Nachfrage, die jetzt nach demſelben ner 
halten, machte ſie verſchiedene Angaben über das Kind; zuerſt leugnete ſie, 


überbaupt im Beſitze eines Kindes geweſen zu fein, dann bezeichnete ſie es als 


todt, dann behauptete ſie wieder, es ſei in dieſer, dann in jener Stadt; ſoviel 
aber ſteht feft: über das Kind herrſcht noch ein gewiſſes Dunlel. Bei der hier 
vorgenommenen Unterſuchung fand ſich ein Blatt Papier, welches die Hand⸗ 
ſchrift eines Kindes im Alter von 12 Jahren zeigte; es waren auf demſelben 
ruſſiſche Sätze geſchrieben, welche in's Jalteiſche überfeßt find, Ob das 
Kind, welches ſich früher mit der Generalin hier aufhielt, wirklich das Kind 
dieſer Frau iſt und wo es ſich aufhält, das wird die fernere Unterſuchung 
wohl bald an's Tageslicht bringen, es wird ſich dann auch ferner aufklären, 
warum dem ruſſiſchen Gouvernement, den Nee Behörden in Berlin, 
ja ſogar dem preußiſchen Miniſterium fo ſehr viel an der Habhaſtwerdung 
dleſer beiden Perſonen gelegen iſt. h x 
Madame von Chumatoff, welche mehr als 50 Jahre alt ift, bezeichnete den 
Herrn Borkeſany, welcher einige 30 Jahre zählen wird, als ihren Mann, dann 
als Bruder und auch als Schwager; ſoviel aber iſt klar — Madame Chu⸗ 
mateff und Herr Borkeſany find entlarvt, fie befinden ſich in den Händen der 
Behörden und werden ihrem Geſchicke nicht entgehen. Ob die Verhaſteten 
von hier zuerſt nach dem Gefängniß in Naſſau oder nach Berlin oder Peters⸗ 
burg gebracht werden, bleibt abzuwarten. Frau b. Chumatoff ſoll ſich unter 
dem Namen v. Mirbach auch in Aachen aufgebalten haben; ſie hat ſich einem 


auswärtigen Badegaſt als eine Gräfin v. Lezinsky oder Lepinsky vorgeſtellt 


und ibr Vorhaben ausgedrückt, nach Düſſeldorf zu ziehen oder daſelbſt für 
— Schweſter eine Wohnung zu miethen, falls ſich ein paſſendes Haus mit 

tallung finden würde. Die Frage, ob in Düſſeldorf auch eine Bank ſei, um 
Werihpapiere deponixen zu können, hat fie ebenfalls geſtellt. — Die „Elberf. 
Zig.“ fügt dem in ihrer neueſten Nummer hinzu: Die Generalin von Chur 
maloff und Herr Borkeſany ſcheinen nicht die Petersburger Bank, ſondern eine 
l t ordverſuch verübt zu 
haben. Eingetroffen iſt hier der Sohn der Beſtohlenen, der Lieutenant in der 
kalſerlichen Leibgarde Herr Koſſoff, es ſollen von demſelben die vorgefundenen 


Papiere als die feiner Mutter gehört habend bezeichnet worden fein. 


a. W. Jagd-, Natur: und Kunſtfreunde machen wir auf ein kürzlich 
rachtwerk: „Wild und Wald. Auf Stein gezeichnet von 
Eugen Krüger“. (Hamburg, O. Meißner) hi serie von welchem uns 
ein ige Probeblätter vorliegen. Dieſelben ſind ebenſo künſtleriſch als natur⸗ 
(treu und werden ſicherlich des Beifalls aller Beſchauer ſich erfreuen. Herr 
r. E. Brehm fagt darüber: „Die Blätter aus Kruger's Prachtwerk „Wild 


und Wald“ haben mich 3 erfreut. Sie find Kunſtwerke, wie ich 


wenige kenne; denn fie vereinigen mit küunſtleriſcher Auffaſſung des Gegen⸗ 


17 ſtandes den Ernſt der Forſchung. Man ſieht es ihnen an, daß der Künſtler 


mich durch die künſt 
einzelne der gezeichneten Thiere mit dem lebenden verglichen, jede einzelne 


8 nicht allein den Pinſel, ſondern auch das Gewehr zu handhaben, daß er nicht 


5 j d ch zu beobachten v t. Ich hab 
Mn burt die nende Beanpfung nih? beheden lee, eren ez 
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lung follte ratenwelſe geſchehen, der Verkauf konnte jedoch rückgängig gemacht] Credite für das Kriegs⸗Departement zerfallen dem Minifter zufolge in 


werden, wenn ganz außergewöhnliche Fälle eintreten würden. 
meint, daß die Documente, welche er vorgelegt, den erſten Theil der Frage 
des Herrn Picard erledigen. Ueber die Bons Jecker ſagt er dann: „J 
kann mich dieſerhalb einer Betrachtung nicht entwehren. Man ergreift das 
Wort, wählt ſeine Zeit und führt eine Sprache, die eine bedauernswerthe 
Tragweite haben kann. Man erinnert an das Wort: die Schuld⸗Section, 
ielde zu fo vielen Verleumdungen Anlaß gegeben. 

gegen das zu proteſtiren, was dieſes Wort Perſönliches enthält. Die Regie⸗ 
rung ift dieſer Affaire vollſtändig fremd (dies iſt grundfalſch; denn wenn 
nicht die Intereſſen einiger dem Throne ſehr nahe ſtehender Leute in die 
Jecker'ſche Angelegenheit verwickelt geweſen wären, fo würde der Kaiſer Na⸗ 
poleon nie zur mexicaniſchen Expedition, die man ihm als das „großartigſte 
Unternehmen“ darſtellte, gebracht worden ſein); ſie hat ſich nur mit derſelben 
beſchäftigt, um gegen jede Befriedigung der Gläubiger dieſer Kategorie vor 
den übrigen zu proteſtiren. (Die Summe, welche Jecker reclamirte, betrug 
150 Millionen, von welchen die mexicaniſche e In) nichts erhalten 
hatte; die mexicaniſche Finanzj⸗Commiſſion reduciite dieſe Summe auf 46 Mil⸗ 
lionen, was immer noch wenigſtens dreimal ſo viel war, als Mexico davon 
bekommen hatte.) Was die urſprüngliche Thatſache anbelangt, ſo bin ich be⸗ 
reit, Aufſchlüſſe darüber zu geben, wenn es die Kammer wünſcht. (Nein, 
nein!) Ich verlange alsdann, daß der ehrenwerthe Herr Picard die Sache 
nicht zufälliger Weiſe discutire.“ — Picard: Wir werden ſpäter discutiren. 
Was die Frage betrifft, welche ich ſtellte, fo ift fie natürlich, da fie mir durch 
eine Mittheilung in dem officiellen Journale, die „Ere Nouvelle“ von Mexico, 
eingeflößt wurde. — Rouher: Wir haben genug mit den franzöſiſchen Blät⸗ 
tern zu thun und brauchen uns nicht noch mit den mexicaniſchen Journalen 
zu beſchäftigen. (Gelächter.) — Picard: Vielleicht würde die Regierung zu⸗ 
weilen koſtbare Renſeignements in den Blättern finden. — Ein Mitglied: 
Verleumdungen! 

Glais⸗Bizoin: Der Herr Staats⸗Miniſter ſollte ſich nicht zu empfind⸗ 
lich zeigen, wenn man die Erinnerung an die Affaire Jecker wach ruft, denn 
ſie war daran ſchuld, daß die Convention von Soledad umgeworfen wurde. 
In Folge der dieſe Schuld betreffenden franzöſiſchen Reclamationen zogen 
ſich Spanien und England aus Mexico zurück.) 

Rouher: Meine Herren! Die Reclamationen des Herren Jeder kamen 
bei Gelegenheit der Convention von Soledad zur Sprache. Dieſe Schuld 
war eine Urfache beträchtlicher Schwierigkeiten für die franzöſiſchen Landes⸗ 
angehörigen. Die Bons Jecker waren unter der Bedingung ausgegeben 
worden, daß ſie von der mexicaniſchen Regierung angenommen werden wür⸗ 
den. Als Präſident Juarez Miramon nachfolgte, beſchloß er, daß die meri: 
caniſchen Staatskaſſen die Bons nicht mehr annehmen ſollten; daraus ent: 
ſtand ein bedeutender Verluſt für unſere Landesangebörigen. Außerdem war 
das Haus Jecker im Beſitze der Fonds einer franzöſiſchen, auf dem Principe 
der Gegenſeitigkeit beruhenden Unterſtützungs⸗Geſellſchaft. In golne der 
Zahlungs einſtellung waren dieſe Fonds in Gefahr. Unter dieſen Bedingun⸗ 
gen verlangte im Jahre 1861 Herr Dubois de Saligny (der damalige Ge⸗ 
ſandte in Mexico), daß die Bons Jecker bei der Douanen Kaſſe angenommen 
würden. Nur deshalb war bei der Convention von Soledad die Rede von 
den Jecker'ſchen Bons. 

Glais⸗Bizoin: Die Erklärung des Herrn Staats⸗Miniſters rechtſer⸗ 
tigt, was ich geſagt habe. (Lärm.) Die franzöſiſche Regierung iſt allein 
ſchuld an dem mexicaniſchen Kriege, indem ſie ſich weigerte, eine Convention 
zu tatificiren, welche von einem unſerer Vertreter, deſſen Loyalität bekannt 
iſt, unterzeichnet worden war. 

Haentjens (früher Winkel⸗Makler an der Börſe, dann Millionär, 
Schwiegerſohn des verſtorbenen Marſchalls Magnan und Deputirter) ver⸗ 
langt zu wiſſen, was die Regierung über das Schickſal der Beſitzer der 
mexicaniſchen Anleihen beſchloſſen habe, worauf jedoch Rouher die Ant⸗ 
wort verweigert, weil man ſeine Worte außerhalb der Kammer falſch deu⸗ 
ten konne. 

Picard verlangt nun nochmals das Wort, um darzuthun, daß man 
bei Eröffnung der Supplementar⸗Credite nicht auf legale Weiſe 
vorgegangen ſei. Er tadelt zuerſt, daß man für die Kammerberichte, 
welche der „Moniteur“ bringt, einen Ergänzungscredit verlangt habe, da man 
ſehr gut hätte vorausſehen können, daß man deſſelben benöthigt ſei. Ferner 
findet er es auffallend, daß man nachträglich 1,200,000 Fr. für Pferdean⸗ 
käufe, 5½ Millionen für den Ankauf von Militär⸗Effecten, und 425,000 Fr. 
für Proben mit den neuen Gewehren für die Armee verlange. Alle dieſe 
Ausgaben hätte man ſchon vor Schluß der letzten Seſſion vorausſehen kön⸗ 
nen, da der Krieg in Deutſchland bereits ſeinen Anſang genommen gebabt 
habe. Er tadelt beſonders ſcharf, daß man die Proben mit der neuen Waffe 
ſo ſpät vorgenommen habe, da man ſeit dem däniſch⸗deutſchen Kriege habe 
wiſſen müſſen, was an dem Zündnadelgewehre ſei. Die Regierung treffe 
eine ſchwere Verantwortlichkeit, daß ſie ſo lange müßig geblieben ſei und nichts 
zur Verbeſſerung der franzöſiſchen Waffen gethan habe. Die Ausgaben für 
Mexico habe man auch vorausſehen müſſen, aber man habe ſich nicht von 
der Kammer dazu ermächtigen laſſen wollen, weil man das Publikum in 
bedauernswerthen Illuſionen zu belaſſen beabſichtige. 

Der Miniſter⸗Präſtdent des Staatsrathes, Vuitry, antwortet Picard: Er 
giebt zu, daß es bedauernswerth ſei, daß die Regierung 30 Millionen Er⸗ 
gänzungs⸗Credite von der Kammer verlangen müſſe. Dies müſſe aber einzig 
und allein den Ausnahmezuſtänden zugeſchrieben werden, was auch deut⸗ 


& 


— 


lich dadurch bewieſen worden ſei, daß man 1864 wie 1865 nur unbedeutende 
Die Ergänzungs⸗ 


Stellung ebenfo richtig befunden wie Zeit und Dertlichteit. Krüger's Bilder] glaube ich, daß es ein Jerihum meinerfeits war. J. 


eobachtung der Natur ſelbſt und des⸗ 
beſteht aus Blättern 
ajeſtät des Königs 


ind die Ergebniſſe einer jahrelangen 
lb Wahrheit durch und durch.“ Die ganze Sammlun 

und hat dem Künſtler als Anerkennung ſeitens Sr. 

bereits die goldene Medaille für Kunſt eingetragen. 


Offener Brief Nichard Wagner's an Tichatſcheck. 
22 Brief ift ſoeben, als Manuſcript gedruckt, verſendet worden: 


errn J. Tichatſcheck, Ehrenmitglied des königlich ſächſiſchen Hoftheaters. 

Mein lieber alter Freund Tichalſcheck! Anfang dieſes Jahres ſchrieb mir 
ein Freund aus Dresden von der neuerlich dort ſtattgefundenen Aufführung 
des „Lohengrin“ und drückte dabei fein webmüthiges Bedauern darüber aus, 
daß, wenn Du einmal nicht mehr ſingen würdeſt, überhaupt wohl darauf zu 
verzichten fein würde, gerade dieſe Partie von dem Stimmtone vorgetragen 
zu hören, den man, ſobald man eben Dich gehort, als einzig meiner muſi⸗ 
kaliſchen Intention entſprechend erkennen müſſe. Gewiß! Vor 20 Jabren 
hatte ich gerade für Deine mir ſo vertraut gewordene Stimme dieſe Partie 
entworfen und ausgeführt. Das Gefühl der immer größeren Verein ſamung, 
in welcher ich mich dem heutigen Theater gegenüber befinde, kam aber über 
mich mit Wehmuth und ich nährte den Wunſch, ſchnell unerkannt mir in 
Dresden den „Lobengrin“ einmal anzuhören; hauptſächlich der Wider wille 
gegen die vielen Verſtümmelungen, denen im Uebrigen mein Werk namentlich 
auch in Dresden unterworfen worden iſt, hielt mich davon ab. Deſto dank⸗ 
barer war ich dem huldvollen königlichen Freunde meiner Kunſt, welcher für 
München eine möglichſt muſterhafte Aufführung des „Lohengrin“ angeordnet 
batie, als er mir geſtattete, den alten Kampfgenoſſen zur Mitwirkung hierzu 
zu berufen, und groß war meine freudenvolle Verwunderung, denſelben ener 
giſchen Silberklang der Stimme, welchen ich von damals im Gehör hatte, ganz 
ſo glanzvoll jugendlich wieder zu vernehmen, wie er mir ſo viele Jahre nur 
+ in der Erinnerung vorſchwebte. Mir galt dies dem gewöhnlichen Laufe 
der Dinge nach geradewegs als ein Wunder; ſo durfte ich die ſeltene Kraft, 
die Dir derliehen, preiſen und Deiner innig mich freuen. Mit großem Be⸗ 
dauern erfahre ich nun, 4 feit der Hauptprobe, welcher ich mit jo Vielen, 
die Dein Geſang zu voller Anerkennung beſtimmt, beiwohnte, durch Unwohl⸗ 
ſein Du verhindert worden biſt, auch dem ganzen Münchener Publikum laut 
an das Herz ſc legen, was mich jo innig ermuthigend erfreut hatte. Du haſt 
ſo viele und ſchöne Siege in Deiner langen Sängerlaufbahn gewonnen; nimm 
diesmal mit dem Triumphe vorlieb, Deinem alten Freunde Mu feiner großen 
Genugthuung bewieſen zu haben, daß er auf Dich und Deine wunderbare 
Gabe noch kräftig zählen kann, während Unmuth und Trauer über das immer 
größere Verkommen edler Kräfte ihn immer mehr zur Entſagung und Eins 
ſamkeit drängen. Mit herzlichem Gruß Dein 

Luzer “, 15. Juni 1867. Richard Wagner. 

[Ländlich, ſittlich! Vor einiger Zeit ritt ein Deutſcher durch die 
Sanſome Street bei Sacramento (Californien), als er plotzlich einen Schuß 


hinter ſich vernahm und fait im ſelben Augenblicke auch in unmittelba ſter] 105: 100, während in England das Verhältniß umgekehrt iſt. 


Nähe eine Kugel pfeifen hörte. Zugleich fühlte er eine leichte Erſchütterung 
* Hutes. Im Umdrehen bemerkte er einen Munn mit einem Revolder 
m der Hand und ein frisches Loch, das er in ſeinem Hute entdeckte, gab ihm 
hinreichenden Anhaltspunkt zu dem Schluſſe, wer das Ziel des Schuſſes ge⸗ 
weſen. „Warum ſchießen Sie auf mich?“ wandte er ſich an den Fremden. 
„Weil Sie auf meinem Gaule ſitzen“, war die Antwort, „der mir vor drei 
Wochen geſtohlen worden iſt“. „Sie müſſen ſich ſehr irren“, ſagte der Deutſche, 
„ich habe das Thier ſeit drei Jahren“. „In der That“, bemerkte der Mann 
mit dem Revolver, der jetzt nahe herangekommen, „bei näherer Betrachtung 


Rouher zwei Theile, 


Ich kann nicht umhin, g 


I-| abgef&lofien, dem zufolge Frankreich ſich verpflichtete, monatlich 2% Mi 
N 


in die, welche die Ereigniſſe, die ſich 1866 in Deutſchland zuge⸗ 
tragen, veranlaßt haben, und in die, welche die mexicaniſche Expedition ver⸗ 
urſachten. Was die durch die deutſchen Ereigniſſe veranlaßten Ausgaben 
anbelange, jo habe die Regierung dieſelben nicht borausſehen können, weil 
die Schlacht von Sadowa zwei oder drei Tage nach Beendigung der Arbei⸗ 
ten der Kammer geſchlagen worden ſei. Nach dieſer Schlacht habe die Re⸗ 
ierung in einem Gefühle ſicherer Vorſicht einige Ankäufe von Pferden und 
militäriſchen Effecten gemacht. Was die mericaniihen Ausgaben betreffe, fo 
ſeien dieſelben zweierlei Art. Die erſte ſei keine 3 ondern ein Ver⸗ 
luſt, die zweite ſei die Folge eines Kriegsfalles. Der Verluſt beſtehe aus 
3% Million; er ſei dadurch entſtanden, daß die mexicaniſche Regierung ver⸗ 
mittelſt der franzöſiſchen Kriegskaſſe auf die mexicaniſche Finanz⸗Commiſſion 
gezogen habe, welche die beiden letzten Tratten nicht mehr bezahlt habe. Die⸗ 
ſer Poſten hätte durch Decret nicht geregelt werden können und ſei noch uner⸗ 
ledigt. Die übrigen 5 Millionen rührten daher, daß Marſchall Bazaine, 
durch die Umſtände gedrängt, mit der mexicaniſchen Regierung einen Vertr 


Subvention zu bezahlen. Der Marſchall habe den Vertrag ſofort in Kraft 
treten laſſen und zwei Monnte Subvention bezahlt. Selbſtverſtändlich habe 
er ſich die Genehmigung ſeiner Regierung vorbehalten, und die Bezahlung der 
Subvention habe nach zwei Monaten aufgehört, da die franzöſiſche Regierung, 
welche geglaubt, genug Opfer gebracht zu haben, den Vertrag nicht geneh⸗ 
migte. Die Regierung hätte dieſen Fall nicht vorausſehen und deshalb kei⸗ 
neswegs der Kammer ſchon voriges Jahr die betreffenden Summen abver⸗ 
langen können. Was die Gewehre anbelangt, ſo wird, wie der Miniſter ſagt, 
General Allard darüber Aufſchluß ertheilen. Schließlich giebt dann Vuitry 
noch einige Aufſchlüſſe über das Budget und ſucht darzuthun, daß, trotz des 
Ausfalles der mericanifhen Einnahmen, der Ueberſchuß des Budgets von 
1866 13 Millionen betrüge. — Saint Paul beſtreitet dieſes, Vuitry behält 
aber das letzte Wort. ß 

General Allard giebt hierauf den Aufihluß über die Gewehre. Ich 
kann — ſo ſagt derſelbe — die Vorwürfe, welche Herr Picard der Regierung 
in Betreff ihrer Sorgloſigkeit macht, inſofern es die Bewaffnung der Armee 
anbelangt, nicht unbeantwortet laſſen. Nach der Affaire von Düppel und 
Sadowa wurde die öffentliche Aufmerkſamkeit auf die neue Waffe hingelenkt. 
Die Einen tadelten, die Anderen belobten ſie. Gewiß iſt, daß vor der Schlacht 
von Sadowa ſie Niemand angenommen hatte, ſelbſt die Oeſterreicher nicht, ob⸗ 
ges fie bei Düppel neben den Preußen gekämpft hatten. — Picard: Und 
ie bezahlten es theuer. — General Allard: Ich unterſuche nicht, ob ſie 
Recht oder Unrecht hatten; ich will nur ſagen, daß dor Sadowa es keine ein« 
zige Nation in Europa gab, welche das Zuͤndnadelgewehr angenommen batte. 
Herr Picard hat daher nicht das Recht, der Regierung vorzuwerfen, daß ſie 
im Rückſtande geblieben ſei. Gleich nach Sado wa tbat dieſelbe ſo⸗ 
fort, was fie thun mußte. Se überließ ſich einem eifrigeren Studium, 
als ſie es in der Vergangenheit gethan, was hinlänglich dadurch bewieſen 
wird, daß ſie dieſerhalb 452,000 Fr. verausgabte. Der Augenblick ſcheint mir 
nicht gekommen, um über die Transformation unſerer Bewaffnung zu ſprechen. 
Die Gelegenheit wird ſich von ſeloſt darbieten, wann über die 22 Millionen 
iscutirt werden wird, welche in dem Rectifications⸗Budget von 1862 für die⸗ 
ſen Gegenſtand verlangt werden. Aber die Kammer und das Land können 
beruhigt fein, denn die Regierung hat große Anſtrengungen gemacht und be⸗ 
trächiliche Reſultate erzielt. Wenn es uns geſtattet iſt, fie bekannt zu machen, 
ſo wird man ſehen, daß die Regierung auf würdige Weiſe dem Vertrauen 
der Kammer und den Erwartungen des Landes entſprochen hat. 

Damit ſchließt die allgemeine Debatte. Die Discuſſion über die einzelnen 
Artikel iſt ohne Bedeutung, und das Geſetz wird zuletzt mit 238 gegen 18 
Stimmen angenommen. Zum Schluſſe entſpinnt ſich noch eine kleine Dis⸗ 
cuſſion zwiſchen Berrver und dem Präſidenten, da Erſterer noch ein 
Amendement zum Budget einreichen will. Der Präfivent läßt dieſes aber 
nicht zu, da nack dem Reglement kein Amendement mehr eingereicht werden 
darf, wenn die Discuſſion des betreffenden Projectes bereits auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt iſt. x 


[Fürſtliche Beſuche.] Der König und die Königin von Däne⸗ 
mark werden Ende Juli in Paris erwartet. Geſtern beſuchten der 


Herzog und die Herzogin von Aoſta mit der Prinzeſſin Napoleon die 


Ausſtellung. Sie kamen des Morgens um 9 Uhr an und beſuchten 
die italieniſche Abtheilung und den Pavillon des Vicekönigs von 
Egypten. Die beiden Prinzeſſinnen kehrten des Nachmittags in die 
Ausſtellung zurück, wo fie mit dem Prinzen Humbert zuſammen⸗ 
trafen. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Sachſen waren 
geſtern ebenfalls in der Ausflellung. Der Viceköͤnig von Egypten, der, 
wie man erfährt, rotz der Ankunft des Sultans ſelbſt nach dem Feſte 
vom 1. Juli noch in Paris bleiben wird, dinirte geſtern bei dem 
Marquis de Mouſtier. Vierzig Perſonen waren geladen, darunter der 
General Fleury. 5 

[General v. Moltke] hat dem Vernehmen nach ſeinen hieſigen 
Aufenthalt benutzt, um drei zum Erſcheinen in der „Revue Gontems 
poraine“ verbreitete Artikel über den vorjährigen Krieg perſönlich durch⸗ 
zuſehen und zu überarbeiten. Dieſe Aufſätze konnen ſomit vollen An⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Ich bitte ſehr um Ent⸗ 
ſchuldigu⸗g, darf ich Sie zu einem Trunk einladen?“ 


[Juarez.] Ein Franzoſe, welcher ſich unter den Gefangenen des Ju 
befand, giebt von ihm folgende Schilderung: Er ſchonte uns, ſagt er, fo vie 
als möglich; er verwandte ſich häufig für uns, aber er wurde überſchrien. 
Jeden Augenblick beſchuldigten ihn die Banden, ſie zu verrathen, unſer Leben 
zu ſchonen, um ſich daraus eine Geißel zu machen, für einen fpäteren Uns 
glücksfall; die Anführer drohten auszurelßen. Sorgenvoll, erzürnt, machtlos 
durchſchritt er die Trümmer des Horses, fieberhaften, doch leichten Schrittes, 
ungeachtet feiner 64 Jahre und feiner Beleibtheit. Er ſchüttelte den Kahl⸗ 
kopf, ſtrampfte den Boden, ballte die Fäuſte; dann kam er ſcheinbar ruhiger 
zu uns zurück, aber wir fühlten es, daß ſein Lächeln erzwungen war, und 
wir zitterten; denn es gab das Signal zu den Erſchießungen. Nach der letzten 
Salve fuhr Juarez mit den Händen über fein mit Schweiß und Koth bedecktes 
Geſicht, dann murmelte er vor ſich hin. Manchmal vergaß er ganzlich unſere 
ſchreckliche Lage, und mit weicher, verſchleierter Stimme erzählte er uns Reiſe⸗ 
Anekdoten, insbeſondere aus Frankreich, wo er unter Miramon und unter der 
dritten Präſidentſchaft des Santa Anna geweſen war. Dann wurde er der 
liebenswürdigſte Weltmann, und wir lachten ſogar von ganzem Herzen. 
Juarez iſt ein unermüdlicher Plauderer und ſehr gut unterrichtet; aber er 
ſieht Alles falſch. Er ſtammt ja aus einer verkommenen Race, deren Merk⸗ 
male feine Lerborfpringenden Backenknochen, feine niedrige Stirn mit glattem 
grauen Haar, ſeine Naſe, ſeine ſchwarzen kleinen Augen ſind, woraus von 
Zeit zu Zeit ein blutiger Blitz fährt. Er iſt von mittlerer Größe und ein 
häßliches Exemplar der indiſchen gekreuzten Race. Seine Sitten find rein, 
ſeine 3 iſt außerordentlich, er arbeitet gern und viel. Seine ſeltenen 
Erholungen beſtehen im Leſen, in einem langen Spaziergang oder Spazierritt, 
in einer Partie Schach, welches er herzlich ſchlecht ſpielt. 


Paris, 23. Juni. [Ein alter Täufling.] Der ältefte Sohn des 
Herzogs von Perſigni empfing dieſer Tage (zum erften Male) die heilige Com⸗ 
munion. Bevor der Knabe des Ex⸗Miniſters des Innern zum Abendmahl 
geben konnte, mußte man ihn taufen. Ebenſo find vis heute auch die Kinder 
des Prinzen Napoleon noch nicht getauft, doch haben fie (auf Anſuchen der 
Prinzeſſin Clotilde) vor einiger Zeit die Nothtaufe erhalten. 

[Theuerung der Haare.] Seit den vielen Feſten, die in Paris ſtatt⸗ 
finden, ſind die Haare für die Damen ⸗Tollette im Preiſe um 200 pCt. geſtie⸗ 
gen; der Preis für die blonden iſt fo hoch, daß eigentlich nur Millionärinnen 
ſolche Summen für dieſe Dinge zahlen dürften. 


[Mancherlei ſociale Phänomene in Amerika, die uns auffallend 
find, erllären ſich aus dem verſchiedenen Zahlenverhaltniſſe der männlichen 
und weiblichen Bevölkerung dies⸗ und jenſeits des atlantiſchen Oceans. Dem 
letzten Cenſus zufolge gab es in den Vereinigten Staaten 13,844,028 männ⸗ 
liche und 13,112,934 weibliche weiße Einwohner, ſomit im il bon 

nter ben 
farbigen Amerikanern hertſcht das weibliche Geſchlecht der Zahl nach vor. 


ur Erinnerung an die Ereigniſſe des vorigen Jahres. 

27. Juni Kampf in und um Trautenau (vgl. oben den „offenen Bri 
über den jüngſten Krieg“). Sieg der Preußen bei Nachod unter Gener 
Steinmetz. Gefecht bei Oswieneim. Kampf zwiſchen 6000 Preußen und 20,000 
Hannoveranern bei Langenſalza. 


Mit zwei Beilagen. 


1 


9 
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er (Fortſetznng.) ; 36 
ſpruch auf Zuverläffigkeit machen. — Der preußiſche Handelsminiſter 
Graf Itzenplitz hat hier angezeigt, daß er in der zweiten Hälfte des 
Monats Juli wieder nach Paris zu kommen gedenke. — Der bekannte 
Mitredacteur des „Siecle“, Herr Vilbort, deſſen Briefe über den 
vorjährigen Feldzug auf beiden Seiten des Rheins ſo viel Anerkennung 
gefunden, iſt ſoeben durch Verleihung des Rothen Adlerordens ausge⸗ 
zeichnet worden. 

[Attentatsgerüchte.] In Hofkreiſen verbürgt man die folgende Ge⸗ 
ſchichte, die, obſchon ſich noch auf den Aufenthalt des Kaiſers von Rußland 
beziehend, dennoch nicht ohne Tue ift. Als mehrere Tage nach dem Atten⸗ 
tat der Ball im Stadthauſe ſtattfinden ſollte, erhielten das Miniſterium des 
Amen wie die Polizei⸗Präfectur von verſchiedenen hochgeſtellten Männern 

inke, dahingehend, daß 27 Einladungsbillets für das Hotel de ville von 
einer Geſellſchaft Polen gefälſcht worden ſeien, die zur Einſchmuggelung von 
Attentätern dienen ſollten. Damals glaubte man mehr wie heute an die Ex⸗ 
iftenz eines großen polnſſchen Complottes gegen Alexander II. Man traf da⸗ 
ber weitgreifende Vorſichtsmaßregeln, und namentlich wurde der Kaiſer von 
Rußland von dem Augenblicke an, da er das Stadthaus betrat, von einem 
dreifachen Ringe Vertrauter umgeben, die dieſes Mal aus den höchſten Beam⸗ 
ten des Minifteriums des Innern und der Polizei⸗Präfectur gebildet worden 
waren, deren glänzendes Aeußere Niemanden vermulhen ließ, welche Rolle fie 
ſpielten. Auch bat wirklich Kaiſer Alexander II. von dieſen Vorkehrungen nicht 
das Mindeſte gemerkt, die indeß dem außerhalb des Ringes befindlichen König 
von Preußen nicht entgingen, welcher ſofort die Gelegenheit ergriff, ſich bei 
den Herren Lavalette und Pietri im Namen ſeines kaiſerlichen Neffen für 
dieſe umſichtige Sorgfalt zu bedanken 5 

5 Der „Courrier Francais“ iſt im Stande, melden zu kön⸗ 
nen, daß Berezowski weder von Favre noch Grevy, ſondern von Emanuel 
Arago veitheidigt werden wird. 8 

[Ernennung,] Der Kaiſer hat den Prinzen Napoleon zum Präſidenten 
der internationalen Münz⸗Conferenz ernannt. 5 

[Für Schleswig.] Die Deputirten Morin und Pietioni haben eine 
Subicription zu Gunſten derjenigen ſchleswigſchen Familien eröffnet, deren 
Mitglieder ausgewandert ſind, um ſich der preußiſchen Dienſtpflicht zu ent⸗ 


ziehen. f Ä ? 

[Zur Ausstellung] Der „Moniteur“ zeigt an, daß die Arbeiten der 
internationalen Jury ihrem Ende entgegengehen, daß aber die kaiſerliche Com- 
mifſion alles, was auf den Krieg Bezug hat, der Beurtheilung dieſer Jury 
nicht unterbreitete. Auf Befehl des Kaiſers hat ſich unter dem Vorſitze eines 
Marſchalls eine Special⸗Jury mit der Prüfung der wichtigen Sammlungen 
don Kriegsmaterial, welche verſchiedene Mächte zur Ausſtellung geſandt haben, 
beſchäftigt. Dieſe Commiſſion ward aus franzöſiſchen General⸗Offizieren der 
Armee und der Flotte und aus höheren Offizieren anderer Machte gebildet. 
Sie hat ſeit nabe einem Monate ihre Arbeiten begonnen und nimmt mit aller 
erforderlichen Aufmerkſamkeit die von ihr zu prüfenden nützlichen und ſchonen 
Sammlungen in Augenschein. — Wie das „Journal des Debats? meldet, ift 
die Herſtellung eines Berichts über die Weltausſtellung von 1867 durch 
einſtimmigen Beſchluß des Conseil supéricur der Jury und der kalſerlichen 
Commiſſion Michel Chevalier übertragen worden. Michel Chevalier war 
mit derſelben Aufgabe bei der Londoner Ausſtellung von 1362 betraut wor⸗ 
den. Die Arbeit wurde damals derartig organiſirt und geleitet, daß am 
17. November deſſelben Jahres die ſechs den Bericht bildenden Bände erſchie⸗ 
nen waren. 5 

Der berühmte Pariſer Arzt Dr. Trouſſeauf iſt heute Nacht ge 
ſtorben. Derſelbe war 1801 in Tours geboren und promevirte 1825 in Paris; 
1831 zum Hoſpital⸗Arzte ernannt, wurde er 1839 Profeſſor an der Keole 
de m&deeine und trat 1859 in die Akademie ein. An der Politik nahm 
Trouſſeau geringen Antbeil; nur war er 1848 Mitglied der conſtituirenden 
Verſammlung für das Cure» und Loire⸗Departement. In ihm verliert Paris 
jedenfalls einen ſeiner erſten Aerzte. 


Großbritannien 

E. C. London, 23. Juni. [Die ſechs großen Provinz: 
ſtädtel, denen durch die neue Reformbill kein neuer Parlamentsvertreter 
beſchieden worden iſt, werden mit Macht gegen dieſe Ungerechtigkeit pro: 
teſtiren. Schon bat zu dieſem Zwecke die Agitation in Birmingham 
begonnen. Wie der Telegraph meldet, war in verwichener Nacht auf 
einem zahlreich beſuchten Meeting eine Petition an das Parlament be⸗ 
ſchloſſen worden. e } 

Der Streit zwiſchen den Schneidergeſellen und Meiſtern! 
ſpielt immer ſtärker in das Gebiet der Gerichtshöfe hinein. Geſtern hatten 
wir gemeldet, daß einer unſerer größten Schneider gegen die Vorſitzenden des 
Geſellen⸗Executivcomite's klagbar geworden ſei, weil fie „an der Spitze einer 
den Ruin der Firma bezweckenden Conſpiration“ ſtehen. Heute iſt zu melden, 
daß die Gejellenerecutive ihrerſeits eine Klage gegen die Meiſter anhängig ge: 
macht hat, weil dieſe die ſchiedsrichterliche Entſcheidung durch einen Friedens⸗ 
richter ablehnten, zu der ſie, kraft einer Parlamentsacte aus dem 5. Regie⸗ 
rungsjahre Georg IV., angeblich gezwungen werden können. Sehr zu fürchten 
ift, daß wenn dieſer Schneiderſtreit vor den engliſchen Gerichtähöfen zum 
Austrag gebracht werden ſoll, wir uns noch über Gebühr lange mit ausge⸗ 
tragenen Röcken werden behelfen müſſen. 5 1 

[Sociales Wunder.]. Nicht geringes Aufſehen erregt die Ankündigung, 
daß eine Herzogin und die Frau eines Biſchofs bei einem Concerte in Exeter 

all muüwirken werden. Es handelt ſich um einen wohlthätigen Zweck: die 
Sean pung einer Verſorgungsanſtalt für verwachſene Kinder. Zur Aufführung 
iſt Schachner's Oratorium „Iſraels Rückkehr aus Babylon“ gewählt, und 
die erwähnten Damen find die Herzogin von Neweaſtle und die Frau des 
Se Ellicot. 

Die Vorleſungen des Herrn Murphy] in Birmingham werden 
fortgeſetzt. Geſtern waren 3000 Perſonen dabei zugegen und die Behörden 
fürchteten wiederum Ruheſtörungen, die jedoch glücklicherweiſe nicht eintraten. 
P ar 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 26. Juni. [Tagesbericht.] 


„ [Bon der Univerſität.] Nächſten Freitag, den 28. d. M., finden 
2 Doctor Promotionen in der philoſophiſchen Facultät ſtatt. Zunächſt wird 
Herr Theodor Krahl Morgens 11 Uhr ſeine aſtronomiſche Abhandlung: „de 
orbita cometae tert MDCC CLIII.“ gegen die Opponenten Herren Doctoren 
Carſtadt, Klinger und Senner e und dann um 12 Uhr 
Herr Ernſt Kloß feine chemiſche Inaugural » Diſſertation: „Anilin in ſeiner 
geſchichtlichen Entwicklung und feinem Einfluſſe auf die Entwidlun der che⸗ 
miſchen Theorien“ gegen die Opponenten Herren Dr, Beblo und Candidaten 
Becker und Kroll Öffentlich vertheidigen. 

In Bezug auf das im Auguſt jeden Jahres ſtattfindende Concurs⸗ 
Examen der Candidaten der katholiſchen Theologie ſteht eine Aenderung bevor: 
die ſchon voriges Jahr in Kraft treten follte, aber wegen der ſtörenden Ver: 

altniſſe auf dieſes Jahr verſchoben iſt. Es handelt ſich namlich um e ne 
erſchärfung bejonders des ſchriftlichen Eramens. Die Zahl der in einer 
oche anzufertigenden Arbeiten wird von jetzt ab acht betragen und in zwei 
dogmatiſchen, von denen die eine deutſch, die andere lateiniſch zu bearbeiten 
Üt, 2 eregetiſchen, (griechiſch und hedrälſch), 1 kirchenhiſtoriſchen und je einer 
dem Kirchenrecht, der Paſtorale und der Moral angehörenden Arbeit beftehen, 
Die mündliche Prüfung findet unter Vorſitz des Rectors des Clericalſeminars 
Canonieus Hrn. Dr, Sauer durch die Herren Profeſſoren Lämmer, Probſt, 
Gitzler, Scholz und Dr. Otto ftatt. 
„ [Der Herr Geheime Rath Profeſſor Dr. Göppert) 
if wieder von ſeiner zu den Pfingſtferien nach den Bernſteinküſten der 
Provinz Preußen und ſpeciell nach dem Samlande unternommenen 
wiſſenſchaftlichen Reiſe (um über das Vorkommen des Bernſieins und 
feiner Lagerungsverhältniſſe nähere Aufſchlüſſe zu erhalten) ſeit einigen 
Tagen zurückgekehrt. Der von der Regierung behufs Unterſuchung der 
dortigen geognoſtiſchen Verhältniſſe abgeſchickte, ſchon längere Zeit dafelbft 
verweilende Herr Oberbergrath Runge begleitete den Herrn Geheimen 
Rath Profeſſor Dr. Göppert auf feiner wiſſenſchaftlichen Excurſion, 
auf der es ihm gelungen, ſeine ohnehin ſehr bedeutende Bernſteinſamm⸗ 


Gäbler, „Hohenzollernlied“ von Karow) und einen Vortrag des Oberprima⸗ 
ners Otto Schmickaly: „Die Schlacht bei Königgrätz nebſt Rückblick auf den 
Sieg bei Belle Alliance“, ſowie durch Vertheilung beſonderer Prämien durch 
den Director, feiern. Entſprechende Veranſtaltungen werden auch auf den an⸗ 
deren höheren Schulen unſerer Stadt getroffen. . : 
—* [Statiſtiſches.] Von 964,458 Centnern Steinkohlen, welche im 


Revieren der Oberſchleſiſchen Bahn 921,691 Etr,, der Wilhelmsbahn 26,723 
Etr., der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn 16,044 Ctr. bezogen und nach 
Oeſterreich 169,716 Etr, gegen 196,893 Ctr. im Jahre 1865, exportirt worden. 
Es wurden durchschnittlich don jedem Centner des beförderten Frachtgutes 
5,22 Meilen durchfahren, überhaupt 10,226,781 Centnermeilen zurückgelegt 
und gewährte jeder Centner eine Frachteinnahme von 3,09 Pf. pro Meile und 
1 Sgr. 4,11 Pf. im Ganzen. Im Vorjahre waren 2,96 Pf. pro Ctr. und 
Meile und 1 Sgr. 3,55 Pf. als Geſammtertrag pro Ctr. erzielt worden. — 
Hinſichtlich unſerer geſtrigen Notiz über die Krankenkaſſe der Beamten und 
Arbeiter bemerken wir, daß es dort kurz vor dem Schluſſe heißen muß: „von 
denen 1 Mann und 8 Kinder oder 4,2 pCt. ſtarben“. E 3 
— Vom neuen Börſengebäude.] So lange die Nebenräume in 
baulicher und decorativer Hinſicht unvollendet, find für die Beſucher der Börſe 
proviſoriſche Erfriſchungs Locale hergerichtet. Die Sommerbörſe, ein wenig 
umſänglicher Platz an der weſtlichen Seite des Mittelbaues, iſt asphaltirt 
und mit Gewächſen reichlich ausgeſtattet. An der ſüdlichen Front ſoll ein 
Gärtchen angelegt werden. Das Souterrain wird ein Reſtaurations⸗Local 
& la Schweidnitzer⸗Keller und neben demſelben umfangreiche Lagerräume in 
ſich faſſen. Hier ſind noch mancherlei Anlagen zu vollenden; doch werden die 
Arbeiten moͤglichſt gefördert, und fo dürften auch dieſe Localitäten bald ihrer 
Beſtimmung übergeben fein. In den Reſtaurationskeller, deſſen Front ſich an 
der Promenade befindet, gelangt man vermittelſt einer Treppe, die von der 
Graupenſtraße unmittelbar in das Souterrain hinabführt. Die gothiſche 
Architectur mit ihren ſpitzbogigen Wölbungen erſcheint in dieſen unterirdiſchen 
Räumen in den entſprechenden gefälligen Verhältniſſen angewendet. Unzwei⸗ 
felhaſt verſpricht das Local einen recht behaglichen Aufenthalt und wird bald 
nach ſeiner Eröffnung zu den beliebteſten Etabliſſements der Stadt gehören. 
[Salon menten Es iſt heutzutage und zumal in einer Jahres⸗ 
zeit, welche Saalconcerten, Theatern und Hauberſalons niemals günſtig ge⸗ 
ſinnt iſt, ſchwer, als Zauberkünſtler zu reüſſiren. Wenn Agofton dennoch 
jeden Abend vor gefülltem Haufe feine Schwarztünſtlerſtüccchen produ⸗ 
cirt, fo hat er dieſen gewiß außerordentlichen Erfolg nicht allein feiner wirklich 
außergewöbnlichen Geſchicklichteit und Kunit, die Spannung im Publikum zu 
erhalten und es zu befriedigen, ſondern auch zum großen Theile der Güte 
ſeiner phyſikaliſchen Apparate zu verdanken, welche ſowohl ſeine Sphinx, den 
ſprechenden Kopf und den Wunderkorb, insbeſondere aber die in ſolcher Voll⸗ 
kommenheit hier noch nicht gezeigten Geiſtererſcheinungen zu wirklich ſe hens⸗ 
werthen Dingen erhebt. Die erſten Theile des Programms ſind nur der 
Magie gewidmet, viele Stücke ſind zwar auch hier von anderen Meiſtern ſchon 
ezeigt worden, erhalten ſich aber den Reiz der Neuheit durch Nüancen des 
Zortrags und veränderte Art der Ausführung. Agoſton läßt einen Ring in 
einem Käftchen verſchließen, vor unſern Augen beginnt eine Roſe zu wachſen, 
zu Inospen und zu blühen, die ſchön entfaltete natürliche Roſe wird der 
Dame, welche den Ring geliehen, überreicht und ſiehe da! in ihrem Innern 
ſteckt der ob: Die Sohinr ift den meiſten Beſuchern noch immer ein un: 
gelöſtes Ruthſel, und wir können uns nicht zu der Höhe der Anschauung 
einer hieſigen auiſtokratiſchen Dame emporſchwingen, welche dreiſt behauptete, 
auf dem Dache des Salons jüße ein Complice Agoſtons mit einem Fernrohr, 
ſähe nach den Würfeln und telegraphire ftet3 das Reſultat. Bei dieſer er 
legenheit wollen wir einen Tadel nicht unterdrücken gegen die vorlauten Leute, 
welche Agoſton oft durch dumme Kritik ſtören, indem fie zu willen glauben, 
auf welche Weiſe eine Kunſiſtack gemacht wird. Geſchwindigkeit ift keine 
Hexer i, wir kochen alle mit Waſſer, und darum ift wohl Stillſchweigen tole⸗ 
rante Pflicht, wenn uns auch wirklich einmal ein Kniff des Zauberers be⸗ 
kannt iſt. Aus dem Wunderkorbe verſchwindet ein Madchen, und nur ihr 
Anzug bleibt zurück, zum Schluß läßt Agoſton fortwährend neue Geſtalten 
auftauchen und zerrinnen, die Gerippe tanzen und fechten, ſchöne Helenen 
und blaſſe ungebeuerlihe Schemen ziehen vorbei, ein Höllenſchlund verſchlingt 
zuletzt unter mächtigem Feuerregen den den finſteren Mächten verfallenen 
Zauberer. Wir bemerken nur noch, daß in Folge zweckmäßiger Ventilation 
der Aufenthalt im Salon bei angemeſſener Küdle recht angenehm iſt. 
$$ lZur Nachahmung! In Berlin laſſen Perſonen, die ſehr ſtaxk 


durch die Briefträger frankirte Briefe dort niedergelegt werden können. Dieſe 
Einrichtung, welche ſich in jeder 8 bewährt hat, dürfte ſich auch bier 
empfehlen und machen wir mit dem Bemerken darauf aufmerkſam daß die 
Briefträger angewieſen find, bei dem Hineinlegen der Briefe in die Briefkaſten 
durch Ziehen der Glocke an der Eingangsthür oder durch vernehmliches Klopfen 
an dieſelbe auf die erfolgte Abgabe der Briefe aufmerkſam zu machen. Cr: 
preßbriefe haben die Briefträger jedoch ſtets perſönlich an den Adreſſaten oder 
den ſonſt Empfangsberechtigten abzugeben. 

(Ver miſchtes.] Im Tiefbauſchachte der Morgen» und Abendſtern⸗ 
Grube dei Altwaſſer verunglüdte am 19, d. M. der Zimmerlehrling Gott: 
lieb Heinzel und wurde todt in das Waldenburger Knappſchafts⸗Lazareth 
gebracht. Das Pumpengeftänge lag dem ꝛc. Heinzel auf dem Kreuz, wäh⸗ 
rend der Kopf zergueiſcht ſich zur Seite geſchoben batte. — Am 18. Juni d. J. 
verunglückte der Schlepper Hyacinth Worſetz auf der Galmeigrube Rofalie 
bei Gr.⸗Dombrowka, Kr. Beuthen OS., durch einen großen Dolomitklotz, 
welcher aus der Firſte hereingebrochen war. Der Verunglückte ſtarb in der 
Grube. — Durch plözliches Hereinbrechen einer Kohlenbank wurden am 
18. Juni d. J. auf der Steinkozlengrube Königin Louiſe der Hauer Alex. 
Nitkka getödtet und der Häuer Franz Oruziol am Kopfe ſtark verletzt. — 
Vorgeſtern iſt in der Scheuer der Beſizung des Gutsbeſizers Unverzagt 
in Herrmannsdorf, ſogenannte frühere Seidenplantage, ein nach allen 
Seiten hin ſehr werthvoller Fund gemacht worden. Man entdeckte nämlich 
an 500 Thlr. Pfandbriefe unter der Thürſchwelle bei Untermauerung der 
Scheune und erkannte fie als diejenigen an, welche vor 8 — 10 Jahren bei 
Ermordung des Erzprieſters Fahrmann in Nippern mit vielen anderen 
Werthpapieren geſtohlen worden ſind. Die Papiere waren zum Theil noch 
gut erhalten, ſind aber bereits ſeit langer Zeit als ungiltig erklärt und durch 
* erſetzt Acht m di Dur Dielen merkwürdigen Fund An 
ich wieder Licht in die beit kommen, die mi rmitte⸗ 
lung der Mörder noch nicht Abschluß finden konnte. Es läßt ſich beinahe 
jetzt mit Beſtimmtheit annehmen, daß der damals in Verdacht ſtehende Korb⸗ 
macher, welcher während der Unterſuchung verstorben ift, in der That bei 
dem Raubmorde betheiligt war. Denn es iſt feine Wohnung geweſen, in 
deren Nähe die Pfandbriefe aufgefunden worden ſind. 

2 Auch die noch ungepflaſterte, bei jedem Regen in troſtloſen Sumpf 
verwandelte Strecke des „Ohlau⸗Ufers“, das] Gehennah der Hürdlerpferde, 
wird nun, nach langem Hoffen, mit Granitrinnen und Steinpanzer verſehen, 
und zwar mit Würſelpflaſter. So ſchreitet auch jener junge Stadttbeil immer 
mehr der Entwickelung zu. Far eine Verbindung der Kleinen⸗Feldgaſſe aber 
mit der Kloſterſtraße in Nähe der Mauritiuskirche ſcheinen die Ausſichten 
wieder ſchlechter zu ſtehen; wenigſtens ſieht man da, wo der Durchbruch ſtatt⸗ 
finden follte, gegenüber der neuen Brücke über die Ohle, die Welt mit einem 
ſchoͤnen neuen Bretterzaune verſchlagen.— An der neuen Bauſchule werden 
die letzten Spuren der maureriſchen Thätigkeit alsbald verschwinden, bereits 
iſt ein Stadetenjaun umhergezogen und der Bauverſchlag wird fomit in den 
nächſten Tagen bejeitigt ſein und die abgeſperrte Promenadenallee der Ber 
nutzun Bez en 4 

ur Feier des Siege 0 U 1 
tiihe Gaſtwirth Carl Schwenke in feinem Ctabliſſement auf der Matthias ⸗ 
traße ein großes Gartenfeſt. Das von demſelben aufgeſtellte Programm: 
„Concert, Feuerwerk, patriotiſche Feſtrede, bengaliſche Beleuchtung des Gars 
lens ꝛc.“, verſpticht den Abend zu einem recht genußreichen zu machen. 

—ß= Auf der Durchreiſe nach Schloß 15 bei Löwenberg concertirte 
geſtern Abend die Kapelle des 2, Niederſchl. Infanterke⸗Regiments Nr. 47 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Ruſcheweyh im Deutſchen Kaiſer⸗Gar⸗ 
ten. Trotz des drohenden Weiters hatte ſich ein zahlreiches Publikum einge⸗ 
funden, welches den Leiſtungen mit der größten Aufmerkſamkeit folgte. Zum 
Schluß wurde vielſeitig der Ruf: „Wiederkommen“ vernommen. Herr 
Ruſcheweyh wird noch in Lauban, Görlitz, Sprottau und Glogau 
concertiren. { 5 

+ Geſtern Abend nach 9 Uhr ſtürzte ein beim Brennereibeſitzer Frahauf 
(ufergaſſe Nr. 43) beſchäftigtes Dienſtmadchen beim Waſſerholen von der fteis 
len Böſchung in die Oder. Zwei zufälli vorübergehende Herren erblickten 
das ſogleich vom Strome fortgetriebene Mädchen und gelang es denſelben, 
lung noch durch ſeltene intereſſante Gegenſtände zu vermehren. 17 mittelft eines dort befindlichen Kahnes die Untergehende vom Ertrinken zu 

* [Der Jahrestag der Schlacht bei Königgrätz] wird auch in den retten. : . . 

Soul fell — er Unter Anderem wird die Realſchule den F. Unfer beliebter Pyrotechniker Kleß, welcher bereits ſeit mehreren Jah⸗ 
durch Vorträge bon Liedern, die zu dieſer Gelegenheit gedichtet ſind ren größere Feuerwerte im Schießwerdergarten und im Wintergarten abge⸗ 
4 Friedrich Carl und feine Reiter“, gedichtet von Bräuer, comp. von! brannt und durch die gelungene führung der einzelnen Feuerwerkskörper 


— 


verfloſſenen Jahre auf der Neiſſe⸗Brieger Eisenbahn curlirten, find. aus ſchaff 


correſpondiren, an den Thüren ihrer Wohnung Briefkaſten anbringen, damit Das 


bei Nachod beranftaltet der bekannte humoti⸗ Tb 


Erſte Beilage zu Nr. 293 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 27. Juni 1867. 


ſich einen Namen gemacht hat, iſt von dem Feſt⸗Comite in Liegnitz nach dort⸗ 

bin beauftragt, an einem der beiden Feſtabende, am 27. oder 28., ein großes 

Feuerwerk abzubrennen und bereits daſelbſt beſchäftigt, die einzelnen 

werkskörper zuſammenzuſetzen. Obgleich wir das Programm kennen, wollen 

wir doch nicht aus der Schule plaudern, nur jo biel können wir verſichern, 

daß das Programm dazu angethan iſt, eine angenehme halbe Stunde zu ver⸗ 
affen. 


* Bunzlau, 24. Juni. [Der Niederſchleſiſche Sängerbund] wird 
den 28. Juli ſein erſtes — mit circa 450 Sängern unter Direction 
des Bundesdirigenten, Herrn Cantor Knauer aus Bunzlau, in den bon ber 
Natur ſo überaus reich ausgeſtatteten herrlichen Anlagen des Buchholz bei 
Löwenberg abhalten. Das Programm verſpricht großen, muſlkaliſchen 
Erfolg; es bringt außer Compofitionen von Beethoven, Mozart, Spontini, 
Knauer, Silcher ꝛc. einzelne Chöre mit Inſtrumental⸗Begleitung von Abt, 
Otto, W. Tſchirch, welche bereits auf den großen e in Dresden, 
Reichenberg u. ſ. w. den größten Effect gemacht, ſowie auch Lichner's wirkungs⸗ 
volle „Poeſie“. Auch der fürſtlich Hohenzollernſche Hofkapellmeiſter, Herr 
M. Seifriz, hat auf Erſuchen einen genen, ein Kunſtproduct von hohem 
Werthe, componirt, welcher von den Damen⸗Geſangvereinen aus Löwenberg 
und Bunzlau dor den Wettzeſängen zur Aufführung kommen wird. — Montag, 
den 29. Juli, wird die Muſikkapelle des Königs⸗Grenadier⸗Regiments aus 
Liegnitz, welche den erſten Feſttag ſchon mitwirkt, ein großes Inſtrumental⸗ 
Concert mit Geſangs⸗Einlagen der noch in großer Anzahl in Löwenberg ders 
bleibenden Sänger beranftalten. Sollte das Wetter, wie leider bei den meiften 
Geſangfeſten, fo ungünftig fein, daß das Feſt Sonntag, den 28. Juli, nicht 
ſtattfinden könnte, fo wird es Tags darauf abgehalten werden und das für 
Montag projectirte Inſtrumental⸗Concert erſt Dinstag, den 30. Juli, zur 
Aufführung kommen. — Die Stadt Löwenberg, wo die Tonkunſt durch die 
1 Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen bereits ihren 
Thron aufgeſchlagen hat, um den ſich die größten Meiſter des In⸗ und Aus⸗ 
landes ſchaaren, wird, wie wir hoffen, auch bei dem bevorſtehenden Feſte ihren 
alten Ruhm in freundlicher Aufnahme der Sänger bewähren, dafür giebt ſchon 
das „ Entgegenkommen der ſtädtiſchen Behörden hinreichende 
Bürgſchaft. 


„ Striegau, 26. Juni. Wenn Striegau bisher nur hauptsächlich ver⸗ 
möge ſeiner anmuthigen Lage und reizenden Umgebung von ſich jp: 


rechen ge⸗ 
macht hat, fo verdient es andererſeits auch wegen ſeines induſtriellen Shrebens 
der öffentlichen Erwähnung. Seine Induſtrie ſucht ſich weit über die Gren 
unſeres Vaterlandes hinaus zur Geltung zu bringen, wie außer anderen 
ſpielen wiederum ein ſolches vor wenigen Tagen gezeigt hat. Die Lederfabrik 
von Friedrich Bartſch Söhne mit ihren großartigen Betriebs⸗Anlagen 
hat für die vorzügliche Qualität ihrer auf der porfugieltfeien nduſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung ausgeſtellten Fabrikate jetzt die —— ſilberne Medaille nebſt einem 
Diplom, beides in böcft ſauberer Ausführung, ſowie einen bedeutenden 
Lieferungs⸗Auftrag an Leder für die portugieſiſche Cavallerie erhalten. Es ift 
dies bereits die dritte Auszeichnung, die der genannten Firma zu Theil wird, 
denn ſelbige hat bereits ſülberne Medaillen von den Induſtrie⸗Ausſtellungen 
in Preußen und England bekommen. 

52. Wüſtewaltersdorf, 25. Juni. [Dampfkeſſel⸗Explo⸗ 
ſion.] In der hieſigen Bleiche der Herren Dr. Websky und Hart⸗ 
mann ſind heute Nachmittag 2 Dampfkeſſel, wahrſcheinlich in Folge 
zu ſtarker Heizung, geplatzt. So weit ich erfahren konnte, find vier 
Menſchen verunglückt; einer derſelben wurde durch die Expanſipkraft 
oben hinausgeſchleudert und war natürlich augenblicklich todt. Die Luft⸗ 
erſchütterung war ſo ſtark, daß meine offenſtehenden Fenſter, trotz der 
nicht geringen Entfernung, mit großer Heftigkeit zugeſchlagen wurden und 
ich einen nicht geringen Schreck davontrug. Das Bleichereigebäude iſt 


eingeſtürzt und drei Perſonen ſind dadurch verſchüttet geweſen. Einige 
Perſonen haben bedeutende Brandwunden davongetragen. Den Herren 
Websky und Hartmann iſt die Nachricht von dem Unglücksfall auf tele⸗ 
graphiſchem Wege zugegangen. 
Poln.⸗Wartenberg, 25. Juni. ur Tageschronik. Seen 

um 12% Uhr wurden 7 dur — Sl eu Feuer! aus 72 ei 
jagt; es brannte in dem an unfere polniſche Vorſtadt grenzenden Klein Cofel. 

Feuer brach bei dem Bauer Malchiera aus und äherte fein ganzes Ges 
böft ein, ohne daß er oder die Seinen irgend etwas als das nackte Leben 
retteten; 2 Pferde und 5 Stück Vieh liegen verkohlt auf der Brandſtätte. — 
Auch wurde die angrenzende, der verwittweten Bauer Moſch gehörige Wirth⸗ 
ſchaft, mit Ausnahme der Scheuer, ein Raub der Flammen. Sachen und 
Vieh, bis auf eine Kalbe, welche verbrannte, wurden gerettet. — Der Schwager 
der Moſch erlitt beim Umreißen eines Pfahles ſehr erhebliche Verletzungen 
und zweifelt man an feinem Aufkommen. Die Moſchſche Wirthſchaft war 
gering verſichert. Unſere Feuerſpritze kam erſt nach Verlauf von ungefähr 
3 8 zwar 7 — 3 ar rn. waren, 
und wei orfſpritzen waren ſchon längſt in Thätigleit, ehe unfere 
Spritze anrückte — Geſtern fiel der bei Pan Bion d. 5 — ft 


Baufuhrmann Rutſch jo unglücklich vom Wagen, daß er überfahren w 
und heute verſtarb. Der Verſtorbene war 2 ee e 


R Myslowig, 24. Juni. [Vermiſchtes.] Mit der Erweiterun 
hieſigen Bahnhofes wird zugleich auch einem großen Uebelſtande dadurch ab 
geholfen werden, daß die Poſt, welche bis jetzt ihre Locale am Bahnhofe hatte, 
nach der Stadt verlegt werden ſoll. Ein hieſiger Induſtrieller dead zu 
dieſem Zwecke auf ſeinem Grundſtücke einen Neubau aufzuführen ee 
Zeichnung dazu behufs Genehmigung nach Oppeln abgegangen. — Das 
Kreisblatt“ vom 21. d. bringt leider wieder viele Cholerafälle im Beuthener 
— zur Kenntniß des Publikums, z. B. in Bobrek 24, Mikultſchütz 4, Alt⸗ 
Zabrze 22, Klein⸗Zabrze 8 und in Zaborze 14. Davon in verfloſſener Woche 
geſtorben 21, geneſen 28 und bleiben im Ganzen noch 35 in ärztlicher Pflege. 
Bei dem heute hier ſtattgefundenen Viehmarkte ging das Geſckäft ziem⸗ 
lich lebhaft. Beſſere Waare wurde ſchon bald in der Frühe de Im 
Ganzen waren ca. 250 Stück Rindvie), 200 Pferde und 200 Schweine und 
Ziegen aufgetrieben. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


des 


Bericht. 
r. 


Weizen (pr. 2000 
Gerte (pr. 2000 Pfd.) get, — 
gabs (pr. 2000 8 — — 


ft 
„ 11% Thlr. Br 
11% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 11% hl 


Brieg, 24. Juni. [Gewerbe⸗Ausſtellung. — Prämiitrung.] 
Am 19. d. Mts. iſt die biefige. Gewerbe⸗Ausſtellung geſchloſſen worden. Der 
Beſuch derfelben iſt als ein befciedigender zu bezeichnen und auch eine große 
Anzahl der Ausſteller, fpeciell genommen, werden mit dem Reſultat der Aus- 
ftelung zufrieden ſein, da ſehr viele eig For enſtände ihre Käufer 
gefunden haben. Eine öffentliche Verlooſung am Schluſſe der Ausſtellung zu 
veranſtalten, wie im Wunſche Vieler lag, konnte darum nicht in Ausſicht ges 
nommen werden, weil hierzu die höhere Genehmigung nicht zu erhoffen war. 
— Da ſchon bei Eröffnung der Ausſtellung beabſichtigt wurde, am Schluſſe 
derſelben eine Prämürung der beſten ausgeſtellten 
laſſen, jo trat zu dieſem Zweck ſchon am 3. d. Mis. ein Preisgericht 
ſammen, beſtehend 1) aus fünf Deputirten des ſchleſiſchen Central⸗Gewer 
Vereins: Fabrikant Lüders aus Görlitz, Apotheker Grüneberger aus 
Liegnitz, Techniter Gurlt aus Tannhausen, Tiſchlermeiſter Lambertus aus 
Breslau und Mechaniker Illner aus Breslau; 2) aus fünf Deputirten des 
bieſigen Gewerbehaus⸗Vorſtandes: Fabrikant Schönfelder, Fabrikant Fi⸗ 
ſcher, Fabrilant R. Schärff, Tiſchlermeiſter Geittner und Gewerbeſchul⸗ 
Director Noeggerath. Nachdem ſich ſo das Preisgericht conſtituirt und 
letztgenannten Herrn zum Vorſitzenden erwählt hatte, einigte man ſich Ader 
die Bevingungen, unter welchen eine Prämiirung ausgeſprochen werden ſollte 


rear erfolgen zu 


— 


— u En 


—— — 2 


— 


— 
In 


ertheilte das Preisgericht: 


und bemerke ich dabei, daß man auch den Grundſatz feſthielt: principiell kein 
ſolches Fabrikat (reſp. deſſen Ausſteller) zu prämiiren, welches von einem 
Mitgliede des Preisgerichts zur Austellung gebracht worden iſt. Die Aus⸗ 
zeichnung ſelbſt ſollte eine dreifache ſein; nämlich A. durch eine filberne Stif⸗ 
tungs⸗Denkmünze, B. durch eine bronzene Stiftungs⸗Denkmünze und C. durch 
ſchriftliche ehrende Anerkennung. Jede Art dieſer Auszeichnung ſollte durch 
ein ſauber gearbeitetes Diplom dem Empfänger zugeſtellt werden. Demnach 


E . Die filberne Stiftungs⸗Denkmünze: 
1) Be B. Holländer (Leobihüs) für vorzügliche wollene Luxus⸗ 
tikel; 


2) Fabrikant Teichelmann (Brieg) für ſeine Porzellan⸗Fabrikate; 
3) Maler Ungerath (Brieg) für die vorzügliche Deckenmalerei im großen 
Saale des Ausſtellungsgebäudes; 
4) Schloſſermeiſter Liebenberg (Limburg bei Brieg) für ein Hausthürſchloß; 
B. Die bronzene Stiftungs⸗Denkmünze: 
1) Fabrikant Algö ver (Breslau) für Drahtwaaren; 
2) Photograph A. Leisner (Waldenburg); 
3) Sattlergeſelle Bahns (Oels für 2 Pferdeſättel; 
8 E. R. Dreßler (Breslau) für einen Federwagen; 

ofgürtler C. Höͤnſch (Breslau) für Thürgriffe; 
3 Guſtav Becker (Freiburg) für Regulatoren; 

iebmacher Leonhard (Brieg); 
Photograph Kühn (Brieg); ; 
Steinmetzmeiſter L. Roſenthal (Brieg) für Bildhauerarbeiten; 
Büchſenmacher Seefeldt (Brieg) für ſtählerne Modelle; 
Handſchuhmacher A. Heim (Brieg); 
Cigarren⸗Fabrikanten Gebrüder Dresdner (Brieg) für ſaubere Arbeit 
ihrer Fabrikate; 
Fabrikant Aug. Schwirkus (Brieg) für Leinenwaaren; 
Schuhmachermeiſter M. Kloiber (Brieg) für Herrenſtiefeln; 
Thonwaaren⸗Fabrikant Kämmli 11 (Brieg). 

O. Ehrende Anerkennung. 

Wagenfabrikant A. L. Bahns (Oels); 
Wagenfabrikant Tſchötſchel (Ohlau); 
Induſtrieſchule (Neumarkt); 
Fabrikant H. Meinecke (Breslau) für eiſerne Geldſchränke ꝛc.; 
5) Fabrikant H. Broſt (Breslau) für eiſerne Geldſchränke ꝛc.; 

Fabrikant Max Raphael (Breslau) für Marienglas⸗Fabrikate; 
Tiſchlerlehrling Möſe bei Tiſchlermeiſter Anton Fäcke (Brieg) für einen 
Schreibſecretär; 

Tiſchlerlehrling Fabian bei Tiſchlermeiſter C. Geittner (Brieg) für 

eine Commode; außerdem erhielt derſelbe noch eine Prämie von 5 Thlr.; 

Kunftgärtner Lange (Brieg) für einen Blumentiſch; 

Böttchermeifter Hoyer (Brieg): 

Tuchfabrikant H. Kohrig (Brieg); 

Tuchfabrikant A. Bergner (Brieg); 

Lederfabrikant Th. Jander (Brieg); 

14) Sattlermeiſter A. Jacob (Brieg) und 

15) Gewerbeſchullehrer Ulffers (Brieg) für Kryſtall⸗Modelle aus Porzellan. 

ip en em anne Tage gehen alle hierauf bezüglihen Ehren⸗Diplome an 
re Adreſſe ab. 


Literariſches. 

® [Archiv des norddeutſchen Bundes.] Von dem für alle Staats⸗ 
und Gemeinde⸗Beamte, Reichstags⸗ und Kammer⸗Mitglieder, Politiker wich⸗ 
tigen Werke: „Archiv des norddeutſchen Bundes.“ Sammlung aller Geſetze, 


Veerträge und Actenſtücke, die Verhältniſſe des norddeutſchen Bundes betr. 


Herausgegeben von Dr. J. C. Glaſer, Profeſſor der Staats⸗ und Cameral- 


vor, welches ſoeben in der Buchhandlung für Staatswi enſchaften und Ge⸗ 


wiſſenſchaften, Mitglied des Abgeordnetenhauſes — if uns das 3. Heft 


ſchichte von Fr. Kortkampf in Berlin erſchienen iſt. Auf die Zweckmäßigkeit 
und Notbwendigkeit einer ſolchen Sammlung authentiſcher Actenſtücke haben 
wir bei Beſprechung der erſten beiden Hefte bereits hingewieſen. Das 3. Heft 
enthält: Die Protocolle der Berathungen der Bevollmächtigten der Regie⸗ 
rungen des norddeutſchen Bundes nebſt deren Amendements zum Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Entwurf. — Die n norddeutſchen Bundes in vergleichen⸗ 
der Zuſammenſtellung mit dem Entwurf. — Die Bündniß⸗Vexträge und 
Miluär⸗Conventionen mit Sachſen, 


Staaten. — Vertrag zwiſchen Preu September 


en und Oldenburg vom 27. 


1866 nebſt Denkſchrift der Staatsregierung. — Vertrag zwiſchen Baden und 


Preußen, das Hauſirgewerbe betr. — Thronreden. 


——— (k * —ͤ— —— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 26. Juni. Das Obertribunal vernichtete die freiſpre 


chenden Erkenntniſſe des Kammergerichts und des Inſterburger 


- 


Appellationsgerichts, in den Procefien Tweſten und Frentzel, bes 


treffend die parlamentariſche Redefreiheit, und wies die Angelegenheit 


in die erſte Inſtanz zurück. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 26. Juni. Die „Prov.⸗Correſp.“ meldet: Am' 3. Juli, 
als am Jahrestage der Schlacht bei Königgrätz, findet die Fahnenweihe 
für alle Regimenter der drei neuen Armeecorps in der Garniſonkirche 
zu Potsdam ſtatt. Am 4. Juli erfolgt die Abreiſe des Königs nach 
Ems. Graf Bismarck wird fortan auch die Stelle des Bundeskanz⸗ 


lers bekleiden und daher ſchon Ende Juli zurückkehren, um dem An⸗ 


fangs Auguſt zuſammentretenden Bundesrathe zu präfidiren, welcher 


die Vorlagen für den im September zu berufenden Reichstag vorbe⸗ 


rathen wird. Die noch reſtirende heſſiſche Beſtätigungsurkunde für 
die Zollübereinkunft vom 4. Juni erfolgt unverweilt. y 
Die Zolleonferenz iſt beute in Berlin eröffnet worden. — Der 


Als Verlobte empfeblen ſich: 16787] 


1 — und den ſüddeutſchen 


in Marienwerder mit Hrn. Kaufmann Moritz 


1814 


Cultus miniſter legte den Provinzialbehörden (auch in den neuen Lan⸗ 
destheilen) ein neues Unterrichtsgeſetz zur Begutachtung vor. 
(Wolffs T. B.) 

Berlin, 26. Juni. Das Programm für die Neife des Königs 
nach Liegnitz iſt folgendes: Abfahrt von Berlin per Extrazug Don⸗ 
nerstag Morgens 8 Uhr. Ankunft in Bunzlau Mittags 1 Uhr. Von 
hier zu Wagen zum Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen nach Schloß 
Hohlſtein. Ankunft daſelbſt und Dejeuner dinatoire 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags. Um 4 Uhr zu Wagen nach Bunzlau. Ankunft daſelbſt um 
5 Uhr. 
Nachmittags. Nückreiſe von dort Freitag Abend 6 Uhr. (W. T. B.) 

Berlin, 26. Juni. Die „Nordd. A. 3.“ ſagt: Die Einführung der 
preußiſchen Juſtizorganiſation in den Elbherzogthümern ſteht nahe bevor. 
Die Nachricht, daß eine Aenderung der Zeitungsſteuer bereits beſchloſſen 
ſei, iſt verfrüht. In der Spielbankfrage ſtehen Verhandlungen mit 
den Spielbank⸗Geſellſchaften über die Bedingungen bevor, unter wel ⸗ 
chen die Fortdauer derſelben noch einige Jahre geſtattet fein ſoll. — 
Ein größeres Avancement in der Armee wird am 3. Juli wahrſchein⸗ 
lich nicht flattfinden, da ein ſolches bereits am 18. April erfolgt iſt. 
Die Nachricht, Preußen habe eine Aenderung der Genfer Convention 
beantragt, iſt unbegründet. (Sämmtliche Nachrichten find bereits im geſtri⸗ 
gen Mittagblatte in unſern Berliner Notizen gemeldet. D. Red.) 

(Wolff's T. B.) 

Rom, 26. Juni. Der Papſt empfing im Vatican bisher 6000 
Prieſter und hielt eine lateiniſche Allocution über die Pflichten der 
Geiſtlichkeit in der Gegenwart. (Wolffs T. B.) 

Florenz, 26. Juni. Die Annahme des Antrages des Abgeord⸗ 
neten Corte (Aufhebung der großen Militärcommando's und Redu⸗ 
eirung der Diviſtonen auf 16) erfolgte mit 207 Stimmen gegen 86 
Stimmen. Der Finanzminiſter brachte einen Geſetzentwurf zur Fort ⸗ 
führung der proviſoriſchen Finanzverwaltung bis Ende Juli ein. 

(Wolff's T. B.) 

Florenz, 25. Juni. Der König hat ſich nach Genua begeben, 
um den durchreiſenden Sultan zu begrüßen. 

Die Deputirtenkammer beſchloß bei der Berathung des Kriegs: 
budgets die Abſchaffung der großen Militärbezirke, in welche das 
Königreich eingetheilt iſt, ſowie die Aufhebung des oberſten Gerichts⸗ 
bofed. Die Discuſſion des Kirchengütergeſetzes findet nächſten 
Montag ſtatt. (Wolff's T. B.) 

Paris, 25. Juni. Die Budget- Commiſſion hat in einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung einen Geſetzentwurf entgegengenommen, welcher 
158 Millionen mittelſt Emiſſion von Schatzbons für neue Rüftungen 
in der Armee und Marine fordert. Andere Mehrausgaben des Mi⸗ 
litär⸗Etats find auf das Budget für 1868 übertragen. Die Dis- 
euſſion des Budgets findet Sonnabends ſtatt. (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 25. Juni. Das bulgariſche Journal „Turtzia“ 
proteſtirt gegen die Fremdenumtriebe, welche Bulgarien beunruhigen, 
und beweiſt, daß die bulgariſchen Intereſſen ſolidariſch mit denen der 
Regierung des Sultans ſind. (Wolff's T. B.) 


Berliner Börſe vom 26. Juni, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Co urſe.] 
Bergiſck⸗Märk. 146. Breslau⸗Freiburger 134. Neiſſe⸗Brieger 97. 
Roſel Oderberg 61%. Galizier 93%. Köln⸗Minden 143%. Lombarden 
106%. Mainz⸗Ludwigsbafen 127%. Friedrich⸗Wilbelma⸗Nordbahn 93%. 
Oberſchleſiſche Litt. A. 194. Deiterr. Staatsbahn 127%. Oppeln⸗Tarnowiz 
6 Rhei 118% ien 61 € 83 


Minerva 32%. Defterr. 


London 3 Mon. —, —. W̃᷑ 
Monate —. Ruſſ.⸗Poln. 
1 Prämien⸗ 


Wien, 26. Juni. 
National⸗Anl. 70, 60, 1860er Looſe 89, 40 
188, 20. Nord ahn 68, 80. Galtzier 229, — Böhm. Weſtbahn 149, —. 
Staats⸗Eiſenbabn⸗Actien⸗Cert. 235, 20. Lomb. Eiſenbahn 197, 50, London 
125, 20. Paris 49, 70. Hamburg 92, 30. Kaſſenſchelne 184. 50 Naxro⸗ 


leonsd'or 9, 97, 

Berlin, 28. Juni. Roggen: höher. Juni⸗Juli 61, Juli⸗Auguſt 55%, 
Sept.⸗October 53, Oct. Nov. 51%. — Nübdl: beſſer. Juni⸗Juli 11%, 
Sept.⸗DOetbr. 11%. — Spiritus: feſter. Juni⸗Juli 19%, Juli⸗Auguſt 19%, 
Sept.⸗October 18 /, Oct.⸗Nob. 17%. (M. B.) 


urnik's T. 
Paris, 25. Juni, Nachm. 3 Uhr. (Wegen Linienftörung über Wien ber 


zogen.) [Schluß⸗Courſe.] Zproc. Rente 69, 37. talien. öproc. Rente 
52, 65. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 485, —. Credit⸗Mobilier⸗Actien 
376, 25. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 398, 50. Oeſterr. Anleihe von 1865 


331, 25. proc. Verein. Staaten⸗Anl von 1882 —. Still, matt. 


M. m. s. et e. pr. m. ch. et s. b. a. 


Weiterfahrt nach Liegnitz und Ankunft daſelbſt 5% Uhr]! 


Schiesswerder. 


Aſſeſſor Caroline Reichert, geb. 


Leiden unſer lieber 


Lüdecke in Berlin, 


Jobanna Mamlok. 
Jacob Mamlok. 
Kon min. 


Se 
Heute Morgen 42 Uhr wurde meine ges 
liebte Frau Clara, geb. Berkowitz, von einem 

Me dchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 26. Juni 1867. [6777] 
J. Wiener jun. 


Meine liebe Frau Sophie, geb. Steinitz, 
wurde heute Morgen von einem muntern Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. AA 


Breslau, den 26. Juni 1867 
[6792] Jacob Lobethal. 


Todes⸗Anzeige. 162511 
Am 25. d. N. ſtarb bier die verw. Juſtiz⸗ 
Wegner, 
im 81. Lebensjahre am Schlagflaß. Dies ent⸗ 
fernten Verwandten und Bekannten zur Nach⸗ 


richt. 
Brieg, den 26. Juni 1867, 
Die Hinterbliebenen. 


Nach längeren und ſchweren Leiden ſtarb 
am Montag, den 24. d. Mis. Abends 9½ Uhr 
unſere geliebte Tochter und Schweſter Pauline 
Liche in dem blühenden Alter von 20 Jahren. 

Dies allen Verwandten, Freunden und Be⸗ 


kannten ſtatt beſonderer Meldung zur gefälligen 


Nachricht. l 
Frauſtadt, den 26. Juni 1867. 6774] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Am 24. d. M. entſchlief ſanft nach langem 
Freund der stud. med. 
Joh. Güttler, Dies zeigen entfernten Freun⸗ 
den hiermit an 6786 
Seine Glätzer Commilitonen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Fl, Anna 9 


in Berlin mit Hrn. William Frank aus Han: 


nover, Frl. Thereſe Pfeiffer mit Hrn. Theodor 
Frl. Fanny Bredow mit 


| Hrn. Oscar Schöpke daſ., Frl. Marie Liebert 


Rieß aus Berlin. 
Ehel. Verbindung: Hr. Ferdinand Ra⸗ 
gotzty mit Frl. Pauline Moheit in Wuſter⸗ 


rn. Maurermſtr. 
uditeur Plantier 


Saiſon⸗Theater im 1 

Donnerstag, den 27. Juni. 
Beneſiz des Hrn. E. Thomas, vom Thalia ⸗ 
Theater in Hamburg. „Noſenmüller und 
Finke, oder: Abgemacht.“ Original⸗Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Dr. Carl Töpfer. 
(Timotheus Bloom, Hr. Thomas.) 

Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 6% Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Abonnements: Einladung. 

Das Abonnement auf den Zettel des 
Saiſontheaters kann für die Monate Jult, 
Auguſt und September gegen . 
von 12% Sgr. in den bekannten Command 
ten bewirkt werden. 


In Folge Verſetzung don hier nach Hanno⸗ 
ber Tage ia allen BERN und 
reunden bei meiner heutigen s 
ches Lebewohl. 5 . 


NETTE 
Verlag von Bduard Trewendt in Breslau. 5 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 
5 Preußiſche 
5 Kriegs- und Sirges-Keder 
U 6 
1 


RER 


Heute Donnerstag, den 27. Juni, findet 
eine große (8 
Vorſtellung 


5 ſtatt. Anfang 8 Uhr. 

Billets ſind den ganzen Tag über an der 
Kaſſe, ſowie bei Herrn A. Ehrlich, Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 13, und bei Hrn. L. A. Schleſinger, 

Blücherplatz Nr. 10 und 11, zu haben. 


Reſſource zur Gefelligkeit. 


Für Mittwoch, den 3. Juli werden die Mit⸗ 
glieder] der Geſellſchaft und des Caſino“ zu 
einer ng nach Canth unter 
Begleitung einer Muſilkapelle eingeladen. Ein⸗ 
eichnungen zur Theilnahme und Einſicht ins 

rogramm b. Hrn. Kaufm. Urban, Ring 58, 


Breslau, den 26. Juni 1867. 6773] Lie Montag, den I. Jul 182789 
ilhelm Kabus, Local Veränderung. 


Königl. Polizei⸗Sergeant. 


Geſchlechtskranke, 


J. Wurm & Co., 


[6513] früher Schubbrücke 70, 


da ee, Bel a) 1 jetzt 2 Schuhbrücke 61. 


Heute CcER 
der Bresl. Theater - Kapelle. 
Anfang 5 Uhr. 
Entrée für Herren 2½½, Damen 1 Sgr. 


NB. Bei besonders ungünstiger Witterun 
findet das Concert nicht statt, 


Humanität. 


A. 
Anfang 6 Uhr. 


Zeltgarten. 5 
es Militär⸗Concert, 


bes des Kapellmeiſters Herrn 
. Englich de 


Gro 


unter 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag: 


Militär. Goneert 


bon der Kapelle des 3. Garde⸗Grenad.⸗Regts. 
(Königin Eliſabeth), unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn G. Löwenthal. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Johanna Agnes Komajnda wird erſucht, 
ihre Adreſſe an Katharina Komajnda, Rit⸗ 
tergut Thun im Erzgebirge in Sachſen, zu 
ſenden. 


3 Monate 33 
dam 3 Monate 
Berlin 3 Monate —. 1 Prämien⸗Anleihe 114%. 1866er Prämien⸗Anl. 
06%. Imperials 5 R. 92 Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) —. 
Gelber Lichttalg (mit 8 49. — Schwächer. 
Newpork, 25. Juni. echſel auf London 110. a Bonds 
1104. Illinois 121%, Erie 62%. Baumwolle 26, troleum 24. 
Stettin, 26. Juni. Telegr. Dep. des Bresl 9 Weizen 
unverändert, pro Juni⸗Juli 90%. Juli⸗Aug. 64. Sept. 76. — 
Rongen fefter, pro Juni⸗Juli 59. Jul⸗Aug. 55. Septbr.⸗Oct. 53, — 
Rübdl feſter, pro Juni⸗Juli 11%. Sept.⸗Oct. 11%. — Spiritus 
matter, pro Juni⸗Juli 19%,. Juli⸗Aug. 19½. Sept.⸗Oct. 18%. 


Inſerate. 
Zur erſten Jahresfeier des Sieges von Königgrätz 


erlauben ſich die Unterzeichneten zu einem gemeinſamen Mittagseſſen auf 
Mittwoch den 3. Juli d. J., Nachmittag 3 Uhr, 
einzuladen. 

Die Zeichnungen zur Theilnahme müſſen bis zum 28. d. Mts. in 
die im General⸗Bureau des Magiſtrats, ſowie in dem Bureau der 
Stadtoerordneten⸗Berſammlung ausliegenden Liſten erfolgen. 

Das Local wird nach erfolgtem Schluß der Subſcriptions⸗Liſten 
durch die hieſigen Zeitungen bekannt gemacht werden. 

Preis des Couverts ohne Wein 1 Thlr. 10 Sgr. 

Breslau, den 25. Juni 1867. 

Hobrecht. Stetter. 


Bibelſtunde 


im Saale der Herberge „zur Heimath“ (Heilige Geiſtſtraße 18). Don⸗ 
nerstag Abend 8 Uhr; Paſtor von Coelln. Der Zutritt fa fe 


mann frei. 
Oels. 9000 


[6699] 
Sonntag, den 30. d. M., 11% Uhr Vorm., findet die Weihe des b⸗ 
males des Dir. Silber ftatt. 4% b Das Comite * 


The american club of Breslau, will hold its next session st Mr, 
Astel’s Hötel de Rome, Room No. 3, cn Sunday the 30, day of Juni 
1867 at 11 o’elock A. M. [6713] 

Americans friends, who wish to take part in celebrating the 4, day 
of July, the day of the independence of the United States, are respect- 
fully invited, to call, 

Max Deutsehmann, Secretary. 


Zahnarzt C. Döbbelin, 
Ohlauerſtraße Nr. 65. 15789] 
Sprechſtunden: Vormittag 9— 1, Nachmittag 3—5 Uhr. 


Krakau⸗Oberſchleſ. Eiſenbahn. 


Die Einlöſung der am 1. Juli d. J. fällig wer⸗ 
denden Coupons, ſowie der berlooften Obligationen der 
vorgenannten Bahn, erfolgt gegen Beibringung der 
geordneten Verzeichniſſe, in der Zei 

vom 1. bis 10 zuft F. J. 
3} is 12 Uhr, 
auf meinem Comptoir; die Verzeichnißformulare ſind bei mir unentgeltlich in 
Empfang zu nehmen. [6211] E. Heimann. 


N — Sur 
„bin. 


— 


eiae! 


Sam. Goldmann, President. 


t 
ormittags von 


e Verſicherung 


der Oberſchleficcen Eiſenbahn⸗ 


Actien Lit. B. 


übernehmen wir noch bis zum 29. d. Mts. 


Marcus Nelken & Sohn, 


Wechſel⸗Comptoir (Kornecke). 


[Der ſogenannte italieniſche Garten im Caſino! iſt in den Abend⸗ 
ſtunden ein ſehr angenehmer Aufenthalt. Auf das Dach des eine Etage hohen 
Hinterhauſes errichtet, iſt er nach zwei Seiten von ſehr hübſchen Gärten eins 
geſchloſſen. Die Liebigshoͤhe ragt aus den reizenden Baumgruppen recht im⸗ 
poſant hervor. Schone reine Luft, das Cencert aus dem nahe belegenen 
Seiffert ſchen Garten, Baieriſch Bier von Haaſe, bekanntlich zu den kräftigſten 
und geſündeſten am gehörig, und eine gute Küche werden dazu beitragen, 
das Etabliſſement bald recht beſucht zu machen. . würde dies ſchon 
jetzt der Fall fein, wenn der Durchgang an der Promenade neben dem Gors 
tauer Garten paſſirbarer wäre. 16252 


Wichtig für Fussleidende! 


Hiermit zeig ich an, daß ich am 1. Juli Breslau — auf drei 
Monate — derlaſſe und bin bis dahin täglich von Früb 10 bis Abends 
6 Uhr zu conſulticen. Kußäritin Eliſe Keßlet, Grünſtraße 21. 


C. Schwenle's Garten, 


Matthiasſtraße Nr. 16. 
Heute Donnerstag, den 27. Juni: 


Großes Gartenfeſt 


„ zur Erinnerung an den 
Sieg bei Nachod. 
Concert von der Kapelle des Kal. Leib⸗Cu 
[6246] Regiments Nr. 1. 4 Paule ice 


Feſtrede. Zapfenſtreich. Bengallſche Beleuch⸗ 
tung des Gartens. 


r Rt We lie, Nele Täglich Entree 24 . Dans 1 Sgr. 
Salon Agoston, Concert 
a bon der Aue Agb e Sen, Ollige Tor Marlages 
el. 


London. 
Ancienne Institution internationale 


pour la conclusion des mariages. 
Die Unterzeichneten, deren Erfahrung in 
Vermittelung internationaler Ehebündniſſe in 
allen Ländern der Erde ſeit vielen Jahren be⸗ 
kannt und durch 7 7 amtliche und privat⸗ 
liche Atteſte beſcheinigt ift, beehren ſich ergebenft 
anzuzeigen, daß mehrere ſehr reiche Damen, 
und viele Damen mit mittlerem Vermö⸗ 
gen, aus bürgerlichen und den böͤchſten Stän⸗ 
den, aus faſt allen europäiſchen Ländern ſich 
durch ihre Vermittelung zu berbeiratben wün⸗ 
ſchen. Unbedingte Discretion ift gewährleiſtet. 
Die Herren Bewerber werden erſucht, ſich ge⸗ 
fälligſt franco und ſchriftlich mit vollem Ver⸗ 
trauen zu wenden an: Messrs, John Sehwarz 
& Co, Dalston. London. 
NB. Die Damen wollen ſich gefälliaft, wie 
bisher, nur an Frau Directorin Schwarz, 
Dalſton, London, wenden, 15878 


n meinem Penſionate können noch Pen“ 
koche 7 werden. 6253] 


S. L. Leppmann, ®; * 


u 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Anfang Uhr. 


[6772 
Gro e N 


[1958] 


4 


———ðe — — — 


— 


. 7＋sä̃n 2 mn. 
— — 
a A 


| 


De —— r 


5 


War ſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Von der Direction obiger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſind wir 
beauftragt, den Umtauſch ſaͤmmtlicher, den Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn⸗Actien beigegebenen Dioidendenſcheine und Talons 
a m gegen neue zu vermitteln. 
rd: 7 Die Annahme der zu dieſem Zwecke erforderlichen alten 

„en Zalond reſp. Dividendenfcheine oder die Anmeldung der Num⸗ 
mern derſelben erfolgt bei uns von heute ab bis zum 31. Juli d. J. täglich mit 
Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage, in den Vormittagsſtunden von 10—12 Uhr. 

Dieſelben find mit einem in duplo arithmetſſch angefertigten Nummern⸗Ver⸗ 
zeichniß einzureichen oder anzumelden, und wird f. 3. die Ausgabe der neuen Divi⸗ 
dendenſcheine und Talons von uns bekannt gemacht werden. 

Breslau, 26. Juni 1867. ; 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Schleſiſche 3%, pCt. A. Pfandbriefe auf das Rittergut Ehorulla 
Kreis Groß⸗Strehlitz, tauſchen wir gegen andere gleichhaltige Pfand⸗ 
briefe um und zahlen ein Aufgeld von 2 pCt. 6254] 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Bekanntmachung. 


[6255] 


Unſer Fabrik - Etabliffement befindet ſich jetzt 


mit allen Einrichtungen Striegauer⸗Chauſſee Nr. 3, 
weshalb von heute ab ſämmtliche Geſchäfts⸗Augelegenheiten 
nur dort abgemacht werden. Breslau, 25. Juni 1867. 


G. Linke's Söhne. 


Bei Trewendt & Granier in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-A-vis der königlichen Bank, iſt zu haben: 
Um in kurzer Zeit ein gebildeter Kaufmann zu werden: 


Die Handels wiſſenſchaft 


für Handlungs⸗Lehrlinge und Handlungsdiener. 
Zur leichten Erlernung 1) des Briefwechſels, 2) der Kunſtausdrücke, 3) der 
Handlungs⸗Geographie, 4) des kaufmänniſchen Nechnens, 5) der Buchhal⸗ 
fung, 6) der Agio⸗ und Coursrechnung, 7) über Staatspapiere, Actien und 

Banken, 8) ein Mufterblatt zur Kalligraphie in Lectionen. 
Von Fr. Bohn. Zwölfte Auflage. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

:Angehenden Kaufleuten können wir zur Aneignung kaufmänniſcher Kenntniſſe 
kein beſſeres als das vorſtehende Buch mit einer kalligraphiſchen Vorſchrift empfehlen, welches 
die wichtigſten Handlungs⸗Kenntniſſe enthält, und welches Buch in keinem kaufmänniſchen 
Comptoir fehlen ſollte. 9 [6231 

Vorräthig bei A. Bänder in Brieg. — J. Hirſchberg in Glatz. — W. Klar's 
Buchhandlung in Oppeln. — L. Heege in Schweidnitz. — H. Krumbhaar in Liegnitz. 


Unter dem Titel: Achtung! 
„Blätter für Geflügelzucht“ 


erſcheint in vierzehntägigen Zeiträumen vom 1. Juli d. J. in Com⸗ 


16784] 


miſſion der C. Heinrich'ſchen Verlags⸗Buchhandlung und Buchdruckerei 


zu Dresden ein Organ für Freunde der Geflügelzucht. ; 
Abonnements, halbjährlich mit 20 Sgr., nehmen alle Poſtämter und 
Buchhandlungen des In- und Auslandes entgegen. [6234] 


Gebr. Pohl. Optifer in Breslau, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 38, 


empfehlen als ganz beſonders preiswürdig, vorzügliche Fernröhre mit 6 Glä 

fern nur 3 Thlr., elegante achrom. Operngläser zu 3% Thlr., Mikroskope 

von bedeutender Vergrößerung incl. P äparate ꝛc., Fb, Preis 6 Thlr. jetzt nur 

3 Thlr., Thermometer in Glas: und Holz⸗Einfaſſung nur 12% Sgr. Brillenbe⸗ 

dürftige machen wir auf unſere fo beliebten, mit den feinſten Gläſern verſehenen Goldenen 

Brillen ſowie die ſogenannten Invisibles aufmerkſam, ferner elegante Damen⸗Lorgnetten und 

Pinee-nez. Barometer, Alkoholometer, Maiſchtbermo neter, Sacharometer, Libellen 2c. zu den 
dilligten Preiſen. 1 Stereoskop⸗Apparat mit 12 ſchönen Bildern nur 20 Sgr. 

Auswärtige Aufträge werden prompt ausgeführt. Reparaturen billigft. [6257] 


Möbel, Spiegel und ſolide Polſtet⸗Waaren, Gold, 
Silber, Porzellan, Glas, Reit-, Jagd⸗ und Reiſe⸗ 
Requiſiten in reichhaltiger Auswahl empfiehlt: 


„Ratibor. II. Dessauer. 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seifen 


ſind 10 baben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42 und Carl Piſternick, Oderſtr. 1. 
Berlin A. Securius, Zimmerſtr. 33. Beuthen OS. Hoppe u. Baumann. Beuthen a. O. 


R. Brettſchneider. Bernſtadt P. Kaſtner. Bolkenhayn M. Neumann. Bunzlau W. Sie⸗ 
ger. Creutzburg E. Thielmann. Cottbus F. W. Bange. Cöslin 5 Schrader. Falken⸗ 


erg OS. reslauer. Feſtenberg J. Lichtenſtein. Frankenſtein R. Schöpih u. 
Lachmann. Freiburg A. Süſſenbach. Freiſtadt G. R. Pilz. Friedeberg a. Q. 
J. Keßner. Friedland H. Jemer. Frankfurt a. O. E. Weinedel. Glatz R. Dros⸗ 
datius. Gleiwitz J. Edler. Glogau R. Wohl u. Schenes Nachf. Goldberg O. Arlt. 
Soͤrlitz Th. Wiſch u. L. Moll. Gottesberg E. Schnorr. Greiffenderg C. Neumann. 
Gubrau A. Ziehlte. Grottkau H. Meridies. 245 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplat 6. 


Für Breslauer Kinder. 


2000 Stück Lederſchürzchen 2000 Stück 


„ bon 12% Sgr. an, ferner Frauenſchürzen, Lätzchen, Marlttaſchen, Gürtel, Ledertaſchen, 
Kinderläſchchen, Säbelkuppel, Patrontaſchen, Bahn» und Tourtaſchen, Damentaſchen, 
ortemonnaies, Cigarren⸗Etuis ꝛc. ꝛc. 


5 


Leder⸗Manſchetten, das Paar von 2% Sgr. an. Au 
[6790 . 
a F. Streller aus Leipzig, 5 
Lederwaaren⸗Fabrikant. — 

Stand: Nafhmarktfeite, vis-à-vis dem Neſtaurant des Herrn Blümner. ° 


von Leinen und Shirting in den neueſten Fagont 
empfiehlt unter Garantie des Gutſitzens. 


DOberhemden Fee Fe 


55170] 
von Leinen und da u in den neueſten Fagons empfiehlt 


Ob erhemden unter Garantie des Gutſitzens billigſt die Waͤſchefabrik von 
Jermann Heufemann, Alte Taſchenſtraße 8. 


Zur Reife! 


an 300 Stück ſolide gearbeitete Reiſe-Koffer und dergl. Reiſe⸗Taſchen zu billigen, aber 


G. Meisner, Riemermeifter, Albrechtsſtraße 38. 


1815 


Bekanntmachung. [1560] 

Ueber den Nachlaß des hier am 10. Auguſt 
1866 verſtorbenen Brauers Herrmann Nei - 
mann iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. Es werden daher die 
jämmtlihen Erbſchaftsgläubiger und Legatare 
e ihre Anſprüche an den Nachlaß, 
bon 01 mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, 

bis zum 8. September 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Die Erbſchafts⸗ 
gläubiger und Jegatare, welche ihre Forderun⸗ 
gen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen an den 
Nachlaß dergeſtalt aus eſchloſſen werden, daß 
ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an das⸗ 
jenige halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten For⸗ 
derungen von der Nachlaßmaſſe, mit Aus⸗ 
ſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers 
ezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die Ab⸗ 
h ung des dauere kenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf den 
28. September 1867, Vormittags 11 Uhr, in 
unſerem Sitzungs⸗Saale anberaumten öffent⸗ 
lichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 19. Juni 1867. 4 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 11559] 

In dem Si über das Vermögen des 
Conditors Wilhelm Boeſe zu Breslau iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord ein Termin au 

den 15. Juli 1867, Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Meiſcheider im Terminszimmer Nr. 47 

des 2. Stocks des Stadt⸗Gerichts 
anberaumt worden. 5 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß gelebt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil: 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. a 

Breslau, den 21. Juni 1867. 

„Königl. Stadt⸗Gericht. 

Commiſſar des Concurſes: gez. Meiſcheider. 


Bekanntmachung. 11558] 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 

über den Nachlaß des Academie⸗Secretärs und 

Lieutenants a. D. Auguſt Erhardt iſt beendet. 
Breslau, den 19. Juni 1867. ; 

Königliches Stadt Gericht. Abtheilung I. 


1561] Bekanntmachung. N 
In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 2071 die 
Firma F. Sobezyk und als deren Inhaber 
der Kaufmann Franz Sobezyk hier heute 
eingetragen worden. a 
Breslau den 22. Juni 1867. 5 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1553] Bekanntmachung. 
Eoneurd: Eröffnung. 
Königl. "re Me zu Schweidnitz. 


ilung, 
den 24. Juni 1867, Ae 3 9 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Schießhauspäch⸗ 
ters Carl Geisler bierfelbft iſt der gemeine 
Concurs im abgekürzten Verfahren eröffnet. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt ver Rechtsanwalt Gröger hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 6. Juli 1867, Vorm. 10% Uhr, 

vor dem Kreisgerichtsrath Bernſtein im 

Zimmer Nr. 3 des Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concurs⸗Gläubiger machen, wer: 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits zechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 1. Auguſt 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen 
auf den 14. Auguſt 1867, Vorm. 10 Uhr, 

vor dem Kreisgerichts⸗Rath Bernſtein im 

Zimmer Nr. 3 des Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. e 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 5 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Proceß⸗ 
1 rung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
eſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Juſtizräthe Haberling, 
Burkert, Cochi us uud Koch hier zu Sach⸗ 
waliern vorgeſchlagen. k 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
17 etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

kiemandem davon etwas zu verabfolgen oder 
zu geben, vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 
ſtände 
bis zum 31. Juli 1867 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte zur Concursmaſſe ab⸗ 
zuliefern. 
andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[1552] Bekanntmachung. 

In der Concursſache über den Nachlaß des 
Majors und Escadron⸗Chef im Dragoner⸗Re⸗ 
giment Nr. 8 v. Natzmer in Bernſtadt iſt 
zur Prüfung der neu angemeldeten Forderun⸗ 
gen ein neuer Termin auf 

den 11. Juli 1867, Vorm. 10 Uhr 
vor dem Hrn. Kreis⸗Gerichtsrath Thalheim 
im Terminszimmer Nr. 6 hierſelbſt anberaumt 
worden, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Oels, den 14. Juni 1867. 


Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


er Commiſſar des Concurſes. 


[1556] EISEN REN ERE: 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 161 folgende Firma: „F. Mattner“ und 
als deren Inhaberin die verwittwete Kaufmann 
Mattner, Friederike, geborene Melcher, zu 
Kontopp, am heutigen Tage eingetragen 
worden. : 

Grünberg, den 20. Juni 1867, 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1554] Bekanntmachung. 

Die in unſer Firmen⸗Regiſter sub Nr. 63 
eingetragene Firma D. Pohl zu Brieg iſt, 
un — ſolche auf die Marie Pohl, verehe⸗ 
lichte Breitling, durch Erbgang und ſodann 
auf deren Ehegatten Kaufmann Louis Breit 
ling zu Brieg übergegangen, von Letzterem in 
„Louis Breitling“ verändert, außerdem ſeine 
genannte Ehegattin zur Procuriſtin beſtellt und 
dies in unſer Firmen⸗Regiſter bei Nr. 63 und 
unter Nr. 152, ſowie in unſer Procuren⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 15 heute eingetragen worden. 

Brieg, den 19. Juni 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Der abgekürzte Concurs über das Vermd⸗ 
gen des Kaufmann Julius Müller zu Nams⸗ 
lau iſt beendet. Der Gemeinſchuldner iſt für 
entſchuldbar erklärt worden. [1555] 

Namslau, den 17. Juni 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

er Commiſſar des Concurſes. 


ne Verkauf. [1093] 
Die dem Johann Raszezyk gehörige, uns 
ter Nr. 33, 54, 78 des Hypothekenbuches von 
Januſchkowitz und Poborſchau eingetragene, 
zu Januſchkowitz und Poborſchau gelegene, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in unſerem Proceßbüreau III. ein: 
zuſehenden Taxe auf 14,556 Thlr. 28 Sgr. 
4 Pf. geſchätzte Beſitzung foll 

den 30. October 1867, von Vormittags 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtäftelle hier 
verkauft werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannte 
Realintereſſentin Joſepha Raszezyk wird 
hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Coſel, den 12. April 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


[1564] 55 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß dem Publikum an jedem Dienſtag 
und jedem Sonnabend die unentgeltliche Be⸗ 
nutzung der am Ziegelthore auf dem Holzplag 
und auf der Viehweide belegenen Badeplätze 
der Wittwe Knauth und des Badeanſtalts⸗Be⸗ 
ſitzers Weigelt freiſteht. h 

Bei Entnahme von Badewäſche ift für jedes 
Handtuch 6 Pf. und für jede Badehoſe 6 Pf., 
ſowie für Benutzung der zum Auskleiden her⸗ 
erichteten reſervirten Localitäten bei der Wittwe 
Krauth 3 Pf., und bei dem ꝛc. Weigelt 6 Pf. 
für jede Perſon zu entrichten. 

Breslau, den 21. Juni 1867. 


Der Magiſtrat 
biefiger Haupt- und Neſidenzſtadt. 


[1563] einge team 

An den ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten wird 
mit Genehmigung des Königlichen Provinzial⸗ 
Schul⸗Collegiums der Anfang der Sommer⸗ 
Ferien auf den 13. Juli feſtgeſetzt. 

Breslau, den 26. Juni 1867. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Nefidenzitadt. 


Vacante Stadt ⸗Seeretair⸗Stelle. 

Die Stelle des Siadt-Secretaird, mit welcher 
ein Gehalt von 250 Thlrn. verbunden ift, ſoll 
bald beſetzt werden. 

Meldungen Civil⸗Verſorgungs⸗Berechtigter, 
welche mit dem Communal⸗ und Polizeiweſen 
vollſtändig vertraut ſind werden unter Ein⸗ 
reichung ihrer Atteſte bis zum 15. Juli d. J. 
von uns entgegengenommen. 

Namslau, den 20. Juni 1867. [1557] 

Der Magiſtrat. 


[1546] Bekanntmachung. 

Die Maurerarbeiten für den Bau eines 
Canals in der auf dem Grundſtück Garten⸗ 
ſtraße 8 neu anzulegenden Verbindungsſtraße 
ſoll in Submiſſion vergeben werden. Anſchlag 
und Bedingungen liegen in der Dienerſtube 
des Rathhauſes und werden verſiegelte Offerten 
mit bezeichnender Aufſchrift bis zum 29. Juni 
d. 11 Morgens 9 Uhr, in unſerem Bureau VII 
Eliſabetſtraße Nr. 12 zwei Treppen entgegen 
genommen. Eine e der ein⸗ 
gegangenen Offerten wird am 29. Juni d. J. 
Nachmittags in der Dienerſtube zur Anſicht 
ausliegen. 

Breslau, den 23. 

Die Stadt- 


1562] Bekanntmachung. 

Die Siebenrademühlen⸗Brücke, ſowie die 
Brücken in der Reuſchenſtraße und in der 
Schweidnitzerſtraße ſollen zum Abbruch ver⸗ 
kauft werden. 5 \ 

Die Bedingungen liegen in der Dienerftube 
des Rathhauſes zur Anſicht und werden ver⸗ 
ſiegelte Offerten bis incl. den 5. Juli d. J. 
in unſerem Büreau VII., Eliſabetſtraße Nr. 12, 
2 Treppen entgegengenommen. 

Breslau, den 25. Juni 1867, 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


[6256] Bekanntmachung. 0 

Die nachfolgend bezeichneten vierprocentigen 
Schleſiſchen Pfandbriefe: 

1) Nr. 110 und Nr. 111 Gut⸗Stein, Kreis 

Nimptſch, über je 200 Thlr., Lit. A. 
2) Nr. 19 und Nr. 20 Liednitz, Kreis Brieg, 
über je 100 Thlr., Lit. A, 

3) Serie III. Nr. 5713, Lit. C. über 100 Thlr. 

4) Serie III. Nr. 2379, Lit. C. über 100 Thlr. 
zuſammen 800 Thaler nebſt Coupons ſind einem 
meiner Clienten am 24. Mai d. J. abhanden 
gekommen. 

Es ſoll mit Amortiſalion vorgegangen wer: 
den. Wer über den Verbleib dieſer Papiere 
irgend eine Auskunft zu ertheilen im Stande 
iſt, wird erſucht, dies dem Unterzeichneten mit⸗ 
zutheilen. — Vor Ankauf wird gewarnt. 

Breslau, den 26. Juni 1867. 

Der königliche Juſtizj⸗Rath Guhrauer. 

Junkernſtraße Nr. 30. 


err 


uni 1867. 
au⸗Deputation. 


Große Mobiliar⸗Auction. 


Wegen Aufgabe des Hecht'ſchen Hotels, 
. . 3, werde ich 
Mittwoch den 26., Donnerſtag den 27. und 
geeitag den 28. Juni d. J., Vormittags bon 
Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab: 
die e elegante Einrichtun 
des Hotels, beſtehend in 3 5 
und Ruß baum-⸗ Garnituren, Schränke, 
Tiſche, Stühle, Rollbureau's, Büffets, 
Sopha's, Spiegel, Trümeaux, Bett⸗ 
gern mit Sprungfeder-Matragen, 
aſchtoiletten mit Marmorplatten 
u. dergl. m.; [61 
ferner Porzellan: und Glasſachen ze. 
on gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
eigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Auction von Oelgemälden. 
Freitag, den 28. d. Mts., Vormittag 10 Uhr, 
werde ich im Hotel zum blauen Hirſch, Oblauers 
traße Nr. 8, x 6210 
eine Sammlung Schöner Delgemälde 
in reichen Goldrahmen 
en gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
igern. 
Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


[6244] Auction 


eitag, den 28. d. Mis. Mittags 12 Uhr 
ſollen im hieſigen Marſtalle zwei Arbeits ⸗ 
pferde (Fuchsſtuten) verſteigert werden. 


Zur Feier 
des 3. Juli. 
Im Verlage von Julius Hal- 


nauer, Buch- und Musikalienhand- 
lung in Breslau, sind erschienen und 
zu beziehen durch alle Musikalien- 
Handlungen und Leihinstitute: 
Carl Faust, Kriegers Hin- 


Zug. Marsch für Piano 5 Sgr. 

Derselbe für Orchester 5 

1 Thlr. 10 Sgr. 

— Friedensklänge. Marsch 

für Piano 7 Sgr. 
Derselbe für Orchester 

1 Thlr. 10 Sgr. 

H. Herrmann, Wacht am 


Rhein. Marsch für Piano 7% Sgr. 
Derselbe für Orchester 
1 Thlr. 10 Sgr. 


— Prenssens Helden. Marsch 
o 7 
Derselbe für Orchester 
[6235] 1 Thlr. 10 Sgr. 
Alb. Parlow, Einzug in 
Böhmen. Marsch f. Piano 7% Sgr. 


Derselbe für Orehester 
1 Thlr. 10 Sgr. 


C. Walther, 


Königgrätzer Siegesm 
für Piano 710 Sgr. 
für Orchester 1 Thlr. 10 Sgr. 


— 


„Die Zukunft.“ 


Demokratifche Zeitung. 
Gegründet von Dr. Johann Jacoby, 
Hauptmann a. D. van der Leeden, 

Dr. Langerbans ꝛc., 


redigirt von Dr. Guido Weiß, 
erſcheint im Verlage der Unterzeichneten b 


gr. 


1. Januar 1867 an, ſechsmal wöchentlich, als zei 


Morgenzeitung in Folio⸗Format. 

Das Blatt ſtellt ſich in entſchiedene 
Oppoſition gegen die im letzten Jahre 
in Norddeutſchland fo ſtark in Mode ge⸗ 
kommene imperialiſtiſche Anſchauung, 
indem es als ſein Programm diene 
tionale Einigung des ganzen Deutſch⸗ 
land und die Machtentwickelung des⸗ 


ſelben nur auf dem Fundamente innerer 1 
Freiheit und politiſcher Selbſtbeſtimmung 


* De 3 luden 8 

ir ſind in der erfreulichen Lage, berichten 
zu können, daß dieſes Streben — über G5. 
wartung hinausgehende Theilnahme in den 
weiteſten Kreiſen, ſowohl durch freiwillige Br 
theiligung ſehr geachteter Namen der Bo 7 
Wiſſenſchaſt und Literatur als Mitarbeiter 


auch durch ein kräftiges Wachsthum der Leere | 


zahl gefunden hat. Selten — das . 
wir verſichern zu dürfen — hat ein ol ches 
Blatt Berlins innerhalb des erſten Se | 

eine fo ſtarke Poſtauflage und damit Ver 


tung durch ganz Deutſchland und über deſſen 
Grenzen 2 50 gefunden, als die „Zukunft“. 


Die politiſche Redaction wird in der bishe⸗ 1 h 


rigen Weiſe unter Mitwirkung der Gründer 
und bewährter Correſpondenten fortgeſetzt, der 
Kreis unſerer äſthetiſchen Mitarbeiter — 5 
„Da dieſes Blatt weniger der Form, als 
feiner Bedeutung nach, zu den größeren pole 
tiſchen Organen Deutſchlands ezählt werden 
kann, ſo iſt es felbftverftändlic, 
wenige Spalten zu Ankündigungen offen zu 
halten im Stande ift, dieſe aber von “x 


Leſern ſicher beachtet werden und ſomit die 2 
prößtmögliähfte Verbreitung in . Deu . 


"De dd d Zeitung bei all 
er Preis der Zeitung bei all »reußiſ 
Poſtanſtalten beträgt vierteljähru., ug i 
5 Sgr., bei denen der früher zum Thurn» und 
Taxis'ſchen Poſtbezirke gehörigen Landestheile, 
ſowie in Holſtein und Schleswig 28 Sgr. 9 417 Ei) 
in allen Staaten des deutſchen rn ns 
1 Thlr. 8 Sgr. Ynfertionspreis für die 
ögeipaltene Petitzeile nur 1% Sgr. Bei grö⸗ 
ßeren und wiederholten Anzeigen beſonders 
günſtige Preisbedingungen. 60977 
erlin, im Juni 1867. ‘an 
Die Expedition der Zeitung „Die Zukunft“, 
Auguſt⸗Straße 91. - 
— 8 


1000 Thir. 


Mündelgelder ſind ſofort zur 1. Hypo u 
vergeben. Näheres bei Karl wide Radar 


ſtraße Nr. 60, 


c ac 


daß es nu. 


= Asch Bo N 


* 


N 


r 


Meine verehrten Geſchäftsfreunde erſuche ich hiermit hoͤflichſt, Ordres auf 


Düngungsmittel 


der Pommerensdorfer Actien-Fa- 


brik auch diesmal rechtzeitig bei mir niederzulegen. 
Von Superphosphaten, Kali, Schwefelsäure, prä- 


parirtem und gedämpftem 


LKnochenmehl ze. 


find in Vorzüglicher garantirter Qualität und feinster Pulve⸗ 
rung zu den bekannten billigen Notirungen mehrere Tauſend Centner 


am Lager! — Säcke und Fäſſer werden micht berechnet. 


6242 


ea” Franz Darre in Breslau, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21 b, 


Ecke der Neuen Taſchenſtraße. 


Die Breslauer Dampf-Hnochenmehl-Fabrik 


Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 


[6237] 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie 
ihre jeit einer Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reele 
und unverfälſchte Qualität fie unter Angabe der Aualyſe Garantie leiſtet, ferner 
Guano mit 13 Procent Stickſtoffgehalt, Gips, Ia. Staßfurter Abraum und 


Opitz & Comp. 


fünffach concentrirtes Kaliſalz. 


Echt engl. Kutſchenlack. 


Soeben empfing eine Sendung direct bezogener echt engl. Kutſchenlacke aus der Fabrik 
von Nobles u. Hare in London, und empfehle dieſelben zu geneigter Abnahme. 


Liegnitz. 


Guſt. Kahl, Goldb.⸗Str. 10, 


Farben⸗Handlung. 


Eis. 


Vorläufige Anzeige. 


0 nahe der Stadt Hirſchberg, unmittelbar 
an der Eiſenbahn gelegene, an den Bahn⸗ 


[6768] hof daſelbſt angrenzende ſogenannte „Paulinum“ 


Da ich 2000 Fuhren Eis e habe] und „weite Gut“ ſoll aus freier Hand ver⸗ 


und jeder Anforderung genügen kann, 


kum zugänglicher zu machen. 


1 } kann, fo werde kauft werden. 
ich verſuchsweiſe 2 Wagen mit Eis in der ſchaftsgebäude iſt gut. 
Stadt herumfahren laſſen, um es dem Publi⸗] umfaßt 


Der Bauzuftand der Wirth⸗ 
Das geſammte Areal 
nach letzter Grundſteuerregulirung 
Morgen 33 Qu.⸗Ruthen, davon 154 Mrg. 


Das Geſchäft beruht nur auf Abonnement. 24 Qu.⸗Ruthen in guter Cultur befindlichen 


Das Näbere Junkernſtr. 9. 
vom 1. Juli d. J. ab 


N ab, Wieſen, 
Der Eisverkauf in meinem Haufe bleibt] 32 Mrg. 


wie gewöhnlich. 
Conrad Kißling. 


% „Verſtopfung“ 


beſeitigt bollftändig, ebenſo den Schleim und 
die Winde ohne Lavement oder ſonſtige Me⸗ 
dicamente, das Refreshment- Powder. 
Waſſer gelöſt hat es einen angenehmen limo⸗ 
nadenähnlichen Geſchmack, reinigt ſchnell, ſicher, 
leicht in der wohlthuendſten Weiſe und gleich⸗ 
eitig dem menſchlichen Körper am zuträglich⸗ 
I, ohne jemals Zufälle zu erzeugen. Dieſes 
ulver wird daher allen Perſonen empfohlen, 
welche das Bedürfniß einer gründkichen Reini⸗ 


Die Wagen gehen Ackers, 52 Mrg. 85 Qu.⸗Ruthen zweiſchüriger 


2 Morgen 4 Qu.⸗Ruthen Teiche, 
96 Qu.⸗Ruthen Holz, 1 Morgen 
4 Qu.⸗Ruthen Hofraum. Auf dem Grundſtück 
befindet ſich der ſogenannte Kreuzberg, ein mit 
Laubholz bewachſener Berg, auf welchem ſich 
ausgedehnte prächtige im neueſten Styl aus⸗ 
geführte Anlagen, beſtehend in breiten Gän⸗ 
gen und Plätzen, Mooshütten, Pavillons ꝛc., 
von welchen aus ſich die ſchönſten Aus ſichten 
nach dem Hochgebirge und dem Hirſchberger 
Thaler bieten, befinden. 0 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie An⸗ 
fragen das Wirthſchaftsamt Langhellwigsdorf 
bei Bolkenhain, Schleſien. [1938] 


Ei, Gut in Mittelſchleſien von 200 Morgen 
Acker, incl. 12 Morg. Wieſen, mit voll⸗ 


gung in ſich tragen, angezeigt durch Unbeha⸗ | ftändigem Inventarium iſt ſofort zu verkaufen. 
gen, Verſtimmung, Neigung zur Melancholie] Kaufpreis 13,000 Thlr. Einzahlung 4000 Thlr. 


und Eingenommenheit des Kopfes. 


rov. are erfolgt umgehende Zuſendung 

des Refreshment-Powder in mit dem Siegel 

der Apoth ke verſehenen Gefäßen nebſt Angabe 

des Gebrauchs. 

Gol dukranmegen. Ausfluͤſſe, Geſchwüre 2. 
Wundarzt Lehmann, Roßmarkt 13. 


Eotterie⸗ Anzeige. 


Zur Ziebung der erſten Klaſſe der preuß. 
Osnabrücker Lotterie, welche am 20. aut 
4 empfehle ich ganze Looſe à 3 Thlr. 
7 Gr. 6 Pf., balbe & 1 Thlr. 18 Gr. 8 Pf. 


M. Dammann 


in Hannover, [6096] 
koͤnigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


Sotel⸗Verkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts iſt ein neu 
erbautes Hotel garni nebſt dazu gehörigem 

Concerts u. Ballſaal und großem Geſelſcaats⸗ 
Garten, in einer großen Stadt, aus freier 


and zu verkaufen. Anzablung 10,000 Thlr.] Schritte vom Centra 
äberes durch frank. Adreſſen sub E. H. 77 ſien, mit beſtändi 


an die Expedition der Bresl. Ztg. [1926] 


Für Juwelen, Gold und Silber 
zahlt die höchſten Preiſe: 


Adolf Sello, 
Riemerzeile Nr. 10, 


dicht am Laden des Herrn Kaufmann Straka. 


Ich beabsichtige die Oekonomie des Ritters 
u. Schönau bei Landet in der Graſſchaft 
laß, beſtehend aus 564 Morgen und den 
dazu gehörigen Gebäuden, im Wege perſönli⸗ 
cher Vereinbarung, an einen erfahrenen 
cautionsfähigen Landwirth vom 1. Juli d. J. 
ab, auf 9 Jahre zu verpachten. 
Indem ich die Herren Reflectanten hiermit 
ergebenſt einlade, bemerke ich, daß ein Vermö⸗ 
gen bon circa 6000 Thlr. bis 8000 Thlr. er⸗ 
orberlich ſein wird, incl. der beanſpruchten 
und bald zu zahlenden Caution von 2000 Thlr. 


und daß ich jeden Mittwoch und Donnerstag] res auf Adreſſen sub A. D, 


zu Haufe anzutreffen fein werde. 
Schönau bei Landek, Grafſchaft Glatz, 
im Juni 1867. [1789] 
H. v. Ludwig. 


Dachpappen 
eigener Fabrik, 

welche mit noch nicht entöltem Theer 

imprägnirt sind, [5699] 


Steinkohlentheer und 
Steinkohlenpech. 


Papp - Bedachungen in Accord unter 
mehrjähriger Garantie 
zu soliden Preisen. 


Stalling & Ziem 


in Hreslau, 
Comptoir: Nikolai- Platz 2, par terre, 


Auf] Das Nähere unter der Chiffre A. 
frankirte Adr. an die Apotheke zu Punitz,restante franco Poln.⸗Wartenberg. 


[6108] garten, 


75 


Hans: u. Geſchäfts Verkauf. 


Mein hierorts Adalbertſtraße gelegenes 
Ze in welchem ich feit 40 Jahren bie 
urſtfabrikation mit gutem Erfolge betreibe, 
beabſichtige ich nebſt dem Geſchäft wegen vor⸗ 
gerücktem Alter aus freier Hand zu verkaufen. 
Selbittäufer wollen ſich gef. an mich wenden. 
Oppeln, den 25. Juni 1867. 8 16242] 
J. Hanke, Wurſtfabrikant. 


Eine Villa 


in Erdmannsdorf, dicht am königl. Schloßpark, 
enthaltend 14 Zimmer nebſt Beigelaß und 
2 Morgen Park, iſt ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen und Näheres unter H. R. 70 
poste restante Breslau zu erfahren. [6791] 


Vortheilhafte Verkaufs-Offerte 
für Müllermeiſter, Brauer 


und Tuchfabrikanten. 

Ein reizend gelegenes Etabliſſement, 200 
„Bahnhofe in Niederſchle⸗ 
er 12⸗Pferde⸗Waſſerkraft 
nebſt vier großen Nebengebäuden, elegantem, 
maſſivem, zweiſtöckigem, ganz unterkellertem 
Wohngebäude, mehreren Weine und Gemülſe⸗ 
ſoll theilungshalber mit 15,000 Thlr. 
bei nur 3000 Thlr. Anzahlung ſofort verkauft 
werden. Hypotheken feſt. Franco⸗Adreſſen 
unter H. E. # 30 befördert H. Engler's 
Annoncen⸗Bureau in Leipzig. 6232] 


Geſchäftsverkauf! 


Wegen andauernder Kränklichkeit des Be⸗ 
ſitzers eines ſeit 25 Jahren beſtehenden ſehr 
lebhaften Colonialwaaren⸗Geſchäfts en gros 
& en detail, in einer anſehnlichen Handels 
und Fabritftadt des ſchleſiſchen Gebirges, wird 
beabſichtigt, daſſelbe nebſt gut gelegenem Hauſe 
am Markt unter ſehr ſoliden Bedingungen zu 
beliebiger Zeit zu verkaufen. 

Zum Ankauf ſind aber dennoch mindeſtens 
6000 Thlr. baar erforderlich. Reflectanten, im 
Beſitze dieſer Mittel, erfahren ausführlich Nähe⸗ 
8⁴ . 484 


Stra 


Erpedition der Breslauer Zeitung. 


Ronleang 


in den jhönften Farben, das Stück 15, 20, 
25 Sgr., 1—2 Thlr., (6152 


Eedertuche, 
Wachsleinwand, 
Fußtapeten und Läufer 


empfiehlt: 


H. Wienanz, 


vorm. G. B. Strenz, Ring im goldn. Becher. 


Große Speck⸗Flundern, 
täglich friſch, ſowie ger. ücklinge u. Aale, 
delicate Fiſche, verſendet billigſt unter Nach⸗ 
e ee 

e Frauengaſſe 43. = 


1816 
15,000 Thlr. 


werden auf ein Landgut in Mittelſchleſien zur 
erſten Hypothek aufzunehmen geſucht. N 

res niederzulegen unter Chiffre L. M. 12 
poste restante Breslau. [6780] 


[6781] Compagnon⸗Geſuch t 
zu einem rentablen Dampf⸗Fabrik⸗Geſchäft mit 
einem Einlage⸗Capital von 6000—8000 Thlr. 
Einem thätigen Theilnehmer, Fachmann in 
Holzarbeiten, wird der Vorzug gegeben. — 
Adreſſen unter L. T. 2 poste rest. werden 
entgegengenommen. 


Echte Gallus-Dinte 


offerirt: 


C. J. Sperl, 


Oderstrasse Nr. 15, par terre links. 
Geöffnet ist das Local von Früh 8 Uhr 
bis Abends 8 Uhr, 


Riechkiſſen, Sus er, 
in den ſchönſten Blumengerüchen, als: Veil⸗ 
chen, Reſeda, Roſe, Orange, Heliotrope ꝛc., 
durch einfaches Hinlegen die Wäſcke, das Pa⸗ 
pier ꝛc. köͤſtlich parfümirenb und 7625 di 


Motten abhaltend bei 
Piver & Co, 


Ohlauerſtraße Nr. 14, 


Billig 


und in guter Qualität: 


100 Bogen Briefpapier mit jedem Namen 
10 Sgr. 


0 
100 Couverts, weiß oder buntfarbig, 6 Sgr. 
1 Pfund Siegellack 6, 8 und 10 Sgr. 
1 Pfund Packlack 2% Sgr. 
1 Gros Stahlfedern 4, 6 und 8 Sgr. 
1 Nei e 18 Sgr., 27% Sgr. und 


% Thlr. 
1 Ballen Strohpapier 2 Thlr. 
100 Photographien 1 Thlr. 
1 Rieß Kanzlei⸗Papier 1% Thlr. 
1 Rieß Concept⸗Papier 28 Sgr. 
1 Dtz. Notizbücher, mit Goldpreſſung, 7 Sgr. 
1 D. Pathenbriefe 3 Sgr., 5 Sgr., 7% Sgr. 
1 Dtz. Photographie⸗Rahmen 7 Sgr. 
1 Dtz. Schiefertafeln 8 Sgr. [6230] 


12 Dtz. Federhalter 7% Sgr., 10 Sgr. 
1 Dtz. Schreibebücher 3% Sgr., 4% Sgr. 
und 8% Sgr. 


12 Db. Blelſedern 10 Sar. 

1 Ditz. Contobücher 4% Sgr. 

Stegen und Caſſa⸗ Bücher 1 Thlr. und 
4 Thlr. 


N. Raschkow Ir., 


51. Schweidnitzerſtraße 51, 
im erſten Viertel vom Ringe links. 


— 1 


engl. Färbe⸗Tinctur. 


Das ſeit Jahren erprobte unſchädliche 
Mittel, das Haar dauernd und der natürs 
lichen Farbe gleich braun und ſchwarz 
zu färben, in Etuis à 2 Flacon 15 Sgr. 


Hopfen⸗Extract⸗Pommade 
und Pappel⸗Balſam. 


Die ſicherſten und ſtärkendſten Mittel 
zur Erlangung eines üppigen vollen Kopf⸗ 
und Barthaares, durch vielfache Briefe 
und Zeugniſſe beftätigt. 

Das Pot 7% Sgr. [6248] 


Fixateur de Napoleon, 


zum Fixiren des Schnurrbarts. 
Die Büchfe 5 Sgr. 


Allein echt mit obiger Firma bei: 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


Eine Partie vorzüglichen 


haben billig abzulaſſen: 16775 


Gebrüder Heck, 


Ohlauerſtraße Nr. 34, 


r m |Suftor. bei 0° 330%93 332719 33979 
!Seegras und Flachswerg! Ein tüchtiger Buchhalter, mof. Conf., ] Luftwärme + 15,2 + 13,2 + 19,2 
offerirt in großen und kleinen Poſten zu dil⸗ I wird zum sofortigen Antritt für ein aus⸗ ] Thaupunkt ＋ 12,9 ＋ 9,8 +9 
ligſten Preiſen: die Eiſenhandlung von wäͤrtiges bedeutendes Geſchäft geſucht. ] Dunſtſättigung 83pCt. 76pCt. Bott. 
M G Pino Abreſſen unter Chiffre H. M. 86 Exped. ] Wind WI NW1I NW 2 
[6789] * * der Bresl. Zeitung. [1957] Wetter heiter heiter wolki 
21. Goldene Radegaſſe 21. Wärme der Oder + 16, 
C „STE 7 TE PETE TOR ARE METER DB NEGRSRIGÄEBENERRSCHEE TEL 075 GETESTET ERSTER €0 0 R SUHEBSSZSCNTERTER En  e VTTEER Fin Lane Zi a 
Breslauer Börse vom 26. Juni 1867. Amtliche Notirungen. 
— nn nn ——— nn nn nn 2 m nn N —— — — 
Wilh.-Bahn — Krakau 08. O. 4 — 
amm, Fonds do. 4 — Krak.08.Pr.-A./4 | — 
un 2 8 a 
r 4% Je. fl do 6üerLoose s | 735.6. 
un apiorgeid. — — 1 — 
Preuss. Anl. 50 |5 |104} B. Ducaten .... 100 B a en ergo = 
25 1 44 98 . 98.6, ai ug 1 881 8 Baier. Ant 4 994 B Feststollüngen der poliz. Commission 
o. Anleihe. G.] Russ. Bk. 2 N ö 4 4 
e oh Oest. Währ. | 817. 5 814 6. | Beichb.-Pard. 5 | — (Pro Scheffel in Silbergr.) 
St.-Schldsch. B. d. Di Asti Waaro feine mittle ord, 
Prüm-Ay.55 fl . Einonbahn-Stamm-dotlon |, Gas det 6 Weisen weise 99-103 95 91—93 
Bresl. St.-Obl. 14 | — Freiburger .. 4 |134} G. du 5 | 324 0 do. gelber 96-101 94 90-92 
do. do. 1 96, B. Er.-W.-Nrdb. 4 | — A Roggen schl. 82 81 80 
Pos. Pf. (alte) 4 — Neisse-Brieg. [1 — Schl.Zih.-Aet. fr. 43 G do. fremder 76—77 74 69—72 
do. do. 31 — Närschl.Märk. | | — do. 8t.-Prior 4 53 G. Gerste ..... 57—60 56 52254 
do, (neue) 4 18814B.88,5,G, | Obrschl.A.u.C [3411944-} ba. er" ö Hafer ...... 38—39 36 32—34 
Schles. Pfdbr. 3387 E. 864 G. do. Lit. B. 3 — Bchles. Bank. 4114 B. Erbsen 70—74 08 6466 
do. Lit. A.. 4 195 B. 944 G. u eln Tarn. |5 | 76 B. Oest. Credit. [5 | 78-} bz. N 7 
= 12 4 * 941 6. Bahn. 1 614 G. Weohssl-Osurse. Kündigungspreise f. d. 27, Juni. 
do. de. Pi Galis. Ladwb: 15 | — Amsterd.250f Its 143$ B. Roggen 62 Thlr., Hafer 46}, 
Lit. O. 4 a Warsch. Wien | do. 2500 2 1422 G. Wei 
do, Lit. C. 933 0. pr.8t.60R8. |5 | 613 ba. B brg 300M 1511 b eizen 80, Gerste 53, Rape 
do. Rentenb. |4 | 921 B. "Tao .Behl..| 6° | Hambrg.S00M n 1514 ba. 98, Rubel 11, Spiritus 19,4 
Posener do.. 4 SO} B. 894.4. Russ. Lig.-Sch. — do. 300M M 150% bz. ’ „Spiritus 1975. 
8.Prov.-Hilfsk. 4 | 905 d Ausländische Fonds. rn — 6. 281 b. d 
Freibrg.Prior. |4 | 88} B. Amerikaner. 6 777-78 bz. B.|Paris300Fres. 2 804 G Börsen-Motis von Kartoffelspiritus 
o. do. at 95 B. Ital. Anleihe. |5 | 51 bz. Wien 150 fl. ks 81,% B. pre 100Qrt.bei80pCt.Trallesloco: 
Obrschl.Prior. |34| 791 G. Galiz. Ludwb. do. do. 2 80% ba. B. 194 B. 195 6, 
do. de. |4 188,%B.8744 ] Silber-Prior. 5 — Frankf. 100 fl. 2 — 
do. do. 4 955 B. Poln. Pfandbr. 4 50 B. 
do. do. 41 954 B. Poln.Liqu,-Sch,/4 | 494-$ bz. B. Die Börsen - Commission. 
Die Haltung der Börse war matt, das Geschäft beschränkt und Course durchweg d 
weichend, i 


äbes druck. 


er. Unter Garantie. 

Briefe, mit meiner Copirdinte geſchrieben, 
geben noch nach 4 Wochen vorzüglichen Abs 
D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 


f Feuerfeſte, gegen gewaltſamen Einbruch 
ere 


& 
Geld⸗ u. Documentenſchränle 
FRE in jeder beliebigen Möbel 
me:  facon, dergleichen Schreib: 
Hr tiiche ſolider und neueſter 
N Conſtruction, bewährt bei 
den großen Bränden 1852, 
1855 in Lengenfeld, 1858 in 
Tekutz. 1859 in Schönheyde, 
1860 in Chemnitz und 1862 
in Eibenſtock, empfiehlt zu 
1 den billigſten Preiſen. 
[4124] Earl Käftner in Leipzig. 


Yartüm:-Käftchen, 


reizende Gelegenheits⸗Geſchenke für Damen, 


Reiſe⸗Neceſſaires, 


deren leere Doſen, Flacons ꝛc. bereits entſpre⸗ 
chend gefüllt, empfehlen in größter Auswahl: 


Piver & Oo., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Acetine, 


Eſſenz zur Vertreibung der 
übneraugen. [6249] 
Durch das Ueberpinſeln der n 
oder der harten Hautſtellen werden dieſelben 
in kurzer Zeit ſchmerzlos abgelöſt. — Das 
Flacon 10 Sgr. mit Gebrauchs⸗Anweiſung. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


Ich erhalte von jetzt ab 


Dinstag und Donnerstag 


regelmäßige Sendungen vorzüglicher 


16238 


Schweizer Tafelbutter. |? 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtr. 79, vis-A-vis dem weißen Adler. 
Friſche Speckbücklinge, 


Speckflundern, 


Urn Spidaale, Lachs, Anchovis, ruſſiſche 
2 Sardinen, Bralheringe, me 
ib» Heringe ſowie 16240] 


2 Fäger⸗ Heltheringe 
empfehle in feinfter Qualität, 
bereits mehrere meiner geehrten Abnehmer 


überzeugten. Stoggaſſe 20 
G. Donner, in Well, 


Hering ⸗„Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicateſſenholg. 


Eine ſchon gebrauchte Ladeneinrichtung wird 
zu kaufen geſucht. Adreſſen R. E. poste 
restante fr. Namslau. [1946] 


Die dochſen Fete für gebe. Möbel une Ber 
ten zahlt Briniger, Neue Graupenſtr. 8. 


Dachpappen 


nebſt completten Dachbedeckungen 
2 bei * 15732 


Jos. Pappenheim, 
Altbüßerſtraße 61, Ecke Junkernſtraße. 


Ein junger Mann, 28 Jahre alt, mit 
ſchoͤner Handſchrift, doppelter Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz vertraut, wel⸗ 
cher augenblicklich eine bedeutende Dampf⸗ 
mühle ſelbſiſtändig verwaltet und dem 
über feine Leiſtungen die beiten Refe⸗ 
renzen zur Seite ſtehen, ſucht verände⸗ 
rungshalber anderweites Engagement in 
einem Müblen⸗ oder Sabritgeihäft. 

Gefällige Offerten werden sub A, B. 105 


poste restante Bahnhof Morgenroth OS. 
N erbeten. [1921] 


wovon ſich ] 


Für Weinhandlungen und 
Kellereibeſitzer. 


Ein praktiſch gebildeter junger Mann, fe 
Weinproducent, der mit ir ante mr 
Rheinweinen umzugehen berſteht, die Krankheit 
derſelben heilt, ſowie den Einkauf nach Güte 
und Echtheit kennt, ſucht als Geſchäſtsführer ꝛc. 
eine paſſende Stelle. Gef. Franco⸗Offerten 
unter P. 102 befördert Paul Callam's In⸗ 
ſeraten⸗Comptoir, Berlin, Niederwallſtraße 
Nr. 15. aa 


5 
„ — K 
in junger Mann, dem gute Zeugnſſſe dei 
E Hand ſind, bis jetzt in einem lebhaften 
Commiſſ. u. Speditionsgeſchäſt, ſucht pr. 
1. Juli oder Auguſt eine andere Stellung 
und erbittet g. Offerten sub H. 8. 4 poste 
restante Breslau. (6759) 


En EEE N 
Ein tüchliger Reiſender, dem die Wollwaaren⸗ 
Branche nicht fremd iſt, und der Schleſien 
ſowle Oberſchleſten ſchon bereiſt hat, findet 
Engagement bei R. Wiener in Liegnitz. 


— —— — — TE TE YET Er u 

Ein tüchtiger Planzeichner, welcher im Feld⸗ 
> meſſen geübt ift, wird zum ſofortigen An⸗ 

tritt gewünſcht. Reflectanten mit guten Atteſten 

und Recommandationen wollen ſich unter An⸗ 

r ihrer Forderungen unter Chiffre S. T. 83 

—— an die Expedition der Bresl. Zeitung 
enden. 


r TEE —— — — — 
Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter Tech⸗ 
niker, der feine theoretiſchen Studien in 
Carlsruhe und Zürich vollendet, dann in einer 
Dampfmaſchinenfabrit in Deutſchland und die 
letzten 1% 7 in einer Werkzeugmaſchinen⸗ 
are in England als Zeichner war, ſucht 
telle. Die beſten Zeugniſſe können beige⸗ 
* werden. P 1955 
ntworten richte man gefälligſt unter der 
Adreſſe A. F. 85 an die Grpen, der Bresl. 8. 


. —T— inch 

ür eine Tuch⸗ und Buckskin⸗Fabrik nabe 
5 bei Berlin wird ein Spinnmeiſter —— 
langt. Neflectirende erhalten nähere Aus⸗ 
unft auf franco Meldungen sub M. 71 
an das Friedrichſtädtiſche Intelligenz 
Comptoir in Berlin, Lindenſtr. 89. [6233] 


Tonplolr in Berlin, Lindenſtr. 89. [6235] 
Für meine Muſtkaltenhandlu 
zum ſofortigen Antritt 5 ng ſuche ich 


einen Lehrling, 
welcher eine der höheren Klaſſen eines Gym⸗ 
naſiums oder einer Realſchule beſucht hat. 


Julius Hainauer, 
[6236] Pa ni Nr. 52. 


Ein Lehrling 


ann in meinem Spiritus⸗ und Producten⸗ 
Geſchäft ſofort ein Unterkommen nber 
16778] Moritz Sternberg. 


Ein Comptoir 


iſt Albrechtsſtraße 3 im 1. Stock von Johanni 
ab zu vermiethen. Näheres bei Bruno 
Wentzel daſelbſt. 16243] 
oldene Nadegaſſe Nr. 18 iſt die HAlt 
G des 1. Stode de Johann rg Ben, 
Näheres Carlsplatz 6 bei Oſchinsky. (6788 
Klatertraze Nr. 30 iſt eine Wobnung im 
1. Stock, beſtehend aus 5 Zimmern nebſt 
Zubehör an eine ruhige Famille zum 1. Oc⸗ 
tober d. J. zu vermiethen. [6785] 
Kr. Tauenzienſtr. 2, am Stadtgr., im Ganzen 
oder geth. 2 Zimmer u. Cabinet möblirt, 
bald oder 1. Juli zu beziehen, auch kann Küche 
benützt werden. [6784] 


Zu ienſtraße 79 im 1. Stock iſt zu 


er ’ 
aeli eine herrſchaftliche Wohnung v 
4 Stuben und Beigelaß zu —— 10970 


Prß. Looſe, Original-, % 12, % 6 Thlr. 
t 


) verſendet H. Goldberg's 
terie⸗Comtoir in Berlin, Monbijouplag 12 
Original) und 


reuß. Lott.⸗Looſe ntbeile verſ. 
pottbillig Labandter, Berlin, Mittelſtr. 51. 

2 Original-, auch Ans 

Prß. Lott.⸗Looſe tbeile ee — 
verſendet Sutor, Landsbergerſtraße 47, Berlin 

25. u. 26. Juni. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 U. 


— — en 


